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Bemerkung.

In Folge des Gegensatzes in Auffassung des Etruski-

schen , der sich zwischen meinem Mitarbeiter Herrn

Rector Dr. C Pauli und mir herausgestellt hat, ist

Ersterer von der Redaction der »Etruskischen Forschungen

und Studien« zurückgetreten. Dafür habe ich in Herrn

Professor Sophus Bu gge in Clhristiania einen auch

durch Forschungen auf dem Gebiete der italischen Sprachen

rühmlichst bekannten Forscher als Mitarbeiter wieder ge-

wonnen.

W. De ecke.
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Vorrede.

Die nachstehenden, in einer sehr freien Reihenfolge

hervortretenden, Beiträge zur Erforschung der etruskischen

Sprache sollen in einer zweiten Sammlung, auf welche

in der hier vorgelegten mehrfach hingewiesen wird, ihre

Fortsetzung finden.

Die Bedeutung etruskischer Wörter und Wortformen

suche ich zunächst durch philologische Interpretation der

unter einander verglichenen Inschriften zu finden. Allein

daneben wage ich unter Beihülfe der etymologischen Ver-

gleichung indogermanischer Wörter und Wortformen vor-

zudringen. Dass icli mich hei diesen Untersuchungen

gegen die etymologisch-vergleichende Methode nidil ab-

schUes.se, findet seine Erklärung erstens darin, dass die

etru.^ki.sche Sprar-he, wie v(jn Allen anerkannt wird, durch

das Italische und das (iriechische .stark beeinflussl ist,

zweitens darin, dass ich in deui Etruski.schen nur eine

indogerniani.sche Sjnache .sehen kann.

Bereits in einer, leider unreifen und melirfac h verfehl-

ten, Recension des ersten Bandes des bekannlen dors-sen'-

sclien Werkes in der Jenaischen Literalurzeilung (.lahrg.

1S75, Art. d-"/.)) habe ich die Überzeugung ausgesprochen,

da.ss das Etruskische eine indogernuini.sche Sprache i.st,

lind dies«' l'berzciigung habe ich seild<'m festgehalten,

wenn ich auch darin nicht mehr eine eigene Abth(.'ilung

der ilali.schen Sprachen .sehe. .Meine jetzige Auffassung
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der Sli'llim^' des El iu.sk i.sclKMi, wolclu' iiiaii In der liier

voiTK'tit-'iulfii .Sjuiiinliiiij,' duirli vielo einzelne Heilräpro bo-

^rnindel linilen wiid, ^'i'denkc ich in der /weilen Sanini-

liing meiner Beilräge im Zusannnenlianj,' anszurüliren; hier

trebc ich dersellteii mir in aller Kiir/e den Ausdruck.

Das Elru.skisclu' biUiet ein(> eifj^ene Abtliei-

lung der i nd()f,'erm a n i sehen Spr aclien fa m il ie

und weichl von allen übrijien Ablheihmgen derselben

stark ab. Dem llalisehen und dem CJriechi.schen 'sieht

es am nächsten und stimmt oll mil dem Ciriechiselien

überein, wo die italischen Si)rachen von diesen abweichen.

Audi mil den iibri^'en curoiiäischen Sprachen indo^'er-

manischer Ilerkunll, zumal den baltisch-slavischen, zeigt

ilas Ktruskische einige s|)ezielle Herührnngen. Der Cha-

rakter der Sjjrache sj)richt, wie mir .sclu-inl, dafür, dass

die Ktrusker vom Nordosten her in Italien eingcnvandcrt

sind.

Während ich einerseits l'esthalti', dass ilas Etruskisclie

eine indogermanische Sprache ist, hebe ich antlererseits

stark hervor, dass es sich weil meiir, als irgend

eine aiulere indogermanische Sprache der alten

Zeit, von dem ursprünglichen 'J\vpus entfernt
Iial. Das alte System der Flexion ist /.um gros.sen Theil

zt'rrütt(.'l ; die alten Bii'gungslormen sind zum grossen

Theil eingebü.sst und durch die erweiterte Anwendung
(\r\- wenigen erhallenen Floxionslbrmen oder durch Neu-

bililungen ersetzt. I)i(!se Zerrüttung hängt damit zu-

sammen, dass die ursprünglichen lautlichen Formen über-

haupt slark umgeändert, oll fast bis zur Llnkcnnlliclikeit

entstein und verstümmelt sind. Statt der ursprünglichen

beweglichen Hetonung ist eine feste IkHonung eingetreten,

welche die erste Silbe unverhidlnissmässig stark hervor-

gehoben liaK und durch diese Hcrvoriiebung ist Abwerfen

vocali.scher und consonan lischer Endungen, Abschwächung

oder Ausslossen inlautender Vocale, auch rückwirkende
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Vocalassimilation und Epenthese in weitem Umfang be-

wirkt worden. Daneben spielt die Assibilation eine grosse

Rolle. In dieser Umänderung des alten lautlichen und

flexioneilen Systems zeigt das Etruskisehe mit den mo-

dernen Sprachen schlagende Analogien.

Als eine Eigenthümlichkeit des Etruskischen, welche

eine starke Änderung vieler Wort formen zur Folge hat,

mag hier noch das bekannte Aufgeben der Mediae genannt

werden. Dies Fehlen der Mediae kann ebenso wenig die

indogermanische Herkunft des Etruskischen widerlegen,

wie das Fehlen eines ursprünglichen p im Celtischen.

Auch zeigen die germanischen Sprachen und das Arme-

nische in ihren Lautverschiebungen, durch welche Mediae

in Tenues geändert sind , eine fast ebenso starke Ab-

weichung vom Ursprünglichen.

Dass das Etraskische in anderen Fällen (so, wie es

scheint, in der Anwendung enklitischer l^artikeln) Altes

besser, als mehrere verwandte Sprachen, erhalten hat,

kann nicht auffallen.

Es ist mir wahrscheinlich, dass der eigenthümliche

und zum Theil fast moderne Clharakter der etruskischen

Sprache gewaltsame Umwälzungen in dem äusseren und

inneren Schicksal des Volkes voraussetzt. Es konmit mir

vor, als ob die Etrusker auf einer frühen Stufe ihres

geschichtlichen Daseins einem überwältigenden Einfluss

culti vierter Nachlnirvölker ausgesetzt worden seien, wo-

durch ihre harmonische Fortentwickelung abgebrochen

wurde, und als ob ihre Nationalität dann erst nach einer

gründlichen Auflösung des Allen wieder erstarkt und in

neue Hahnen hineingezogen worden sei.

Die hier kurv, angedeutete Auffassung der Sh'llung

des Etruskisihen habe ich z.uersl in zw<'i vor der (iesell-

.«M-hall der Wissenschaften zu Hhristiania im Seplciuber

und November 18K1 gehaltenen Vorträgen (inenlii«!! aus-

ges|)r(K;hen. Einer Aufforderung des Herrn Henry Sweet
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/.ulbl^H' wurde eine kui/.e Mittlieiluii^' il.ivoii in llie Aia-

(leniy vom <». Mai iS8;J fiogebeii und dabei, um meine

Aulfassun}? zu veranseliaulielien. eine Deutiuij; von Ganuur.

Append. I>1!2 bis j,'edruckt. Kine Inscbiilt, in wekber

Wollt leiHiinij^ nitlil aufgewendet ist. als Beispiel /u wäh-

len, war wohl weni^' ^'irkklieh; dii-s {jiebt aber Heriti

Carl i'auli kein lieebl /u dcM' Ueliauplimg (Altil. Slud. 1,

S. Vf.). ilass Inscbrillen ohne Worllicmum^' den Ausj^angs-

punkl von meiner Knl/.iil'ernn^' des Kiruskiscben i)ilden.

Ich habe viehnelir in das KIruskische unter Zu<,M-unde-

ie^rung des jjesammten inschriltlichen Materiales hiueinzu-

driufien versucht. Dabei habe ich, wie alle andere Forscher,

auch die Inschiiften ohne Wortreununj; berücksichtigt.

Herr I'auli lial eben dieselbe Inschrift ohne Worl-

trcnnunj: l)enut/t, um die Bedeutung etruskischer Wörter

zu ent/.ilTern (Slud. III. lij f.). Dabei hat er aber die

unbrauchbare Abschrift (iamurr. 55^ /u (Jrunde golegl,

ohne die allein brauchbare Copie (lanuirrini's 91i2l)is yax

berticksichtigeu. Obgleich also sogar Herr Pauli, wie

alle, die sich mit dem Elruskischen be.schäfligl haben,

von »l'hantasiegobilden« zuweilen getäuscht worden ist,

habe ich aus seinen höchst wert h vollen Studien schätz-

bare l'x'lehrung ge.schöpfl. Möchte ei- in meinen Bei-

trägen llie lind da eine wahre und fördernde Bemerkung

linden

!

Da ich etruski.sche Inschriften im Original nicht habe

untersuchen können, war ich l)ci den meisten auf die

gedrucklen Ausgaben, vor allen auf die umfassenden und

sorglältigen Saunulungcn Fabret ti's hingewiesen. Allein

mein Material isl in sehr schätzbarer Wei.sc dadurch ge-

sichert und berichtigt worden , dass der norwegisclie

Archäologe Dr. Ingvald Undset nicht wenige der

wichtigsten Inschriften (u. a. Gamurr. 7'.);», S()S2, SOi-) für

mich an Orl und Stelle coUationiert hat.

Kndlich spreche ich es mit innigem Danke aus, dass
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die trefflichen, durch Scharfsinn und Sorgfalt, durch Be-

.«onnenheit und durch Kühnheit zugleich ausgezeichneten

Abhandlungen Wilhelm De e ck e"s, mehr als alle andere

Schriften, mein Verständniss der etruskischen Sprache

gelordert haben. Dieser Gelehrte hat beim Durchlesen

meines Manuscripts meinen deutschen Ausdruck berichtigt

und hat mir brieflich mehrere werthvolle Bomorkungcn,

die man zum Theil in dieser Sammlung benutzt finden

wird, gütigst mitgetheilt.

Christiania, tleii 1:2. November ISS3.

Sophus Bugge.





if^anr und alpaim.

Als etniskischor Namo oiner Göttin fimlGt sich {rmir

1) Gerhard Etr. Spio?. T. LXVI =. Fabret H 409; Spiegel

aus Arezzo. 2) Gerh. T. fXlflXXIV = F. 2505 ter; Spiegel

unbekannter Herkunft. :]) Gerh. T. CCGXXIV, A v=

F. 2505 bis; Spiegel, orig. incert. 4) F. Snppl. III, 394,

Spiegel aus Paleslrina. 5) Bullett. dell" Inst. 1881 S. 39,

Spiegel aus der Gegend von Orvioto: siehe unten. Da-

gegen gehört das letzte Wort der Inschrift F. 1900 nicht

hieher. Eine andere Form desselben Namens fauv hat

Deecke Gott. g. Anz. 1880 S. 144'2 in der Inschrift einer

bronzenen Statuette aus Siena Gamurr. App. 87 T. III

zn lesen geglaubt, was mir bedenklich scheint ').

Der Genetiv dieses Namens lautet »anrs' F. 2G07, T.

XLIV — weibliche Bronzestalue, or. ine; siehe Deecke

Fo. III, 148, Pauli St. IIl, 84. Eine andere Genetivform

ist von Pauli St. III, 58 f., Fo. u. St. III, 51 gefunden:

itfinMiirsi F. Spl. III, 391 — Schale aus Gervetri — , wo

d»'r Name der beschenkten (Jottheit im Genetiv steht;

itnniiriti F, 8<^)3 bis — Thongefäss aus Chiusi — und G.

App. 390 — Geriss aus Ghiusi.

Die P.edculung des Namens tKiUr isl bisher nicht ge-

lunden worden. Mir scheint inmr aus dem dor. /1auuTr\i)

enfsfelll, was ich hier zu begründen versuche.

'; \i\\ iiiiWIilc lii|..r Hill (i;miiiri iiii . '«// l>'~<'ii iiinl «lies als viia

= iinial il. Ii. Jiiiioiij'4 (s\f,\. /nun (i. A|>|i. 't'\ , loiQia = ItvQiil,

lardiaf) flwa mit / = titis'cvil (\vl. F. lOiS oIm-ii tius'cvil iiii<l iiiilen

nach <ler l>^iiii(r I)#wk«f<« mi : unial curtun') deiitfii.

D««ek*, Elm«kiich* Far«chaDK»n IV. 1



Bei Namen ans iIim- ^'riooliischcn (löltcr- nnd Ilolden-

.saj^c isl OS gowcilmlicli. »lass die elrnskisclio Nanicnsforni

anf eino tlnrisclK^ Foiin mil «, niflil luiC dio altischo Form

mit r; hinweist, ihiur .sfohl dcMu all. .hiin'iTun enl^'ej?on,

wie olr. laira dorn alf. .li^t^u, cti'. jiruttinih- dem all.

Iliti>lij;i>n'\: , otr. rrtjuirtni dom all. ' luii'iifuj. Ancli der

mossaijisrlie Gonoliv ihiiiuitnis V. :J1).">() 1) »der Dcmelcr'v

(l)o('cki' Illioin. .Mus. .\. F. XXXVI S. ÖS:)) nnd die von

dorn Göflernamen abrrcicilclen mossapisclicn IVrsonen-

nanion sriiliesson sioli diM- dorisriien Form an.

Kir. •> (Milspiiclil in ihnir dem irr. (^ wie in jiahiii»«'

= Ilaluitn'ii^ii^, ul^uzp =: ()fivnon'\: n. s. \v. Das ii von

{^ffnr ist ans in onfslnndon wie )i in ((xmnnnv (aneli liier

vor r) = tiiwnnnni j
Aynin-'iin-ir und in ncHliiue =- Ntn-

mühiinc. Hin UrnendiH'kel ans IViii^na F. Spl. I, 355 hat

di(^ Insrhrin iununnivis'. Der Xame uuris' isl ans ''mnris'

entstanden; v<,d. muria F. 7S9, iimrh()i)i Vi. App. 51,

den in nnd nm Cliinsi liänfl^'en Namon innnnid , innrlni

F. iSpl. I, L>05 (Corss. I, .^SO), if,ni>rfi< 0. App. (',97 (Po-

rnj/ia), iipiura F. L':27n his e {unircs'^ Panli Fo. n. St. Ilf,

lO'.M nnd di(> laleinisclien rjentilieia l'inhritts, l'inhrir'ms^).

') Auf il«m Frn'^'moiilo oiiios Tiionziivcls .ins Mnr/.Tltotln (F. 4<»,

filriss. |i. l'.ISM) kann (//|;hm/$' ndpr (;/|»//;(/ L'rli";(»ii wciili'ii. In-

l:iiiti>iiiir< ;/; sclii'iiil foriuT in ilt-n riilj,'t'iiil('ii Inscinillon Vdrziiknnnncn:

iiiici'ihn iiititiialiii urr . . iini . .

]•". 'i'.l — luDii/tMio Statiiclli' ciiH'.^ Krio^riTH, ans IJciliiffiia ; vj;!. Dweke

hl. III. K'iS, l'anli Sl. III. 71 t. Dir Mnrlistalx-n in UM-nlien nnr nnf

iler allfii fliipic fldllcHini^. worin /woi l'nnkli» vi>r tlicst-in l'n(Ii-lal»'n

nnil nadi liiMnscIlicn >t<'lu'n. . . ,;;(/ . . F. Spl jf. 2. T. I, FiüKnu-nt

t'int's Minni'rnon (Jofässp« (-iranito ilnlin) an-; Oilosa Ihm Hrilo^rna.

Vit'llciclil \<\ \ii\iini\i'\ zu ci^'änzt'n. Ich (Imki- liier niclil an |i'>(;)m-

;74>'|; 'li'nn anl' «Im llirmci ncn liivcnstänfli-n i'iwaili-l man don

.N.nnt'n i'incs Mannes, nicht ilen einer (iöllin. l''al»relli S|»l. II. S. 5,

der liier den \anien des Tniifners snehl , verjfleiclil {jpwiss mil Un-

reclil ;;////)/ V. d'W, Wamlinschnll eines (Jrabos. (Jorneto; denn eine

Variante piiupu "jichl hier wiAA das riclitij?e.



Das « der zweiten Silbe von /Jnun-tjo ist in den

otrusk. Formen »anr, &a)irs', wo der Hochton sicli auf

die erste Silbe zurückgeschoben hatte, ausgedrängt; vgl.

ehitmstfi K'/.vTfui(i,'^nroa. aJcsfi A).y.t;ari^. Das u von &fmiirs/,

Ofiiimir.si ist derselben Natur wie z. B. das zweite n von

nnaii.'<ul^& = »noiiclei^ , das erste // von kasidnt KfiaTO)Q.

Vor dem r der etrusk. Formen »mir, »oniirsi ist ein t

ausgedrängt wie in sIeparis , sleparis' aus KXfmrnTQlg^).

Uebor die Consonantendoppelung in »atnuirsi vgl. Deecke

Müll. II. 332: sie ist aus dem Hochton zu erklären wie

in 'Arrio^ bei Plutarch neben etrusk. <nii, lat. Janus

(Deecke Fo. IV, 25) und wie in osk. (ikiitluvniad = Aqui-

lonio u. s. w.

Eine ursprünglichere Form des Namens scheint in

G. App. 804 (Cornetü, fioldplättchen , in einem Grabe

gefunden) Z. 3 erhalten. Diese Inschrift bezieht sich

nach meiner Ansicht auf ein Todtenopfer. Die Personen,

welcjie das Opfer dargebracht haben, sind Z. 1 im Nom.

pl. genannt. Das Vorbum der in der ersten Zeile ge-

nannten Subjecte ist nrre am Ende der Z. 2, d. h. fe-

rcrunf , operoti s-n)it. Siejie das Nähere sjtäter. Die fol-

genden Zeilen geben sijezidlere Naclnichten von dem
Opfer. Die fünf letzten Huchslaben der Z. 3 sind:

So richtig in fler Zeichnung T. IX. während Gamur-

rini im T<*xle falsch fawri giebt. Auch nach Dr. Undsets

Lesung i.st der betrenenrje PiUchstab»' i'> , nicht /. ihnvri

deute ich als Dativ von *o<ni)r = &(un\ Hier ist gewiss

von einem Opfer, das der iKmr dargebracht ist, die P«ede.

Pauli l<Mif.Mvt die Existenz des Dalives im Etruskisdicn

und deutet iiilh'mi F. 2<»I3 »der Arteniis'^ als (ienetiv.

Allein fniinri zr-igt r-in anderes (l;isussuffix als die (ienetiv-

') Vor l \r-X I III tuitli ^- luiilli iiihI vii||«j< hl in mI'Ii iiflij^n

uptle siUDt(«filraii{<t : DeeckL- Moll. II. \M, «Juli,
i^. Anz. \Hm S U:}').



formen «>rt///-.s', intfiiuirsi, ifoHvrsi. Ainloro Dalivfonnon

werde i( li im tol^'enden bisprocluMi. Wenn meine Deii-

lun^' richtig,' isl, zoi^'l sich liier oflenbaie Uehoroinslinniiung

mil den indoj/einianisclien Spraelien.

In der von IMian<'si n)it;.M'llieillon scldoclden Coplo

der Insclnirien ein<»>; cornelanisclien fliahes F. -l'-VW ^daulx^

ich die iiacli einer hileipnnclion l'dltrendt'n l>uchslaben

S — 4 vom Knde als <y(imi lesen 7.n diiiren. Dies {nniri

scheint mil- Nebenl'orm v.w oumri und Dativ von ihnir ').

Icji meine dar^'elhan zu haben, dass «lie Oenlnn^'

{hdir ^ //«iirtTi/t» lantlich nnant'eciilliai" ist. Sodann nmss

nnlersuchl weiden, ob <li(>se Denlunj,' ancli sachlich sich

slützen lässt. Dass oaiir nno von den I^hiiskein vielfach

verehrte fiTtttin war. erhelll daraus, dass nicht weni^'e

an verschiedenen Orten frefimdene Weili<,'eschenke ihren

Namen tra!:ren. und dass Inschriften (Mriiskisclier (Jiälter

OpIerLraben. tue tier ihnir darj^jehrachl sind, erwäliiien.

Iliemit stimmt es bei meiner Deulnnir Lmt übcM'ein, dass

(ei-f'.'i von Arnobiiis (adv. ^'(MiI. III. iM, nacli (laesius) und

Pseudo-Serv. in A(>n. II. :!i'.") uul(>r den tiiskischeii Penaten

i,'enannt wird (Miiller-Deecke II, (il). und dass Marlianus

C.apella millelbar na<li elniskischer Quelle (leres in die

fünfte nimmi"ls-P»(>!.Mon sel/t (Divcke Fo. IV, IS, 1-«1).

Kine I>est;ili}j:nnt: meiner Deiitnnir dei- itaiir als ./«/««-

TTjn finde ich in F. Sj.!. III. :!'.M (Schale ans Cervetri):

Diese Inschril'l i-t von l'wnJi St. III. r)S so «gelesen und

tredeulet woidi'ii : itii ii'i. (d. h. »ipo) hilstc \'^fin)iin'.v anvnt

') Anrli in ilon WortlnrmiMi: •nrinnir oisarir - — Ihm

i'ir.nno'^i (K. ^l'.i"») siixl \vi>lil Dnlivc vnn (iritli>rii:ini<-ii zu sikIumi.

I iiinillrlli.'ir Vor Vniiri Icm- iiii: iim/ri:, «la^^ rlHMilalls <lii> Hi'-

/oirliimii^r i'iiH r (Jolijuil im r)aliv sein matr; v^'I. «Iin ,\ann'ii ciliar

Oüllin nialiiiisx (»uilavis) iimi /iii/li-icii mahiiu- F. Wi A 11. uiala-

viiiiia V. VM).



inuhamtice d. h. >diese Schale weihte Kaisie der Thanr «

Ich überselze: »der Thanr (Üaiiiater) von Enna«.

i.innut ist nach meiner VerinulhLinir durch rücicwirkende

Assimilation aus ^eiitiat entstanden. Vgl. tala auf einer

Steinscheibe von Telamon (Poorgi Gontr. Nr. 35)'), da-

neben auf Münzen tl(i[iiii(i(]: [nihste F. 102:2 bis neben

pecse Ihjynooii hurmiui G. App. 823 neben lunncnas,

hermanas' , lat. Hi'nit'tnius ; iiuinria Gerh. Etr. Spieg. T.

CCLXXXIV. -2 (wenn die Lesung richtig ist) ^= iiiotrra,

tHenercii, menarca ; cßna[s] {mith. zelar) F. 2iÜU = rcnas

(nach s'ar) F. 2UöG (siehe meine Deutung dieses Wortes

im folgenden). Andere Beispiele dieser Vocalassimilation

werde ich s|)äter besprechen. Da das Locativsuflix -<>/,

-ti zu -*, -/ abgekürzt wird, könnte annat formell Locativ

des Stadtnamens sein. In syntaclischer Beziehung könnte

man sich für diese Deutung auf F. 2250, G. App. 30

und F. Spl. 1, 153 berufen, wo der Locativ eines Stadt-

namens celrloi ij. h. Viilcis bei dem (lötternamen im Gene-

tiv fiifhiH.itd (fiifluulj d. h. Liberi steht: siehe meine

Deutung im folgenden. Jedoch ist der Ausdruck in diesen

Inschrillen nicht ganz analog, weil wir hier nicht wie in

F. Spl. III, 301 einen vollständigen Satz haben, und weil

die Gegenstände, auf denen reklx^l geschrieben ist, sich

in Vulci tx.'fandeii, während das entsprechende bei (tnimt

nicht der Fall war. Syntactiscii ist es mir wahrschein-

licher, dass nnnnl ein mit i>'iiniKrsi verbundenes, nicht

voll ausgeschrirbenes Adjectiv ist: (imuil also wol (niii((l\i-

ißle\ für *»nuittialr mit derselben Endung wie htntinlv F.

Spl. 1, '.VM. Das Suflix (-(i-)tc , wodiucli EIhnika von

Städlenameii gebildet werden, ist im Etruskischen icich

verirrten, z. B. mjtenatc, fittUinalc, ntinnti', srtifiiiate, Fem.

aettlimili u. s. w. , sogar von i.'cht rlruskischen Sliulli?-

naim-n : niamfmte, /flrimitial. Das Suflix ist Ixkannilich

') dJu <<. A|>|>. 71 I III M-lH.'iiil «licatlU' IiimIhiII.



zugleich italisch und pallisch. Vpl. Corssen I, :204— 299,

IF, 891 f.: Dofckf-Müll. 11. \U) 1.

Dirser Hciiuiiiic der •'(////• ist vom Xiiiin-ii ik-r Stadt

Kmid aiil Sicilien gel)ildtl. Klu'iiso hat hi'i Sil. Italic.

I, -W (leres den Hoinanicn lliiniaia , //»//njTf/ii hei I^y-

kophroii \')-2 den Boinaiiicii l'.vvala. Kiuia . in licreii

(»c^MMid die tJiUlin nach der Sage am liehslen wiMlte,

halle einen heitilmileM Tempel der l)enu'l<'i- (C.ic. in Vcii'.

V, 75. IS7: fanidiii hahrt oh Oirris tniijilniu I'jiiki I'omnon.

Mela II. 7, ]()). In der Zeil iler (iracchischen Unruhen

wurde von den H()mern, hei denen der l)i«>nsl der Demeler-

Ceres ganz eiidieimisch geworden war, an! den Kalh der

Sihyllinischen Bücher, die Cuillin /.n veis(ihnen. eine eigne

Gesanillschaf'l nach Unna geschickt, weil man den römi-

schen (leres-Diensl liir ein Filial des dorligi'u Demeter-

Dienstes hielt (Val. Max. 1. I. I ). Dass der l)ien.st der

ermischen Demeter von .Sicilien aus auch nach Kirurien

lihert ragen wurde, diirlen wii' mn so lieher annehmen,

als die Tusker lange Zeilen hindurch mit den Syra-

cusanern in V(>rh;dtnissen , die nichl immer feindlich

waren, standen: sielu- Müller-Deecke I, 189—191. Deecke

nimnd an, da.ss das etrnskischc Miinzsyslem nai h dem

syracusanischen relormiert wurde, siehe Fo. II, 7;} — 77,

.Müll. I, -.Whl f.

Die hier gegehene Deutung von >'hiiinnrsi annaf wird

dadmch heslaligl. dass auch in anderen i'liiiskischen hi-

-chrillen einer CJotlheil ein Elhinkon als j}eiiiame hei-

gelegl ist, wie dies im liateinis( heu und (iiiechischen

gewöhnlich vorkonunl. Kine Broir/.eplalle von (lorlona,

die einst eine in grösseren \V(Mhgesclienke angehel'lel war

<F. lOlS. T. XXXV), liiigl nach der Le.sung von Deecke

(Fo. IV. M) unten die Inschrill : //// miittl rurfiiir d. h.

>dies gehört der l'ni (Juno) von Cortona.« Nach F. Spl.

III, 1591 schlag«" ich die Ergänzung rinfini\(ffii(l\ vor: die

Einwohner von Clortona werilen von griechischen Schrill-



stellern KnoTuntÜTui genannt. Siehe zugleich im folgen-

den meine Behandlung von F. '2U)i und F. SUo.

Die Zeichnungen mehrerer etruskischer Spiegel geben

wichtige Beiträge zur richtigen Aufta.<sung der i>onr. Auf

dem Spiegel von Arezzo (Gerli. T. LXVI) ist {>unr eine

Frau, welche beide .Vrme emporslreckt, um die eben aus

dem Haupte des fina (Jupiter) geborene Minerva in Em-
pfang zu nehmen. Dass die >'H(tir dieser Darstellung eine

der obersten Göttinnen ist, wird dadurch wahrscheinlich,

dass in einer verwandten Spiegelzeichnung (Gerh. T.

CCLXXXIV, 1.-2), welche ebenfalls die Geburt der Mi-

nerva behandelt, khI (Juno) dieselbe Stellung neben Ju-

piter, wie die i>anr des Spiegels von Arezzo, einnimmt,

jedoch so, dass die Arme der i<ni nicht emjjorgeslreckt

sind: auf der anderen Seile neben Jupiter befindet sich

in beiden Spiegelzeichnungen die o-ahta ').

Dadurch, dass oaiir die Arme em})orstreckt , um
Minerva in Emi)tang zu nehmen, erscheint sie als Kindes-

pllegerin oder Geburlshelferin "''). hi einer ähnlichen Wirk-

samkeil tritt die >«///• in der Zeichnung eines in Pale-

strina gefundenen Spiegels auf. liier steht die mit Diadem,

Halsband, CÜiiton und Flügeln ') angetliane mtnr hinter

dem sitzenden Uniu und pressl das Haupt desselben mit

einer Binde oder Schleife zusannnen (Corssen I, 372).

') Auch in <J».'r Spifgelzeiclmuiii,' tierli. T. CdlAXXIV, '2 -^ F.

2171 \>i> silzl iler geUlreiiile -Juiiiler zwischen Juno mn] Qu/iiu. Demi

<la»» ilei fnl>l»'IUf .\;iriii.' einer tiöllin , den Deeeke Kn. IV, l!.') at-

unle-.t'i-licli U'zei'lniel, diihut isl. M-Iieinl mir narli dei' Zeiehniing

rierlianh imzweifelhafl.

-) S. Binh (Allienueuni -20. Jinii 1.S71) deulel „divui" iils eine

der EileiÜiyia enls|ire<:li«'nje (jriUin.

*) Die Flügel ^ind im gri<-< luM-lien Knnslgehrauiii nielil hegnindel.

So lial der Kfm4ler eines anderen elru.skis<-lii'M S|»iegels auf eigene

Faii»l der von l'eleu« verfolglen Tlü-lis Flfigel gegi-lien ('riie Aiademy

:;i \ Hl 1S7S). Auf d.-m S|ii.v.| C.-ili. '1'. CC.WIIl i^l Kalilias

}.•
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Vor dorn tinia stellt ri^aits'rii ^), die da> Haupt und

die Sclnillrr des ^'i'haiiMideii (.JoUes t,'ela.s.sl hat und als

die eij,'eiilli(.lie Eiilliindim^'s^'ötliii lic/oii liiiel sclieiiil. Als

xr»r(joTn«7«;>.- i'isclu'iiil die ihiiir cudlicli auf i'ilieiii hei (Jr-

vielü geliiiuh'neii Spii'^'el (Hiill. dell" Iiisl. iSSl S. 39).

Die Darslelliiii^r des S|>iej:els /eijrl in der Mille livrclr, der

einen nackten Knal)en liiUl. Ihm zur Seile sil/.t eine

völlig' hekleidele Kiau <hiii . (der let/.le iJuchslahe a oder r)

• 1. Ii. f^nnr, welche die linke Hand linier dem Kn;ihen

hervortuest reckt hält, als wollte sie ihn aus den Händen

i\r> Herakles emitfan^ren.

Das A litt reten der i^aiir in diesen eliiiskisehen Spiegel-

zei(hiuin;,ren slimnil jinl i^u meiner Deutung,'. Demeter,

Ceres, <lie Ciöllin der Friuhtliarkeil und des Ackerhaus,

war /ii^deich Eheyöllin ((lidvus hei l^seudo-.Si'rv. in Aen.

IV, ÖS; Paul. Fest. p. S7 unlvv Fitriiii ; I'lut. de olV. coiij.,

u. .\.) und, was uns hier wichtijr ist, eine (Jötlin der

(Jehnrl, S. tiiXvouiit'yti' tltvOtnm- y.ni fna Tnir l'.ilnOvitiM'

xrtii /Toj'f/inr ^i^iniron^ ttk^i« 'Vttnarrin)i>: y.ixi 2in>aynvniois

Hcsych. Khen diejenijjjen (»riechen. j)ei denen die Tusker

die göttliche Miitti'r von Fnna kennen lernten, verehrten

sie hienach als eine Eiiihiiulun^'sgöltin. Demeter wurde

/Aigleicli als xmrmnöqn^, ptle^'eudc Aiuiiu', verehrt; siehe

IVeller (Jriecii. Mytii. i, GiM) i.

Auf dem .Spiej^'el von Aiezzo ist ihiiir nii hl, wie die

anderen iVrsonen ////(( (.liipitei), >'hiln(t und s'fi^lans (Vnl-

canus), mit nacktem Oherleih darjreslellt. Ehenso ist sie

auf dem Spiejii-I von Orvieto V()llig hekleidet. Ilie/.u

stimmt es, dass Demeter in künstlerischen Darstelhin^'en

üherhaupl gan/ hekleidet auflrill.

. Anfeinem Spiegel hei (Jerhard T. CddXXlV, A sehen

wir in tier Mitte zwei tiötlinnen 'hmr und dlpmi, die sich

') In tdiiiis'iii wiimillu' iili i-iiu> durcli Vollvselyiiiuli)t,Ni' Ih-imu-

llusble Aomicning von EiltiQvta, EXivQvk.



9

küssen und einander mit den Armen umfassen. Daneben

sitzt auf der einen Seite die i>(ih(iia mit einer Frucht in

der Hand, auf der anderen die sipiKi ') mit einem Spiegel.

Alle vier Frauen sind mit Chiton und Mantel bekleidet,

haben Stirnband und Ohrgeliänge. Die Brüste der aJpmi

sclieinen enlblösst zu sein, die der «'></;</• dagegen nicht,

wodurch i>anr als die ältere Göttin, die Matrone gekenn-

zeichnet ist, alpHH als die jüngere, die jugendliche (xoot/).

Ich finde in diesem Bilde das Wiedeiselien der iHttir oder

Demeter mit ihrer Tochter alj^nit oder Persejjhone dar-

gestellt.

Mit dem eben genannten Spiegelbild ist dasjenige

bei (Jerli. T. CCCXXIV verwandt. Dies zeigt in der Mitte

die alpaHu, welche die ainiitr umfasst und zu küssen im

Begriff ist. Auf der einen Seite sitzt die Oant-, der nxucitf

am nächsten , mit einem Vogel , vielleicht (Muer Taube,

auf dem empoi-gereckten Finger, auf der anderen Seite

die tipanii mit einem Spiegel in der Hand. Alle vier

haben Stirnband, Ohrgehänge und langes Gewand.

Die Taube isl aphrodisisches Symbol, kouunt aber

auch bei der Demeter vor. Pausanias VIII, ii', \^ erzählt,

dass das alle hölzerne Bild der Demeter, welches in IMii-

galia aulgeslelll war, auf der einen Ihmd eine Taube

halle.

De Witle und (Jcrhard (Elr. Spieg. IV, (il 1.) haben

bereits <(//»//« «jder nl/tinm als eine ctruskis«he Benennung

der Persophune aufgefassl. Dass diese AulTassurig, jedoch

nur für einige Bilder, richtig isl, (ind(.' ich durch i'inen

Spiegel von Vulci im Valican ((Jerh. V, :JS, T. CICCLXX.XI

;

F. 2Iii> erwiesen. Das Jlauplbild zeigt in seiner Mitte

ein sich umarmendes Liebespaar, den Mami links, die

Krau re<:hl.s: Ix-ide Figuren sind unbekleidet. Iledils von

der Frau siehl man ein«'n kleinen Vogel aul niedrigem

I
!'•• '."/./ \^'l. Pauli Fo. u. .Sl. III. 21.
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Baunistaimne, worin (loiliaul dtii Zaiibt^vo^el lynx vei-

imiiIIk.'I. KIk'Iiso iialii" liofjl es wolil. in ilciii V()>.u'l eine

Tatihc zu si'licn, denn diese konnni ja oll als aplirodisi-

sche.s Symbol vor.

Die bi.slieri}ren l)eulunj,'eii di's Paares als Adonis und

Venus oder l'eleus und Tlielis oder Paris inid Helena

selieinen mir sännnllicli iiii;.'. Das ISild des Ma?mes selieini,

ob^'leirii silileclil erhallen, in seiner künslleiiselien Aus-

führung von dem weichlichen Typus des Paris und des

Adonis boslimnd verschieden. Die in der Mille siehende

Kran hat Cleiiiard jedoch richliir als Helena aurj^'elassl.

Ihren Namen lese ich ilnmi ; den Anfang' hal (Jerhard

ek gelesen, niul -i im isl bei Fabrelli deullich Vgl. die

sonst vorkoimnentlen Schreibun^n'n ln-lcnaid , i-linai, cltini

Deecke in IJezz. Heitr. II. I<i7. Vom Namen des Mannes

sieh! man bei (lerhyrd <> .s .v. Hierin sleckl jetlenlalls

eine Foiin iles Namens Wi/rrfrc. Knlweiler isl «/Irj^lflN

zu lesen; vgl. für die Endung qnhiices F. 1070 neben

'luhu'.sc, piihinicc — lli>h'rfly.i;^\ fH'leis G. A|)|). '.)55 neben

pele -= llij).n'\:. //»/Aj/'w-. Oder auch es isl in di'r /(Mi h-

ming bei (Jeihard <• zweimal als .v verschrieben, wie das

ersle c von dcnni , und das richlige isl •>.' j >
l'.-

Di»'^ i>^f

mir wahrscJH'inlicher, weil bei einer Namenslorm <>| t- |.s| t
|.s-

liii- das ersle r nach der Zeichnung iiichl Hanm genug

isl und weil der Name im Elruskischen sonsl t^cnv ge-

schrieben i>l. Nur Anlopsie kann hier enlscheiden.

Dil' Sage, dass Helena V(mi Theseiis und l'eiiilhoos

geraubl wurde, wona«h sie dem Theseiis zufiel, isl von

Diclilern um! Künsllern ofl behandelL worden, und aus

dieser Sage isl das liild zu erklären.

Der Helena zur Seile slehl rechls ein gellügeller

nackl(>r Jüngling nnl Slirnband, C.hlamys und aulgeslützlem

Speer, dincji die bischrin d\s iinirlshi 11(11 bezeichnel. Dieser

bingling, in dem (ierhard den Dämon des Kamples. Deecke

Fo. M. Sl. II, 2\ n. 77 ilen Fros sieht, isl deullich der



11

eine der Dioskuren. Seine Erscheinung hier erklärt sich

dadurch, dass die von Theseus geraubte Helena von den

Dioskuren befreit wurde. Nach Aelians Beschreibung wur-

den die Dioskuren als Jünglinge mit Chlaniys und auf-

gestütztem Speer abgebildet '). Auf zahh'cichen elruski-

schen Spiegeln sind Abbildungen der Dioskuren erhallen,

in denen wir sämmlliciie Eigenlliümlichkeiten unseres

marin turan wiederlinden. So zeigen uns die Spiegel bei

Gerhard T. XLIX. 1. i. 5 nackte Dioskuren, von denen

der eine sich auf einen Speer stützt. Auf LI, \—'i sieht

man die Dioskuren mit Helm, Speer und Chlamys, sonst

aber unbekleidet. LH, 3 hat nackte Dioskuren, den einen

mit Speer, den anderen mit Schild und Flügel. Auf LH, 4

sind IxMde nackt und mit Speer bewalTnel. iler eine be-

tlügelt. Auf LIV^ 1 sind beide behelmt und bcllügelt,

der eine mit Speer bewaffnet. Diese Darstellung, wonach

die Dioskuren bellügelt sind . ist nach Gerhard in altem

Kunstgebrauche nicht begründel. Jedoch stinnnt sie mit

griechischen Vorstellungen von den im Sturme als Kelter

der Seefahrer erscheinenden Dioskuren überein

:

Ol b'igaTtivr,^ krpävtjonv

^ovd^ot ^ttovytaai di nid'igoi ai^avrig

Hymn. Hom. XXXIII, l.' 13.

Der Jiingling ist auf dem Spiegel als inaris fnn(n be-

zeichnet. Der Xamc nutria, der anderswo sicher den Mars

hxr/eichiifl (Dcecke Fo. IV, 3«i), isl hier vielleicht ange-

wendet, weil die Dioskuien in vielen Sagen als Kriegs-

göller, als Heller im Gelünnuel der Schlacht erschienen;

siehe Preller Uriecli. Mylh. 11, 'J'J— IUI , Köm. Mylh.

*»J.VJ f. Oder Ijedeulele inaria urspiünglich ittUui^ . wie

') vtavitii fnyüloi . yvfivo'i räi naffnäg i-Hfirtoot, n/inint ro

udof xcri iluftüAng ^xo»r^<i int Ttöv otftmv ttptjftfitvrjv 'markgav.
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icli (Jen. Liteialiiut'il. 1875 Art. l'."»!M und DetH-kü (Fo.

u. Sl. II. l'I ) vciiiiiillicl lialn'M?

uiarifi (iiraii iiiöcliU' i« li iiiclil iiiil Dircko vMais der

Venus« (Fo. IV, 3ü) oder »|mer Veneuis«: (Fo. ii. Sl. II,

:ll) ') über.<('l/A'n ; denn um einen Mann als mloii iler

Venus «reliöri^'en« zu btv.eiclint'ii , miissle man eine von

ti(ran fem. ^'ehiklele Ableilinig oder den (Jeneliv di-s

Namens der tJötlin anwenden. Audi Pauli Fo. u. Sl.

III. II.j spricht .sieh jrepren die Ueberselzung Deeekes aus.

Ein Spiegel bei Gerhard T. L, :? (— F. i'17r., (Jlo-ss. p. i'S;?)

stellt zwei Personen dar, die nach den Insehrillen furan

und ahinifi (siehe Bull. dtlT Inst. 18()() p. 45, Fabr. (Iloss.

-05i{, statt dessen man IVüIkt mit IJmechl (inni las) nui'

als Aphrodite und Ailonis gemein! sein können: jene eine

naekle, mit Stirnband ver.sehene (Jeslalt, welche sich in

rascher IJewegung, die rechte Hand gehoben, gegen den

mit einem Speen; bewallneten Jüngling, der in der rediteii

Hand einen kleinen Zweig oder etwas iUiidiches hält,

wenilet. Allein die Darstellungsweise, die derjenigen der

beiden Dioskuren iUudich ist, sclu;int dadurch beeinllusst,

dass die lOliiisker einen miiimlichen liDUdi kannten, in

dem man sonst den einen der Uioskuren sah. Man mö( hte

die fin-(in des Si»iegels P, -2 nach der ausgt'priigten Mus-

kulatur der Prust , des Oberarnu's und des PInlerleibes

für einen Mann halten; vgl. Clorsseii 1, iI51. Auch etrnsk.

Iiiniy, ii/n'str (n)ri:i) und, wie scheint, ihtlua sind .sowohl

mannlich aU weiblich.

Dem Theseus zur Seite -lebt aiil dem Spiegel von

Vulci links eine nackte Frau. Ihr .Name ist von Clorssen

I, :.'55 f., dem Deecke Fo. IV, 3G beistiunnt, als uljiun

erkannt. In ihr sehe ich hier die Persephone. Nachdem

Helena von Theseus und Peirilhoos geraubt war, gingen

M So li.il Imm.'Ü- S. Hii.li (.MIuMiacuni i!n. .Iiiiii IS7t) »Tlio Itoy

()l Venus* lÜHTSflzl.
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sie beifle aus, um die Persephone für Peiritlioos zu ent-

führen. Dies Abenteuer deutet das Spiegelbild dadurcli

an . das? es die Perseplione neben den die Helena nni-

arnien<len Tlieseus stellt.

Die Richtigkeit die.^er AulTassun» wird dadurch be-

stätigt, dass man im oberen Raum des Bildes den Ober-

theil einer Furie mit fletschendem Antlitz nebst Schlange

und Fackel sieht. Die Mytliograiihen erzählen, dass

Theseus und Peirithoos , die die Persephone rauben

wollten, in <ler Unterwelt verhaftet blieben, und dass

Pluton sie für ihre Frechheit durch die Furien strafen

Hess.

Diese Sage ist auch .sonst in Etrurien künstlerisch

behandelt, bi der zweiten Kammer der Tomba del

rOrco bei Cornelo sieht man ein Wandgemälde, welches

den Theseus {ifcsc) und Peirilhoos in der Unterwelt fest-

gebannt darstellt. Zwi.schen ihnen ragt eine Furie fu/ulya

empor mit Frauenleib. Flügeln, Vogelschnabel und sträu-

bigem .Schlangenhaar, welche mit dem linken Arm eine

züngelnde Schlange über das Haupt des Theseus hin-

strei^kt. Sieh«' u. a. f;or.s.sen I, o74.

Das Hauptbild des Spiegels von Vulci ist zur rechten

Seile neben «lern mnrh, auch, wie es scheint, zur linken

Seile, von mancherlei Meergesch«jpfen eingefasst. Ob dies

darauf hindeutet . dass die Dioskuren vorzüglich als die

Retter der »lurch Slunn und Schilfliruch [)edrängten See-

leute verehrt wurden, ist zweifelhaft, da die Ftrusker

auch sonst Wellenverzienmg mit S<H'lhieren anzuwenden

liebten. Dir' Figur der geflügelten Muse am (Jriff dieses

Spiegels, von der Beischriff mus l)egleitet, ist nach do

Annahme fJerhards dazu bestinmd, rhirch ihr Sailenspiel

den dic|iteris<lien Reiz des hier darg«'stellleu Kreignisses

anzudeuten. Die Form ttms, die bei (lorsseii I und bei

[Iffcke Bi-zz. Beilr. II l'ehll. i<l uüt umnins Münriiinnct

zu vergleichen Die Abkür/im^' i-l vielliir lil nur '-M:i|ihi'-ch.
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wii' in niscHtn- (il. li.
< 'assandra) auf oinor pränoslinisclion

Cisla (.11,. I. l.".ol.

Die von mir v«'rllici(lif,'lo Dcutuni:. wonach ulftnu,

iilixni in iini;.'tn S|»i(!^j('l7,ei(linMntJ:<'n dio Pors('|)liont' der

(iritH-lion vciliill, winl nicht ihuhnch widcilcyl , da.^s

ifirsl/niti! , ifrrsl/nit'i in andcicn rlruskisclicn Inscliriflon

voikonnnt, denn es läsisl sich üf\ov nachweisen, dass dcr-

-rlht-n (Jollheil in eirnski.schen Inschiillen hald ein ^'lie-

chischer, bald ein unfjriechischer Name <»ej(eh<>n wird. So

hoissl Hermes in clniskisclien Inschriften prewöhnlich tm-

iinis, hinnn; danelien konnnt (J. App. 799 sein prrieciiischtM-

Name {lieniini, lininu) vor. Die Ih'ra wird znweilen mit

iliKin i:ii('( hisclien Namen benannt, allein hänli;jrer heisst

sie inii.

Ohne Bezielinn? anf einen p'rieohisrhen Mythns kommt
(iljiini als Ihifi'rwellsjrttllin anf dem placenlinischen Tem-

piiuii nach Deeckes scharfsinni^M'r Denlim^'^ voi-. Dies zei^d

nändich in dei- zwölften lle^^ion rr/ulfi, worin Dcvcke zwei

j?raphiscli verkürzte (Jeiielive erkannt lial. von ttlpmi nnd

dei mit ihr \('rbnnden«'n 'l'odes^'öllin chIs'h oder einei-

entsprechenden männli( lien (Jottheit ; siehe Fo. IV, f»2— (>4;

Fo. n. St. 11, 24 N. 90.

Allein die Anffassmifj als Unt erweit sf(ött in ist nicht

liberall anwendbar. Anfeinem Spici^'el ((lerh. T. (X'.dXXII;

F. 2i'.l1. bis: Cor.ssen 1, 2.">.'> f.) ist als Hani^tbild die

linoii (Aphrodite) dar^'estellt , welche den Adonis um-

«hlun.iri'n hüll, /n lieiden Seiten erscheint ein Schwan

imd eine ^'elliit^'elte dienstbare fJöttin. Anf dem liande

do.«; Spief^'ols sieht man rinj,'s hernm dienstbare (lottheiton

heransc'liwel)en. Untei' ihnen ist hI/kih eine jn^endlich

.scheine Franen^'estalt , anf Flii^'eln dahinschwebend, mit

nacktem Oberleib, künstlich empor;,'ekinnmtem Haar, Olir-

^'ehänpen. Halsband nnd Schnhen, den Mantel nm die

Hüften ^'es( hlnn^'en. Si(^ hält mit beiden erhobenen Hän-

den zwei LMiinc l'almenzweipe em|)or. Anf einem Spief,'el
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im britischen Museum kränzt die aJpnii den vergötterten

Herakles (Deecke Fo. IV, G3 f.). Ferner erscheint in der

Zeichnunsr eines zu Bomaiv.o gefundenen Spiegels (Gerh.

IV, 58 f. T. CGGXXllI: F. 2412) alpnii als eine Frau

mit nacktem Oberleib, künstlich emporgebundenem Haar,

Stirnreif. Ohrgehängen und Halsband, die einen schönen

weichlichen Jüngling (\a)ui (d. h. J'liaon Deecke Fo. IV, G4)

lockt, während auf der anderen Seite eine nackte schöne

Frau entufjjfi lAJtoii, ihn zu sich hinwinki. Das Bild

scheint den Wettstreit schöner Göttinnen um Phaon dar-

zustellen, was auch durch die zwischen eitfurpa und (jatm

stehende eris angedeutet wird '). Der Name aljnni sclieint

hier angewendet zu sein, weil die Etrusker eine Göttin

aphroijisischer Natur, die so hiess. kannten ').

Eine andere, bisher nicht erkannte Form desselben

Namens finde ich auf einein zu Gasfelgioi-gi zwischen

Bolsena und Orvieto gefuntlenen , schlecht erhaltenen

Spiegel (F. 2094 bis B, Bull, dell" Inst. 1805 p. 168),

dessen Bild nicht gedeutet ist.

Im olx,'ren Tlieil i\Q> Spiegels sind die Ki')[)U^ vier

aufgezäumter Pferd«' eingraviert, zwei rechts, zwei links

gewendet. In der Mitte zwi.=;chen ihnen sieht man einen

monschlichcn Kopf, wie es scheint, von einem Strahlen-

kranze umgeix'n. Im unteren Tlieile des S|)iegels ist

rechts der Kopf A|)oll()ns erhalten, duich die Beischrift aplit

und «hjrch den Lorbeerkranz erkennbar. Links neben

ihm ist eine Frau mit künstlichem Ilaaipulz wm] reichem

Haisbantl, deren Namen idi nhifmu le.se. Im Gesjchl

b^'ider Götter ist Kimnnr'r au.sgeprägt ; heide haben d.'w?

') (seriianl rimlot nur ilios(>m Spiei^^-I den von A|ilir(Mlil<- iiml

Perw[»h<»iiP (üli'iiu) um Ailoiii^ ^fcrüliiioii Stn-il ilaiyf'lflll. Dic-p

AiirraxMiiiii.' winl wolil iluirli den .N'.iiimmi <!(•>; .Iiinprliii^,'- wiilrilc;'!.

•) \\\o hier fiiltiifa ii*»U'n i^tiiiu .'iiirtritt. ^\ srhoiiit mir evrtpia,

der Nami* iIt vor tf,auu aiiT '\f\n .S|ii(V'l F. iJ:{i<i bis li slehemk'ii

Frau, ein« Knt<iU>llun|r von LvTfffm,, niclil von LvuoQipia.
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ll;ui|>t jjonoijrl. In iln- Nähe iliriT KTipfc^ siolil man (^inon

Sloin. Zn äiissoisf links cikonnl man von Ucrmos don

Potaso.*? nnd eine lland mit lincm Spcorschari (»a«la«).

Dir llciscliritl lt'S(> ich Innn , Wflclio Foi'in auch auf doni

S|)ioj,'.>l (htIi. T. CCXXXV, 1 = F. 2-1.')*) vorkommt;

II ist von r «Imcli »lic Hand, wolrlio sich anl" cino Lanzo

slützf, !?otionnl. Zwischen Hcrmos und nhi/iiui mnss oino

vi(M'lo Poi'son vorhanden «rewcson sein, anl' welche sich

die vierte I'eischrifl Ixv.iehl . allein hier <iehl man nur

einij:e Ijnien. die das Kleid ajidenten. Auch die; Roi-

srhrilt ist unsicher. Die Ahschiifl fjieht nach nlu/nni oinon

otl'enen Daum, dann: ii ni.rlr. Zwischen // und /// ist

Daum für einen hroilon DuchslabcMi. Der Duehstahe vor

iJf schoini eher der obere Tlieil eines x- «^1^ <''^r obere

Theil eines / odi^- eines //.

Das S|)ie}>-elbild ist so unv(»llsländi^' beschrieben, dass

sein flefienstand sich nicht sicher Ixslimmen lässl. Wahr-

scheinlich wild hier, wie ileili. T. ('.(IXXXW 1, di(^ Seelen-

wä^'im^' Achills und McMunons dartr»'stellt '). Auf dem

let/tucuannli'U S|)ie<,'el sit'hl man links Hermes. Kr hält

eine Wa^'e, dercMi i/leichsteliende Schalen je einc^ kuiv.

bekleiilete Fi^ur. die eine die (h'< Menmon , die andere

die des Achijjeus. fra^'en. Dem Herntes 5?epfeniiber sitzt

Apollon {fijilii). iiiil dei linken lland das Knde seines

Mantels liber sein Aufresicht 7.i«'liend, als wolle er in leben-

di^^em Aulliiil IVir ^h>lnnons fiesdiick sein Haupt ver-

lllillen.

Wenn meine DeutuuL; von F. 20'H- bis ]] rieht iiJf ist,

haben wir im oberen Theil Ai'^ Spiej^els das Vier^'espaini

der Kos. d(>r Mutter i\rs Meuuion. Die Deischrift zwischen

tiiriii und iild/iiiii ist wohl \inniir\ii\n ii\xclr zu erß'änzen.

Die jiebiMi Apollon stehende Frau (ihi/mu, die Ix^ln'ibl ihr

') AikIik' krnisH<'ris< In- |)ui>t>'llu(i(rPii <1iepes Motivs sind Aniiali

1S57 S. 119 f. envätiiil.
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Haupt neigt, scheint mir die Aphrodite, die mit inniger

Theilnahme dem Schicksal der Troer folgt. Ich vermiülie,

dass die Hand des Hermes eine Wage, niclit. wie ange-

geben wird, einen Speerschaft, hält.

Die aJpan, alpmui, nlpuu, alaptm hat also eine doppel-

seitige Bedeutung. Sie ist einerseits eine Unterweltsgöttin,

To<lesgöttin, anderseits eine Göttin der Liebeslust, der

Fröhlichkeit und des schwellenden Lebens, welche dem

Kreise der turmi (Aphrodite) angehört. Hienach identi-

ficiere ich die aljtaH, alpanti, aJj»ni sachlich mit der römi-

schen Lihitina, die ganz dieselbe doppelseitige Bedeutung

hatte. Lihitiua war ja eine Göttin des Todes und der

Leichenbeslattung: sie wurde von einigen für dieselbe

als Persephone ausgegeben. Andere hielten jedoch Libi-

tina für einen Namen der Liebesgott in. Dionys. Haue.

IV. 1
.'j

: £"iV dt Tor Ti'i'i AffQüÖiTti^ ii' ähan y.nif^iÖQifti-'roi',

r;r rTfionnynntvovai ytißni'rrir , i'jTtn roir niroyird/n'ioiy. Phl-

tarch. Qu. Rom. cap. 23: ///« t/ t« 'tcqoi^ t«c mcfn^ iri-

rtijnny.tivaiv tr ti'7 rtfinn T(o yfißiTi'iijc , rof4iXnvTtg \\qijo-

^i'rijr eirnt Tijr yiißiTi'rrjv : JIÜTh{ti>v y.fü rorro tom- N<)V(iä

Tor ßunü/toi; qi).oai>qrjiäTinr yy iC'Ttr , ono»? fiar&ävMai (iri

dvoitoairnv 7« tuio.vtk, uT]!tf qevynv. die fiiunfiör: ' ff iin).).or

viitftrrit^i'i Kfti TOI- qdnoTov timi tu ynriröv, (/»^- fiiug it^fov

rag yfr^an^ xiü rrtc Tfi.HTÜc tTiiny.it'novntjt; : Art* yaij tr

/1f).ifoT^ ,\qno!tiTTi,g' Ettmiißlnc uyaUntTiitr tOTi, ttooc ö Toi'C

ynTni/nii/rovg iiTi Tt't^ Z*'"^' driiy.aXovnni. Plularch. Nunia

XU. 1 : tl^aiiit'roii; Si- rijr noitnuyttnuofinrii ylißtr!r(ii\ tii-

ny.dniir Ton- nun rnvii Orriayon«^ «lannr ,'niir ovfiay , HTf

fffotiKfiirTir n'rf m«/./.«i-, «>'ic ni /.nyiiöraroi f'utjtuiiny vno^.nfi-

ßätovnir . 'AqooMrtjy , or xuy.ioi; n'g /</«4.' dvvufiiy it ntv ru

itni T/i^* ytrfr,ftg y.iii T«*; T^/.*i'Trtc urä'TiTorTfg. Varif) I. I.

VI, 4-7: Ah hihniilo flhh/o, fii>i(fimtsus nc liiiiis l/ihciil'ill(l

if lAliiliiin. I)fr Name Lihitina isl mill('ll)ar vnn lllnf ah-

pfleilcl und In-zriilmel »dj<» Gittliii d< i Lust«, wie Lihrn-

liiiii (ulrr Liihnilitni, ein l'circniH- di-r \'<nus. .Siehe Varro
Ititrk* , Klrttakl» h* KortchuiiVPii IV. ^
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1. 1. VI, 47; Cn-. <li' nat. door. H, !2:^: Aiip;ust. C. 0.

IV, 8: Sorv. Acn. I. 7i>(); Xoii. v. prolHhinm i\\
.

\'>:

,l!n nh CO, <iii<>(l hihntf, moir rtlnm lunis Vciinis Luhni-

fluiff (lirUid- (soll?;! Ikciis Lihitin(ic j^onannt).

WoUlios ist nun <1i<' spiacliliclu' P.odcMitiinfr dos^ Na-

mens der riöllin <ili,im, nli><i,ni, ,il<ii»n(, (tJjtiiir^ Um dio^

zu fmdm. mus? ich oin oHrnbar vciwandtos Appcllativiini

nntorsuclicn. I)i<s koninil in don loli:ond(>n Insdirinon vor:

r niiif'r iini\.i(ii^'- s'rhni\s'l- fcr ((Ipdii
|

tinre

F. lOä:», Corlona, Staln(>tl(' von Bron/.o.

/•• nlnli- <ir)it\iof<'- nils'aiis'i
\

(iJi>(iir furrr

F. lo:>l, Coitoiia, l^roir/oslaluollo. Urspriin^didi war

vi.'Uoiilil, wir l'auli vcrninlhcl. nils',n>s'l ^^oscli rieben.

F. l(t.")1. bei r.oilona ^^'i'fnnden, l'.ronzdampe.

/r/zV/s'- foiianinl- oujliias'
\
aJpmr niniax'- '-Irir rex<( :

lH!>lw's- tlnniiek' (so die bisclir., niclil, wie Deerke

Fo. n. St. II, 17 vermniliel, ficiiniies')

F. lO.V), I. XX XIII, Corfona, r.ron/.eslalncll»^ eines Knaben.

n'ir Iure
1
liiliiKiiia

\
es' aljKnra

F. S|il. 1. 1-i:{, (".ivita-Yercliia, Bnmze.

rnr fiiny hiritr \
Inhowi

\
selrausl- nJiniu

\

nnizdlc

V. •ITt'f^'l bis (wo: - -
|

U'ihoiri aljniH
\

stlravsl
\

ntinnlf

^roloscn wird). D-v^ck.' Fo. IV, :>1-, oriir. inr., kleine Hronze-

slalnc.

/;/< ; ,i}i>,i(is
I

lurre : aisf'raü : iniflifir'.hi : frnftrcie

F. z^C.n:', bi-, orig. in«., kleine P.ronzeslalue. ,



19

Deecke übersetzt alpan , alpmi durch »Bild« oder

»Kunstwerk«, siehe iMüller -II. 511; Fo. IV, G3; Lit.

Cenlr. 1881 S. 1185: Fo. u. St. II. 21, 52, 59, 89. Pauli

dagegen durch »Weihgeschenk« »donuni« St. I, G6; III,

67—77, IIG, 144: Fo. u. St. III, 52. Pauli fasst aJpnv

als Lokativ »zum Geschenk«. Er wendet gegen die Er-

klärung Deecke's ein. dass alpan nicht Objekt sein kann,

weil es »von den beginnenden prononiinibus getrennt und

in der Mehrzahl der Fälle unmittelbar mit hirce verbunden

steht. Hieraus wird gefolgert werden müssen, dass nlpan

mit turce zusammengehört und somit die Dedication mit-

bezeichnet.«

Auch icli nehme an, dass nJ2X(ii mit turce (fvre,

nmi(t/f) zusammengehört und somit die Dedication mit-

bezeichnet: allein daium braucht das Wort nicht »donum«

zu bedeuten. Neben fez — fiirce F. 1052 erwarfel man
nicht ein Wort für »donum«. Bei der Deutung Paulis

sieht man keinen Grund zu den Schwankungen des Aus-

druck.s filjtnaa — nl/»ni — aljxin. Pauli fasst den Namen
der Göttin als »die schenkende«. Dabei ist es befrem-

dend, dass die Form (iljifut zugleich als Appellativum mit

der Be<leutung von »Gal)o« und ohne irgend eine Ab-

weichung in Betreft' des Suffixes als Name der schenken-

den (löttin vorkoiimien soll.

Die Göttin nlpun, (ilj)nu , alnjuin , alpnnu entsprach,

wie wir .sahen, sachlich der rcimischen Lihil'nui , deren

Name mit lihel zusammen liänc.'!. Dies fülirf mich auf die

Vermiitliung, dass da.s Apjx-Halivum <iJp(tn die Bedeutung

»liljen.s« hat, wie bereits Lorenz und Fabrefti ang<'nonunen

hal)on. E.S wfiro auffallfud, wenn in elruskischen Weilu'-

insfhriflen nicjil , wie in den lal<'inisclien, neben Verben

des S<-Iienkens ein Wort fiir -dibens« vorkäme llei mei-

ner Deutung .«ehwimlen, wetm ieh re« lll sehe, ili<' liiei<leii

S^liwjeri^'keiten,

Der Name der (JJitlin i)e/.eir|iiiet Im hi.hIi dilieus«
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tl. li. »die, wolclio Lu?l hat«, »dio l)ofr('liron(lo« odor »dio

fivudii,'o« ; dii' (iJfiDi, ii/imini, (ilii/nin, (tl/xiii fiilspriclil ;>!>:()

aucli in Hrlrotl d(>r s|tra(ldi(lion IJcdciiliinj: iliros Nainons

diT LlltHiiiii oder Lihfntimi.

In V. 200:] bis will D.'ockc Fo. u. Sl. II, n^ (t1i>iiitn

nU GiMitilicium fassen. Allein da in dieser insclirin die

W(»rlt> hifiT und oufli^irla neben nlpinis voikonniien und

da in F. lOöi <il/>(iti zwischen tiiirc und oiijihhts' sl(>hl.

ist es mir wcni}.' wahrseheinlieh , ilass alpiKis nidit luil

fil/iiiii dem Sinne nach analofr sei. Ich fasse (il/tiKi.'^ als

noni. s<?. niasr. »libens«. F. Sjil. I, i1:> niöchie ich statt

(ill)ini(i virliiiehr uIjuiiki vcM'niuthcn, auch dies noni. Sf?.

ma.sr. in F. 2">S2 bis ist (il/mti noni. s,<r. fem. Die ab-

frekiir/te Form (iljxin ist sowol masenlinnm als lemininum.

Endlich veiinuthe ich, dass ahi/»i in der Inschriit (I. App.

(i71 mit (iljitiii identisch ist.

iilluKts /.eifrt dic^selbe Fndnn^ wie die Nominative der

masculinen (ientilnamen (dcfhias, tarx'icx, rijii'iKiiKis u. s. w.

Da.s Api^ellativuni filjmii zei^d dieselbe feminine Kndmi^'-

wie iiljuni, iil/xDiii, ((hi/iuii als Name (>iner (l(»ttin, wie

der Name iHodi neben rclrnn , wie der weibliche Vor-

name raniOH, raiinhi, nni'Ht neben ninuht, namUhi. Wenn

mciiK' Deutung' richli^^ ist, liei,'en also hier di«' folgenden

liir die iichtit:(> Auffassung' der etruskischen Sprache« ül)er-

han|)t wicht itren Rcsullale vor: I) l'x'i einem echt elrus-

ki.schen Appellativinn erscheint che Ah)lionst;ihij<keil. was

nach l*auli nicht nachweislich ist. 2) Fin echt elruski-

scjies App<-llativum zei^d männlichen Nominativ Sinfr. auf

-.s neben weiblichem auf Vokal, was nach Pauli ebenfalls

nicht vorkommt. 3) E.s finden sich von echt etniski.schen

Wörtern neben masculinen Stämmen auf -n feminine«

Nominative im Sinj?. auf u. Diese (>ntsprechen wahr-

scheinlich den osk. Nominativen auf o (malto) , den uni-

brischen auf ii (iiiu/ii), d(>n an^^elsächsischen auf n (;/ifiO<

(womit jedocli nicht Ixhauptet sein soll, dass etrnsk. u
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als Endiiijy dts Xoni. sg. fem. in allen Woltern denselben

Ursprung habe). Ich hoffe die hier aulgeslelllen Salze

im folgenden durch mehrere Belege stützen zu können.

alpuHu , wenn meine Verinuthung über F. Spl. I, 4i3

richtig ist, verhält sich in Betreff der Endung zu alpna^,

wie aleO^na zu aieO^nas u. s. w.

Die hier besprochenen Wortlormen zeigen nicht nur

in Betreff der Endungen Verwandtschaft mit dem Indo-

germanischen: alp-na-s ist auch durch das Suffix -mi

{= -HO) gebildet, welches im Indogerm. in ganz derselben

Anwendung vorkommt: vgl. z. B. das german. (jcrii

Grundform (ßr-no-z , »jer-na-z. Es scheint liiernach er-

laubt , für etr. aljt-na-b- d. h. lubens auch in Betreff des

Stammes indogermanische Verwandte zu suchen. Andere

haben bei dem Namen der Göttin bereits an nk<nviaTug

lieblichst, iirnd-:iio.: erwünscht, erfreulich erinnert. Die

Bedeutung des griechischen Wortes ist wesentlich dieselbe,

wie die des etruskischen, nur jene passivisch gefasst »er-

wünscht«, diese activisch »wünschend«, »gern« 'j.

a^sies'.

Das Bild eines im Ahisetim zu Boloi^ua bewahrten

Spiegels (Gerh. T. CCCLXXXII. I -= F. 14) zeigt uns

Alexaridros (rlyantre) und Helena ir/inel), welihe neben

einander, rcrhts (vom Stand|)unkl des Zuschauers) sitzen,

in einer Gruppe mit dem links stehenden Menelaos (iiirti/c)

und ncK-li einem andeien Manne zum (Jespräch vereinigt.

I>»'r Nam«' d(.'s ictzlerwiihnlen wird (C/niieui oder bei Fa-

tin-lli, rli'in Deeckf in Bc/a. Beitr. II, lO«) folgt, <iyjnrm ge-

lt-«'ii Mild als Agamemnon gedeutet. Dies ist unstaltlialt.

Ik-r nackte Jüngling, welcher in der Mitte zwischen

') An.ler» Fitk Ik-zz. Udlr. II, Jü5.
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Ment'lao> uiul Helrna slohl . kann narh der Darstplliing

iiiiiiKigliili A^raim-iimoii sein, was (ieiliard l\', S. ii'J 1".

c'iiiiiUiinl. Audi wiid man Ixi ilicser DimiUiiij^' dos Nanu-ns

nicht wohl anf^i-bcn köinien , wi'Icho niyUiis(h(> Sccne

hier darjrestelll ist '). Endlich haben (he Copien Lanzis,

Sehiassis, CJerhaids weder (ixinitm noih (lymcm, sondern

dX-s'ics'. Die beiden s', das erste: a\, (his zweite: M.

sind von dem /// w (biM Lan/i in) in inrnlr jjanz vei-

schieden. J^s'^'n' denle ieh >>Aineias, der Sohn des An-

chises«, was ieh hier befriiinde.

Axs'irs' enlsprieht einer ^'lieehischon Adieelivfoiin

*M;7mf«oi:, welche in der hileinischen Wie(lei'^'ai)e Anrhi-

seuti bei Verg- Aen. V, 7()l vorkommt, hi ((x^'/cs' ist //

vor X aus^'eihini^'l , währenil es in (inx<is (oder »////rN?)

F. t!i7i bis -^ 'Jj7/(7ijv: erhallen ist. Tiir den Anslall

vgl. iii-(tii .— iiiiciiri, ctTH ^= CVHCK, hicfi' ^- latiqc U. s. w.,

siehe Üeeeke Müll. II, 1:M f., Panli Sl. I, :{0. Das nn-

bclonle ' von '.Ij^mffoo isl in d/s'irs' syncopierl , vgl.

alle ^^ Axi'^'fti's- Die Kndung -/V.s' enlsprieht hier der

gr. -fTo^, wie Tiiiöio,; F. 2175 dnreh Indes wiedergegclxMi

ist, siehe Deecke Annali 1881 S. \i\-2. Fi'ii' die Schrei-

bnng mit .s' vgl. alKiiis' F. 245)3, airas' F. rJlöl, F. Spl.

I, U')-2. Für / gegen gi'. ti vgl. (jnhu'irs. <p//;//,sr, }H(limic('

= IJohrn'xtj^. hl (Ina = yln>/«c (liull. dell' Inst. 1882

S. l'-VS) isl H sogar ganz an.sgeilrängl.

Im (Jrieehischen werd(Mi patronynii.schc Adjectiva oft

durch das Snlfix -"»-^- gebildet. So steht schon Im Monier

Tfkitiio'ninc Aiti-; synonym mit 7VArt/*c)rm'5»/v A., Ai/A»/»oc

AVfTToin niil A'r//fj'rtAi/c, A'»/A*/(^j/c A'. n. s. w. (Deecke Rhein.

Mus. N. F. XXXVl. 57«)). Hiernach kann man *.lv-

Xinfioi; Airnc.^ >yiionym mit Aiin'n-: J j7(T//t(!>j/c gesagt

haben. Dafür, dass ein solches patronyniisches Adjecliv

allein statt des eigentlichen Namens auf einem etruski-

') Es wäre bedfiikliiii (joili. T. (IIAX.M zu vertfieicheii.



23

scheu Spiegel vorkommt, haben wir eine schlagende Ana-

logie in aetat; F. 250Ü, eiai< F. 241)0 := .IfoTo»- d. h.

Mennion (Deecke in ßezz. ßeitr. II, 165).

Nachdem der in der Mitte der Spiegelzeichnung

stehende Jüngling somit als Aineias nachgewiesen ist,

lässt auch die Scene, welche auf dem Spiegel dargestellt

ist, sidi bestimmen. Schon in der Ilias wird davon er-

zählt, dass Odysseus und Menelaos als Gesandte nach

Troja gesendet wurden , um Helena und die geraubten

Schätze zurückzufordern. Die Erzählung von dieser Ge-

sandtschaft wurde bei späteren Schriftstellern weiter aus-

ges|X)nnen. Dictys II, 2ü ei-zählt, wahrscheinlich nach

älterer Quelle, dass Aineias unter diesen Verhandlungen

gegen Menelaos auttrat. In der hier besprochenen Spiegel-

zeichnung wird Menelaos nach meiner Ansicht als Ge-

sandter in Troja uns vorgeführt. Er ist vollständiger

bekleidet, als Aineias und Paris, wodurch vielleicht an-

gedeutet werden soll , dass er nicht wie diese zu Hause

ist. Eine Säule im Hintergrunde deutet wol ein Gebäude

in der Stadt Troja an. Durch seine phrygische Mütze

ist axs'ies' als ein troischer Jüngling gekennzeichnet. So

ist auch auf einem anderen etruskischen Si)iegel Aineias

{«iimt) als ein Jüngling mit phrygischer Mütze dargestellt

(Bull, deir Inst. 1882 S. l:J3j.

apre.

Ein Spiegel aus Vulci, den Helbig IJull. dell' Inst.

I88<) p. I i'J I. Ix'.schrielK'ii hat, zeigt zwei sitzende Jüng-

linge, den riistttr rechts, den apte links. Zwisehen ihnen

sieht ein drill^T Jüngling . // . wf (d. h. jjiilftn'c), der den

Kopf gi'gen amlur wendet, und eine Frau »pimia, die den

aprf Iwlraehlel. Diesi-r rrliebt im Gespräch mit cjüifiui

i\\c riTht«' Hand.

Formell liegt es am nächsten, u/nc als A'fuofv>: zu
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(liMilfii. Allein .\|«li;u-eu.s ^rcilt in die Dioskurcn-Sape

niclil tlirecl i'in nnd könnte ni-beii den Dio-knien nielil

passend als Jün^din^' dar^'oslelll werden. Da^'ejjeii isl der

Kani|»r mit den Apliaieiden für das Sdiieksal der Dioskuren

entscheidend. Daher denle ich (iprc als Mqrt/.ijioc »der

Sohn des A|thaieiis< . Kin Adjecliv auf -/'>^- isl liier niil

|»ali(>nyniis(hei- I>edeulnn^' slall des eigenlliehen iNaniens

an^'ewenilel , iiixm wie ich dies für ay/ics' naehjrewioson

hahe. Das ^Mieeh. 'i ist hiei- durch /' wieder^n'j^ehen, wie

in sisin-s' F. Su|«|)l. 1. 110, qiisial F. l'.Kil. ii. in. Das

unbetonte .'- isl aus^edräii},'!, vfjl. niinK - A((rfioM\.'. Die

grieehischo Nominalivendiin^' -"-c ist im FIrnskiselien naeh

Vokalen L;ewr)hnlich abLrefallen. Aiuii / ist liii-i' nach r

ausgedrän^,'!.

Naeh der gewöhnliehslon Sage waren die Töehler

des Lenkippos der (u-irensland des Slreiles /wiseJien den

Dioskuren und den Söhnen di'S Aphareus, und mehrere

Sehriflsleller ei/.;dilen, ilass diese Junghauen dvn Aplia-

reiden IVnln'r vinlobl waren. Es liegt daher nahe, in der

Frau, die der Spiegel im (iesprach mit (f/TC zeigl, die

eine der Leukippiden /u sehen. Allein diese heis.sen in

der griechiseheii Sage Plioibe nnd llilaeira. Der aul elem

Spiegel vorkommende Namo ep'nina scheint — griech.

'Il-rio)}- so heissl die Frau des Aisklepios.

Es ist gewiss dersc-lbe Spiegel, dessen Namen Klug-

niami Hüll, dell' lusl. ISSO p. <"»S als Mir, Eiiiimi , l'nl-

(i(ir, Cdiiliir milgelheill hat. AUnu atir, ilas Mtoh'c oder

\-ir^t»Mv sein nuissle, passl nicht als Name eines Jüng-

lings, der neben rastnr und /»(Ititrc erscheint. Auch scheint

mir ej)ii(tni richtiger, als eiiioia, das Om.Jr»; sein niüsste.

laliiii'e. /als, puiix nnd ite.

Die Darstellung eines Spiegels der Sammlung Terrosi

zu Celona. (Jeih. T. CCLXW. A, ^ _ F. lUii .lualer.
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ist bis jetzt unerklärt. In der Mitte steht eine nackte

Frau Ulis mit Halsband, Ohrringen und Armbändern.

Neben ihr, mehr im Hintergründe, steht eine bekleidete

Frau purii mit phrygischem Kopfputz, der einem Helm
ähnlich ist. Links und reclits sitzt ein fast nackter Jüng-

ling mit einem langen Stabe. Links (vom Stand[)iinkt

des Zuschauers) sitzt ialinioe, der seine Rechte gegen die

nackte Frau, vielleicht nur zur Begleitung der Rede, aus-

streckt; rechts ite.

Der Name talmioc ist Palamedes. Fabretti, der

den Spiegel selbst untersucht hat, liest den ersten Buch-

staben als t, und die Zeichnung Gerhards giebt bei links-

läufiger Schrift r d. h. /. Ein Spiegel fragment Gerh. T.

CXVI -= F. 2513 zeigt den Jüngling talmioe d. h. Pala-

medes neben der bräutlich verschleierten Helena. Der

erste Buchstabe ist bei Gerhard deutlich ein t.

Ein berühmter Scarabäus (F. :2215) zeigt l*alamedes

und Pliiloktetes am Altar der Chryse unmittelbar vor der

Verwundung des Philoktetes diucli die Schlange. Siehe

A. de Monligny in Revue Archcol. IV (1847) S. -Jy3—21)5

PI. 68 Nr. 1: Arcli. Zeit. VI (1849) S. 51-54, Taf. VI

No. 1. Dalx'i sieht die Inschrift tabu
\

co-i. A\k\ die den

Scarabäus gesehen haben, sind darülx-r einig, dass der

erste Buchslabe nur als / gelesen werden kann (vgl. Bull.

deir Inst, Isi-'j S. 145), und dies ist auf den Zeichnungen

gairz den! lieh. Vielleicht ist nach Deecke f((hn
\
lor mit

uiiigrkehrteni < zu lesen.

Ein elruskisdies Gemmenbilil (Rev. Anii. angcf. St.

PI. 68, i) zeigt einen mit Speer versehenen Mann, der

sich (\\h:t einen mit Würfeln oder Sleinchen besetzten

l'nlersalz bü<kl. Dabei ffihm'te. Dagegen giebt ein S|iiegel

au-s Tr»«;aMella ((Jerh. T. f/:CL.\.\\ll. 2 — F. 2()')7 Icr)

dun Namen in der Form /«//»//i'^', obgleich Gerhaid V, :J()

gegen seine eigen«- Z«-ir|iiiung 'r<ibiiillir anfühil. W'i"- die

in vier vers<:liiedencn liux-hriilen vorkommende F(jnii htim-
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t'ikliiil wt'idon soll, weiss ich nitlil. Haben eliuskische

Kniisller tleii Xaiiion lelilerliari copieriy (xler wurde //«-

).ttii t]ffi}c; von ileii Klinskern /u *7V<Är</n/(^i;»* ninjiedenlciy

oder eiiillitli. i>l in tnlniiU' das ersle / dem /.weilen assi-

inilieil ?

Üer Name tahiiitfe auf dem S|iiej,'el von Clelona zeigt

uns, dass wir die Eiklärun^r de.s IJildes in der Iroisclien

Sa^'e zu suelieii liahen , und tlies wird durili den nlu y-

t,'is(lien Koplimlz des einen Weibes l)esläligl. In der

nacklen Frau sehe ich ilie Ikilena. Ihren Namen lais

deuU' ich als Axnn\' , welche Bezeichnung' Homer hir

Helena anwendel. Das unbetonle aiilaulemle <« isl im

Kiruski.schen ab^'erallen. So isl ilas alllal. I'n(tis wahr-

scheinlich eine volkslhümliclie Aenderuii},' des gr. yln»,'"-

f^lrti: \\i\. vulfzäilal. nibomin = anliahoHctii und aiulcres

bei SchuchardI Voeal. II, ;{80 f. Die Scene der Handlung'

ist in Troja, wie dies durch ilie CJenihrlin der Helena

mil dem phry^rischen Ko|)rpulz anpedeulel wird. Ihren

Namen /mrix deute ich nicht ohne Zweil'el <[>nvylu . »die

phry^Msche Frau«. Für das /i vgl. />nri F. i251'0 bis ^^

<!>i.(X(,s-. Die Vokale sind iimgeslelll; die Endung-« ist

abgel'allen wie in iiKiniiis -= Mäi^ii]ana, allein das / hat

sich vor dem / erhallen ')

In dem rechts silzendeii Jüngling sehe ich den l'aris.

Seinen Namen Hc deule ich als /Ara'oc. eine diclileri.sche

Hezeiclmung des Paris. Zur Endung -r statt -<ir vgl.

/HirUnijx' S|il. 1, UV.i --= /i<iri>aii(ifi(ic F. 1070, lluntn-

rulixini;.

Drei Personen sind also, wie es scheint, in dieser

Spiegelzeichnung nicht durch ihren eigenllichen Namen,

sondern durch ein adjeclivisches Ethnikon bezeichnet:

Axuiie , <l>/»rj'/« V . /Aaüic. Dies kommt aiit den etruski-

schen Spiegeln auch .sonst mehrt'ach vor. T. CCCLXXVIll

') Üeecke Miill. II. \s\ iM-zoichnel />«>•/> »•« >cot'ii. Miiicrvaec.



27

bei Gerh. ist Paris appellalivisch als fevcruii d. h. der

Teiikrei- bezeichnet.

Den Schlüssel zur Erklärung des von mir besprochenen

Spiegelbildes finde ich in der Erzählung des Üictys (I, 4),

dass Palaniedes mit Ulixcs und Menelaus nach Troja als

Gesiindter geschickt wurde, um über die Kränkung der

Helena zu klagen und um das, was mit ihr geraubt war,

zurückzufordern '). Dass die Erzählung des Diclys aul

allgriechische . jetzt verlorene Darstellungen zurückgeht,

wird mehrmals durch ihre L'ebereinslimmung mit alten

Kunsldenkmälern erwiesen. Nach Dictys (and Garrucci

auf einer piüneslinischen Clista (C. I. L. 1500) das Schick-

sal Menmons dargestellt. Das Bild des etruskischen Sca-

rabäus mit der Beischrift tuliiiei^i konnte de Moiitigny

nach der Erzählung des Dictys erklären. Und ich habe

bereits in der Erklärung derjenigen Spiegelzeichnung, bei

welcher der Name axa'ics' vorkommt , mich auf Dictys

berufen. — Tubni<*e hat zu seinen Füssen ein schräg

»lurchkreuzles Gerälh, einem Korbe vergleichbar. Ich ver-

inuthe darin einen Reisokorb, wodurch er als Fremder

gekennzeichnet wird.

ti'uisle lind fali'>a.

Auf dem volcentischeii Spiegel (ieili. T. CIDXIII =:

F. Jlöi .sehen wir einen Jüngling und ein Mädchen, beide

ganz nackt, einander gegenübei-. Indem die gesi-nkte

Hechle des Jünglings ein Alabastron, die gesenkte Linke

der Frau ein llenkelkörbchen hält, sciieinl der Jüngling

mit fler Unken «lern Mäd(li<.'n eine Blmue darzubieten,

während .sie ihm die Wang«; streicheil. Die Bei.schrift

des Manne.s ist Iniig'u', die der Frau tulioa.

*) A«'linlirh«'« wini Im) aiulernii ••nätcii Sliriflsli-lli-iri «'rziiliK, sii'lii'

ili« Aux^jIiv iMkrittlM (Bonn \H:i:\) S. ÜSi.
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'iniisii kann din» li K|ii'?illif>i' ans *//v^s7V (.'iil.sUuuiiMi

sein, \\:\. /,. II. niifris' nehm nif'rr ; sii'lir Dcrcke Müll.

II, :!(•.:>. c;.-.lt. k- An/.. I880 S. l\-2-2. \n Iniisir {i\y*lruslr

vcinnilJK' ich rinr Abk'ilun^' von "^Ints -= Tinö^- (inrcli

das Snl'tix -ie ^-= gr. -/«-c-. Ich dcntc tniisie »Naclikoinnie

lies Tros«. Das Sullix isl hier an die Nominalivrorni

geliän},'! , wie (Ia.s (nMielivsuilix -/ iiiclil seilen an die

NoMiinalivIbiin gehängt ist, so z. 1]. in retisl. Dagegen

iindel sich F. ril?') tridcs -^ '/Vmt/o.- in der Beilenlung

»Iroisch« gebrauchl. Da/u, dass man von I^Qc'ii^ truisic

bildete, wirkte wahrscheinlich ein einheimisches Genli-

licinm '"^fruisif =. lal. 7V'^s•//^v mit. 'rniisic hezeichiiel

hier nach meiiR'r Veiiniilhung diu Ancliises, der der Dr-

enkel lies Tros war, und ich linde in dem Spiegelhilde

die üegegnnng des Ancliises nnd der Aphrodite dar-

geslellt.

f(il/<^<i deute ich als ,,7(f «/./«*', Aphrodite. Das an-

lautende unbetonte "/ von ' /(^fdia ist in fnli''hi abgi^lallen,

wie das a von Jx""^ '" Z'"'^- An die Stelle des Feminin-

siil'li.xes -n in /(^«A/« haben die Elrusker -i'>« gosel/.t, nach

der Analogie etrirskischer Feminina, die wie laiitiilihi von

liiiiliil gi>bild(l waren. Ij<tithii(ht verludl sich nach meiner

Ansicht zu hnilni wesentlich wie Jfaßii; (Slannn yhaftifi-)

zu ./f''T/^/(u', irinfi\: /u n'iicfi<>^\ ic[tjiihni(; 7AI M/)jy/iM»<«C. Das

SuKix -/-(/, dessen -'/ in diMi ()blii|u<'n Casus erhallen wai-,

ist im Firnsk. dmcli Antreten der gew()hnlichen Feminin-

iMidung -d zu '^-i-ihi , -ioii erweitert. So erscheint im

Lateinischen <(issi<ln neben rassls, ((issii/is ; vgl. Jordan

Krit. I>eilr. S. ."ii f. Diesellu' Erweiterung ist im Vulgär-

latein und I {omanischen liäulig, z. 15. vnig. lal. r<ni}i«ji(

= ronjur. .Mi'iiir Fiklärung des Suflixes -i-t^a wird durch

ein Fehiiworl gcslützi : elr. n-isioa, altlai. auf |tränestini-

.M heil (listen rrisiila und rrcislta ^= A\m'(T»/'V, ^Q^'f^V''^

X(jrn,^: jedo( h lial hier die Form des griedi. Accusativs

wahrscheinlich aul die elruskische Wiedergebung Eintluss
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geliabt, wie im Lat. bei jiromoaciihi = j)rohosri.<> n. älinl.

Wie laiifuif^a sind wolil rnm&a, wenn es zum lat. tinmues

gehörl '). nnrl üup&n gebildet.

pak.ste.

Eine elruskische Spiegelzeichnung stellt einen reiten-

den fast ganz nackten Jüngling dar, dem ein Delpbin

folgt. Daneben die Worte: crhle palfite (/.• zweimal nach

rechts gewandt) F. 1022 bis; vgl. Cor.ss. I, 327; Murray

in the Academy '?,\. August 1878 und 1.1. Sept. 1879;

1, Taylor in Athenaeum (i, Sept. 1870 und in Iho Aca-

demy 20. Sept. 1879. In der Jen. Literaturzeit. 187r>

Art. 2-">9 erklärte ich die Inschrift als 'IInay.).rj^ ^1 fijynnirric.

Taylor ülx'rsetzte fdmlich »Hercules equester« ;
jmlste ist

nach ihm durch dasselbe Suffix wie die Etlmika soiafe,

wfin»rofc u. s. w. gebildet. Murray meint dagegen, dass

die Zeichnung eigentlich den Bellerophontes auf dem Pe-

gasos darstelle und dass der etruskische Künstler statt

seiner aus Unkenntniss der griechischen Mythologie den

Herakles genannt habe. Nach Murray bezeichnet die In-

s<-hrifl erf.Ie allein den Jüngling, jjal.sfe dagegen das Ross.

Dic'S .scheint das natürlichere. Die Deutung des Wortes

jtfikxte als l^yaaoi;, der F. 2492 etr. peme genannt ist,

lässl sich durch die Analogie von neuste und iio^sfe ==

'Odvaan'^ neben ti&tize (siehe Deecke in Dezz. Deilr. II,

170j und u/iis'e G. App. O."»0 stützen ). Dies«' Anwendung
des / findet vielh-icht im folgenden ihre Erklärung. Im

') Aii.lors [)f.-<ki- Hhnii. Mtis N. K. M), .".«Kl.

•) äoiKlpik-ir isl >]an I von amqiliari- V. 1070, u\m\nliti{ii\ V. Spl.

fll, rW-'». (üJ/wZ/Itf/rJ V. Spl. I, iO;'. ' AfKiiiü^fuosi iH'licii iiiiKf^iiiii- F.

il'rl, iiintf/ari- V. i\l'Jt, l>amt(,iai V. :i-'>li (zwfiiiiiil). H;il fiii Klnisk<'r

in )l<-in Namen fin«- '/m-<.\\i\iwi\<4'\./m\\\: vdii ü/i'f/ ninI Tiüifu ^'c-

fiUKl'Mi? (hier hat man ein (rri<-«-li. /«•iilion frir 7 in ilieocrii N:nn'*n

(»yl. ^ anf <I«t »(niI. Arrli<-nK>rriH-V:mi>) iiii«svi>rHl.iniK-n'.''
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Kinisk. kann / vor / nnd < in cintMi Zi.'^clilaiil übor-

^'(>lion: rezi F. IV-JU. \-H:, -— tr//; .-rr V. 1 <»:{() sciu'int

mir Irol'/. Pauli Fi>. n. Sl. III. -ITy eine Nobonlorm zu tcre

V. 10:2:2. Xiclil vcMscliicdcn s<lu>iiil mrce in F. ;!l") |. XXV:
tHis'tiifmi

I

srldsra
\

i^liii^iipit
\
aistrpfati ; Fal)i'(Mli <,'irl)l im

Toxic:
I

nisrr - -, \va^ o'm Folilor soin mii>s, \\'\o aus

scMuor Zoichnun^' (mIu'UI. Ich vci-uuitlic, dass man (tfltT

t'lymnlo^Mscli / schrie!) , nachtlcm der rchcr^an;-' dos / in

i'inon Zischlaut sich lautlich Vdll/.oircMi halte, und dass

man sicli dadurch voilcitcn lioss, auch in Fromdwöricrn

/ vor r statt eines Zischlautes /u schreilxni. Fin anderes

Wundeiross Arion erscheint hei dem llei;ikl(\s; lirunn llndet

sie auf einem pränost. S|»ie<rel TJerh. T. rrinXXXJV. I

darcres tollt.

iiH'as.

Aut'<'in(»m in Floren/ howahrton Scarabaeus ((i. App.

S42, lV)f,'<,'i r.ontribu/.ioni Xo. 22 S. ÖS IT.) ist iiicns der

Xame eines nackten mit Schild bewalTneten Krie^'ors, der

eine Laiv/.e aus der Hand fallen lässt, indem or von einem

grossen von oben ^eschleudortcui Steine f,'elrot1en wird.

In ihm erkenne ich tlen (ii<,'anton W/'/irtc. der nach oinif^'on

von Ares, nach and(Mon vom Blitzstrahle des Zous er-

schlaffen unide. Die Darstellung des Scarabaeus setzt

die Sago voraus, dass mms = Mimas, wie mehrere (i\-

pranlon , dadurch seinen Tod fand, dass ein Ft>lsenstück

von einem fiolto auf ihn geschleudeit wurde. Iliemit

vergleiche man, was Sil. Ital. XII, 1 i7 (Apparcf rmrlii/tc

siirnini sorlita Mimantnit) andeutet, dass die bisel Prochyle

bei Sicilien auf Mimas ruhlo. Eustath. zu Odyss. III, 172

ei7.ählt dagegen . dass der Oerg Mimas Ix^i Chios «t:T«

MiiinfTo^ yiyat'Toq tr uvT(ö y.ttfinor den Xameil führte.

r)ie rdganteii wurden von den hellenischen Dichlorn und

Künslleiii der klassischen Periodik in menschlicher (iestall

dargestellt, mil Sdiild und Speer bewalTnet.
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Für den Ausfall de? inlautenden m in mens, das mit

rn anlautet, vgl. mnerce F. 2754 ^= manicroe; e entspricht

in mca^ dem griedi. i. wie in area»a 'AqiüSvi], easini

lüaotr, cerca Kioxr,, qeJiuctp ^doxTijTrjg u. m. Der etrus-

kische Name einer Göttin men)! ist bei der Entstellung

des griecli. Namens .V/i/f<,' zu »/w.<? vielleicht nicht ohne

Einfhjss gewesen . hat aber mit »ipas ursprünglich nichts

zu Ihun gehabt.

Ein Spiegel im Museum zu Perugia Gerh. T. LXVIII

= F. \()C)2 zeigt Pallas als Besiegerin eines Giganten.

Seinen Namen iikra»f hat man allgemein als "Av.Qtnn^

gedeutet. Allein Akratos kommt nicht in einer ähnliclien

Verbindung vor, er wird nur im Gefolge des Dionysos

erwähnt, wie sein Name ihn als den Dämon des unge-

mischten Trunks bezeichnet. Dagegen wird im Giganlen-

kanipfe Enkelados s|">eziell der Athene gegenübergestellt;

siehe Preller Griech. Myth. I, 00 Anm. 2. Iliornacli

sehe ich in rtkra&e eine etruskische Umgestaltung des

Namens 'Eyxf/Jidn^. Ahra&e steht für *anh'n&p, vgl. ai^'ies'

für *fiuii!('iea', nrnri = atirari , reru = reuen u. s. w.;

fif.tfi»c, *fntf.rn»f' ist durch rückwirkende Assimilation aus

*fnf.ra»e entstanden; vgl. annnf- für envaf-, fala- für /ein-,

iitnnrra =: weurra, u. s. w. Endlich ist das / in alrai^c

stall / in ' Eyyü.nin^ eingetreten. Ich werde im folgenden

nichl wenige Beispiele dieses Lautwandels im Etruskischen

iM-ibringr-n : c/>n/r von rela , raren und rara^n^le von ral,

rani = ratu u. rii. Dass das zweite f von EyK^'/MÖuc

ausgefallen ist und das.s die Elrusker -m^»^ durch -tUte

wiedergeg**l>^'n haln-n. sliriiml mil der gewiihnli« Im n l'.i-

hanrllnng grie<lii«<her Wfiiler im Elruski'-chrii lili« niii.
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aiiiatiitiiuia.

Aul' cinciii in Orvicio ^M'rmulcncii S|ticir('l (C(m1i.

T, CCLVIl, IJ - F. dOUi) siclit man ein kleines Kind niarii^'

Intimi, welclies von einer fn>;l naeklen, an Ko\A\ Ilnis

nnti Ohr reich ^'esclinnicklen Fian (niKitnliinln (nach An-

iliMcn (iiiiiiinihiiiiti) gehalten wird. Ausser diesen /,\voi Per-

sonen zei;jft das Spi(>irell)ild einen jnnLü'ii Krii^iicr |/|f//v/// ;

die verhiillle ///yvf// ; die iiiriirrn, Avelche ein ans einem

kralerförmiu^i'H (ielass anfhhckendes Kind nKin's' liii.fnnnni

fassl , und endlich den tiinns mil einem drillen Kindi^

tiiiiri>^' IsDiiiii^idiis.

(ierhard (III, '.Vd^.)) sielil in (niinf>itinii<( die Liobos-

<r(illin AiiKiinvfife. während liirioi hier mehr der Lihiliua

enlsprecheu soll. Deecki^ Fo. I\', SC» vermulhel , das.s

' Aiimfovniit zu iiiiKitnttnild dnicli Volk.selymoloii:io von unmrc

und 7'^///////'.N' niuLrcnvandell sei. Dio.sor Vornmlhnn[? kann ich

ni( hl itejstimmen. denn weder lindet sich eine Sptu' davon,

dass die Xamenslorm t(iiuilnfnii/(i ursiuiini^lich laloinisch

war, noch siml umi,M>k(Oni dio Wörter (/»/rov (v{.d. j<>(locli

niniutf) und Tii/iduis im FIrnsk. nachiiowiciscn. Ausserdem

sind, wie C'.urlius honierkt hat , derarti^'c (;om)H)sila mil

voiaus^M'liendom verbalen I'eslandlheil im Lateinischen .^o

seilen, dass sie gewiss d(Mn Volkssinne nicht vorschwebten.

Auch mir scheint (iiiKilu/tniid <'ine Uinwan(l(>lung von

Aiiftitoi'iii'.. Ich erkläre sie folgendennassen. Aitaihuvaia

ist von Aiin(nii\:. Accus. Wnn^uvrra abgeleitet. Die No-

minative der etruski.scben aus dem fJriech. ont lehnten

Namen sind u\ehrmals den irriechisciien Accusativl'ormen

nachgebildel. .'~^i» Im-niti F. "Ulli') bis und cn'siihi ibid.

Icli vermnlhe liiernach, dass die etruski.scJH' Form des

Sladtnamens ^liuionvc dem griech. Accus. \\finihnvrTn

nachgebildet war und denmach, wenn wir von der Fn-

dunu ab-chell. iniinhnil- odei'. c|;i // \iir / oft ausfiel ( j)(M>cke
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Müll. II, 434 f.). aniafiif- geschrieben wurde. Hievon kann

tniiaiiiiunin durcli das Doppelsuffix -unia, welches in vielen

weibliflien Xanien erscheint, gebildet sein \). Dies wird

durch die lateinische Umwandelung griechischer Sfädle-

nanien auf-?, Gen. -im,'. Accus. -jr« bestätigt: Hi/dviui-

tiim Tdnnv^, TarfHfinn TftQa.; u. s. w., bei welcher Um-
wandelung italische Ortsnamen auf -iifuni mitwirkten.

Mit lat. Tareutina gehören die etrusk. weiblichen Namen
ffftua F. 1814. iretnei F. Spl. II. 4S , irenohiei F. 1182

zusammen (Deecke Bezz. Beitr. III. 41 : Pauli St. I, 44 f.).

tnrniiica.s.

Auf C'inem Krater von Vulci (F. 2147) ist gemalt

eine Gru|ipe von vier Gestalten in der Unterwelt , worin

man eine Darstellung des Urtheils über die todte Pen-

thesileia findet. Neben dem Todtenschatten der imifasila

sieht man eine verhüllte Frauengestalt, die bezeichnet ist

durch die Inschrift vor ihrer Stirn: h'nitt^in iunnuraa.

Iihi»iti ist hier otTenbar mit hintf-inl , u<vii\ , gleich-

bofleutend, und fiinnum sclieint also der Name einer Be-

gh'ilfrin «l«'r Fentliesileia. Die bisherigen Erklärungen

diese.s Namens scheinen mir wenig befriedigend.

Da Peiilhesileia die Königin d<*r Amazonen war, muss

man in tunnura einen einer Amazone geeigneten Namen
suchen. Ich vermuthe */Jiioifiü^t]. Die Amazonen wurdeu

ja von den Künstlern mit S|)eer dargestellt. ^/Iinjiuüxt}

isl wie Aintlfiuii,^ und Wrisimitüiri gebildet. Das n ist in

der «•fruskisciien Nauiensform zu */ verdumpft; vgl. Hn-

luntuxöa z=r Kkt"tntfirii<niju, tinisttr -- 0<»/(TTT/e, priinmie.

= il{ti/'fiii; , (irliiiiien = '/loTAMJs', cutiirjKi = Ein^{>Tit{,

•) Viel, herdeiiia V. Spl. I, IV». I>i«*<#i K>-inaiii*' i-iiier Fi au i-t

von yjvvUWAwm Sl.imn)»- ilurdi <la« elr. Suflix -nia \t>'\n\Av\.

Dr>ck', Ktn>«lii«ch<- K'<r»' (iiii/cn IV •{
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?/;/»//#«' = //«>/. T,'<5);>-. r)as> il»M- (löltornanir tiininis ho\

.Iti riiiwantlflmvj von /o»./»«'/!, in fiir„>ii,ii inihviikte.

ist mir walirsclicinlicli.

i'van.

Ein.' l).'i (inli. T. CCXXXII ( F. -»'»or.) lieraus-

croK«'!^«'"^ S|)ip}rcl7.('i(hnnn^' ^u's^:o nach (Icrliaid III. 217

»olinc ili«' Sli\\i<Miukcil dfr Boiscln-iricn nnlKMJcnklirli auf

Eos nn.l MmaDn. Tlictis nnd Atliül <i«li h.'/ii'lion.«

In der Milti' des S|)i(•^r('i^: sehen wir eine oben nackl(>,

an Hals und Armen reich ^'esclumickle Frau, .lie einen

.irnvjünL^ /ärllich umfassl. Ihren Namen werde ich im

fol^renden hesiirechen. Der Name dos .hint-lin^'s isl von

Corss.Mi (I. -2()(» u. S2(>) und Frio.lerichs limni ') pfoleson.

Ilr. \)\: Fuilwänjrlor, der mir über <lie jelx.t slaik oxy-

dierU-n Inschriften dieses Spiot^els -üli^'st Millheilunt'en

ffogoben hat. liest /////.'///, bemerkt aber: »der ersto Stricli

kann allerdin^'s auch /u der Handeinfassnn^' dor Inschrift

ifehr.rt haben.« Deecko liest itin{Hi\. flih'Ni oder tliiihi

uUH< wie tl„uin, (!erh. T. CX\\(\ = F. i2r>i:n)is ^ T.ifunö,

sein. Die l',ei.--chrift it-eois ist sicher.

Der TluMis '^'e<reniibor »stellt mit um^n-worfener Chla-

mys, einen Speer mit seiner I hehlen anfstnt/end
,

ein

.hniLdin-, den man . . . für Achill 7.n halten }r<'noigl ist,

obwohl seine Namonsin.schrift .... «licser VernmthunK

nicht /n Hülfe konnnt« ((Jorhard). (Jeriiard lios» tfanii

(d. h. traini) oder tsami ; allein in seiner Zeichnung isl

der /.weite Buchstabe weder einem r noch einoin .'< gleich.

Fabrelli. <los.son einzige Ouelle flerhard ist, Y\v9\ tioui!.

Nach der Tafel floHiards isl stall -//'/ vielmehr -s'li /n

') AM.I.-n- las^'i. iHn9„l. I»i- H.-i« liiiti k iii.lil
,

wi.' Hellni;

Hiill. <1' II' liiM. 1S7S ji. s.') aiiilt^iit«'!. iihiiiii -Mi-i'u uenlHii.
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le5=en. Darf man flas'ii lesen? Dies wäre = *(h»io'}(jiog,

ein von (ln>iü'nr^; regelrecht abgeleitetes Adjecliv. Achilleus

wirrl öfter 'l'&nÖTy]^ genannt. Für das doppelte / vgl.

aipü F. 25Ö4 T. XLIV, ix'iminitü F. Spl. III, 388. Das

n verträte hier die Stelle des griech. f» wie in nyjae =
'Axf).Mog, riitajris = Pvdöi-ig , aerax = 'ylpröoc. Jedoch

muss dies unsicher bleiben , denn die Beischrift ist jetzt

nach Dr. Furtwängler »völlig unkenntlich; über den zwei-

ten Buchstaben kann gar nichts gesagt werden.« Auch

erweckt die Endung -// Bedenken.

Den Namen der in der Mitte stehenden Frau liest

Corssen I, 200 »nach mikroskopischer Untersuchung und

Zeichnung «1er stark beschädigten Inschrift« {»\emii ; ihm

stimmt Deecke Müll. I. 481 bei. Man ist um so mehr
versucht, diese Lesung für die richtige zu halten, als &esan

auf mehreren anderen Spiegeln sicher die griechische Eos

wifHlergiebt.

.ledoch scheint mir diese Lesung keineswegs sicher.

Oirssen sagt selbst . dass das * von »efton »ganz ver-

schwunden« ist: »auch der dritte und fünfte Buchstabe

sind iK'Schädigt , aber noch mit Sicherheit erkennbar«.

Friederichs las i-kiu; die Zeichnung (lerhards zeigt cjtav

und hat für ein f*^ nicht Bauni. Dr. Furtwängler bemerkt:

»Ein » schien mir ni«ht vor dem c gestanden zu haben;

der 2. Buchst, ji <jder r ist üb-rhaupl jetzt ganz unkennt-

lich; die vorhandnen Abschriften haben nur den VVerlh

von Ojnjecturen.« Hiernach scheint es ziemlich sicher,

das.s hier ein <> nidit stand, also nicht oesav. Tlorssen,

der allein das x gelesen hat, .scheint hier dadurch bcein-

Hu-S-sl zu .s<'in, «lass er aus anderen Spiegelinschriflcn »csuti

alf? den < fruskischen .Namen der P>)s kaimte. Mir scheint

Miil llfibig Bull. <l<ir Insl. 1s7s p. S.'i die Lesung von

Frii'derich.s piiw dii* ricliligc llicfüi' spricht «'rsleus, dass

«li-r Name na<li all» n /«uv'nis-cn luii < ;iuliingl. Xwi'ilens

•jtreilet tr»ven diese Li'sun^ nicht , wie gegen di« Lesimg
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Corssens, ppdii auf dt^i T.ifcl fii^rliaids: liier ist nur clor

unloio QiK'isIricIi dis *• üImmscIich. Naincnllicli spricht

alxM- liii- die Losnn? prav solir stark »Icr I'oI^mmkIo l'in-

staiitl. Als Kricdoriclis so las, war oiin' clriiskisrlic riTiltin

enni ans andfM'on Dcnkiuälcrn irar iiiilit bekannt : allein

später ist dieser Name anf drei veischiedenen Spiejreln

«,'elesen. AuC einem Spie^M-l ans f'.ornetd (J. App. 770

i\\i\. IIcUm«,' Hnll. deir Inst. IS7S p. S4) sieht man rinen

weichlicht'n Jiin^dini.' '////»/s mit einem Zwei«; in der Hand
\(ir einei' jnntr(Mi Fran cnni, die mit ht^iden Händen einen

Kranz hält. Kin Vd^'el .sehwin^:t sieh über ihr in die

Lntt. Kine ander»' Kian mv(ni /ei^d dem Adonis die vran.

Am lland|jiin (>ines Spiejrcls ans Orvieto (J. App. (»i!^. ist

ein wcilihcher (Icirins mtii darLreslellt. Kin Spieirel an-

Sdvana (I. App. 70:2 hat an d<>i' \'erbin<lnnir mit ilrm

lland^,Mitle einen bellüjjeltcMi fienins in langer Tunica mit

der llei.<( hril't cniii.

lieber die s|)rachli(he Denlnn^r des Namens bin ich

nngowi.ss. Da die <-r<iii des S|)iegels (Jerh. T. (KIXXXII

den t'niOii nml'asst, erklärt flerhard sie als F^os nntl ver-

gleicht den Namen i-nm i von ihm efnu geschrieben) mit

der etriiskisch(>n Hezeielninng Mennions nas Cierh. T.

Cr.XXXVI. 1
'^ V. '±\m, anch F. Spl. IM. .\\:k mit wel-

chem Namen nemu Gerh. T. (lliXXXI —^ F. i2."»(K) iden-

tisch ist. 7vV</.s- ist ' AuK>s; craii li(>.sse sich mit gr. >;«'ic

weil nnr .so vormitteln, dass (»s ans einer gi-iechischen

dnrch Analogie entstandenen Accnsativform *äf-»ör -=- ijoi

nmgestaltet wäre; vgl. trrmni 7Vr>{««t. zetun /f^/T^/^• oder

Xi/OiK, in denen griechische Accnsativformen wieder-

gogebiMi sind.

Allein gegen diese DcMitnng .sprechen viele firiindo.

Krslens ist das ae , c von arnis , cnis dnnh <l(>n Kinllnss

des I von Aiöo^ ans a (»ntstanden. In d(Mii Slannnworte

<<«.ü' findet sich dagegen dies i nicht ; daher sprirhl das c

von rinn gegen <lie (londiination mit <o-L'. Zweitens ist
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die Annahme einer Accusativforni *«P('m immerhin be-

denklich. Drillens sprechen die Namen dlpon, inmn, furan,

»esoH dafür, dass nun ein eclil elruskischer Name, nicht

ein Lehnworl. ist. Viertens hat die auf den Spiegeln G.

App. 643, 70:2. 770 aullretende evan nichts, das speziell

an die Göttin ties Friihlichts erinnert.

Wenn denmach evan ein echt etriiskisches Wort ist,

50 müssen wir dafür etruskische Verwandle suchen. Formell

nahe liegt der Stannn der folgenden Wörter: ccitiiims

Magliano B 1-, {»rdn.i F. 485. Diese bedeuten nach meiner

Vermulhung. die ich im folgenden begründen werde,

aeferfiornm (der Unsterblichen, der Seligen, eig. der

Ewigen), Gen. pl. , aeterni Gen. sg. hi Uebereinslim-

niung hiernnt vermuthe ich in i'i-toi die mythische

Person ificalion der i)ersönlichen Ewigkeit , der Unsterb-

lichkeil.

Die V^orstellungen der Etrusker beschäftigten sich

überaus viel mit dem Tode und dem Zustande der Todten.

hl den von Labeo übersetzten Tagetischen Büchern war

die Meinung au.sgesprochen, dass die Seelen dur<h gewisse

Opfer göttlich und den Gesetzen der Sterblichkeit ent-

zogen würden. Auch Marlianus Gapella deutet an, dass

die Seelen nach elruski.scher Lehre, nachdem sie von der

Unterwelt losgekauft waren, unsterblich wurden. Es ist

daher nicht aulTalleud, Ix'i den Elruskern eine mythische

Personitication der (iJersönlichen) Ewigkeil, der Unsterb-

lii-hkeit zu finden.

Dass zwei etmskische S|»iegel nun, den Genius der

l.'nsbrblirhkeil. am llandgriH zeigen, hat tiefe Bedeulung,

denn dies<' Spic*gel sind, wie Inschriften ausdrücklich be-

zeugen, den Vf'r-forIxMien in das (irab als s'mhnn mil-

geg«'Jx.'n. Am llatidgrill andt-rer Spiegel liinleii wir (iie

m'itil und die lagu luanuta , worin icfi den Genius der

Verjüngung st;h<?.

Dass vrttH , d»i Grniu.s der Unsterblichkcil , in einer
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Splegelzeirhnunp: ileji Titlioiios zärllitli iinifa>sl .
oiklärt

sich aiK »1(1 <ri iecliisilu'ii Sam-. dass Kos tür (l(Mi TillKmos

Unslerhlirliki'il i'rlan^'tr. In der Spic^n'l/.ciclinmi- von

Cornelo winkt meun , d. ii. »Icr (l»>nin> der .lu^rtiidliliillK',

dass eidH , der (Icniiis dw Unsloililiclikcil . den Adonis

bekran/A'. Uc^Milllicii sclieinl somit die pi'i^'ebiMU' Dciiliinj?

/ulrcIlV'nd.

p'oinii'll ist evaii mit dem ;;r. «"•ir tnasc, pocl. auch

tcm.. LrluMis/oil. F^wi^'kcil, vciwandl. Man vcipK'ichc die

Wicdci^abo dos f,M-. Jm<w-. J/'p«.' duirh mis F. 2iW tcr.

Wehren des a vor // isl entweder ini/ilKHd nel)en iiKjihiiut,

iiiiilr,(nnirr neben iiiiiinnmr vw ver^deiehen , oder dies f(

isl wie das a von <(lf!hins V. Spl. 111, :V.U (slall '»/rVA/K/.v)

zu erklären. Hei der einen wii« tler anderen AnlTassunjr

stiininl min in HelrelV dos n mit «leni (irieeliischen im

<Jeponsafz zu den libri^'en indo^'ermanischen Sprachen

überoin.

«'eerais'i.

Die Insdirift eines cärelanischen lliönernen Bechers

(F. ^40i T. XLII, Corsson 1. T. \V, "2) ^Mebl den Nanien

einer GöUin. Don Sdilnss dieser In^^dnilt lial Doecke

(Liter. Ceniralbl. iM>. An^'. ISSI ; Annali 1S8! S. \iV.i)

so gelesen : - - iiiiniJniKis'farlu'lcqu.

V.v deiilcl iiiiii iliiiKi als Ikic iioriiliim , s'ld als sislil

(i. c. (Mic(it) und r. Inlr <iii. als l'i'liis llcliiis (,)ninti f.

Dass s'hi zu dem indojrerm. sta g(>liörl, wird nament-

lii h durch das von Deecke (Bursians .lahi'esb« liclil 18SI,

ill, S. 2'.\b) verfrlichene imd — slafml in der alllal. Duenos-

luschrifl auf einem lliönernen Gcfässc bestätigt, denn hier

ist sfiiffid transitiv angewendi!l.

Die gairze Inschrift F. :.MOl lese ich nadi Moimnscn

(Unterit. Dial. S. 17) u. a. lolgendermas.sen

:
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mfnice^t'niamhnai^intiaranilis'iai&ipurenaie&eerais'i-

efj/nfnatniti itKUüx'ta vheleipi.

Vor npuna zeigt sich die Kasusendung -s'i. Darf man
eerais'i d. h. der Hera abtiennen? ') eemi würde dasselbe

Sulüx zeigen wie ellnai, elinei, helemiia neben vckna, elin<(,

Ektrii. wie (lersij)nai neben (jersipnei, Ihnaffpörtia, Ihnnt-

qörri, flitnntqijra : Vgl. Deeckc in Bezz. Beitr. II, 181. Für

die Behandlung des Anlauts vgl. crus G. App. 6:2 = »/('«"w.

Nun führt zwar die Göttin bei den Etruskern gewöhnlich den

mit Jioio zusammengehörigen Namen tuii; allein, wie ich

bei alfmu nachgewiesen habe, konnnt es öfter vor, dass

dei-selbcn Gottheit von den Etruskern bald ein griechischer,

bald ein ungriechischer Name gegeben wird -').

In nilis'itd oijuireHai tinde ich Beinamen der llera.

tnlis'iai deute ich als Lehnwort, Femin. von iifi'/.iiio^.

Das griechische Adjecliv kommt als Epitheton vieler

Gölter (Zeus, Artemis, Aphrodite u. a.) vor. Eine os-

kische Inschrill aus Pompeji (Zvetaietf 62) nennt iorefs

iHt'eUkiieis. Für den Ausfall des unbetonten Vokales der

ersten Silbe vgl. infif^utis F. 203:J bis Ab, Genetiv zu

Mfhrtor. Für die Assibilation mlis'iui für ndkiai vgl.

Cx)rssen II, 117 f.: Deecke Müll. 11, ii>'). (löK. g. Anz.

I88<) S. 1432. Mlis'iui zeigt dasselbe feminine -ai wie

f-trnis'i. Fenn-r itijinnuui , das man längst als eigenes

Wort abgetheilt hat, deute ich Tihmiia^). Nach nieli-

!• i>'n Zeugnissen wurde Juno s|)ezicll in Tibur verehrt.

') .Viiders l).-.Hkr hoixli. III, JM}.

*) Mit Unrwhl Italien WVIrkiT fv^l. FaliieUi üloss. '11 ) iiimI LaUes

(UitMrvHziuiii iiiluriio ;ii| ;il(iiiii- vcx-i •Iriisrlic p. *_' ii. .'>) aiil ilern

Siii.-/»-! '»il'. T. <'.I..\.\XII1 — V. '.'n:{:{ .1 ,;,/, ^k^W'^-n mikI ilit'.> a\>

" H(fa jjfleulft. Hif;r i.il vi«'liiii'ln mit KlM;,'iriaiiii raiiii zu iexii.

) (^no hat in V\vi-\if\st'u^ .liilirl». |s7;{ S. »5.5S 9ipiireiiiii aU
• tHiitHiv «»iiM^» wtMhlirlit'ii .NaiiiPii» dif^urriui =. Tiburina i;i'»k'ti(et.

Df^M-k*- Korwli. IM. Mi7 vcmiiiUifl. iJa*? ^ipunniiir als ••in inil ßf^ii

v»'t\*Hiiill»*r .N«iiii»" Hii-zii-oiiderii ist.
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Ovid. Fast. VI. (»1: Est lllir niensis Jinionius: Tnspice

Tihiir
I
h? I'rnimslinm' imnnia sucra tlene ; l'seiido-Serv.

in V(,'rg. Acn. I, 17: halnir eniin .hnintKiH cnrnis nrtinii

n>t ; sie (UlfIUI i'ssr ifiniii in sarris TilnirfihKs nnishtl , id/i

sie previtHtiir : Jk/io ('in'ili.'< tun ciiriK (lii>i>iiiir liicrv iiwos

curidc iirmilii.'i. Das Fciiiiii. oijuurmil sclzl i'iii Mascii-

liiniiii '^^ii>i(icmt , -cna-)< voraus; sit'lic Di-inkr Miill. 11.

Mb r. Dii'st'iii slelicii am iiäcli^lcii das lal. Adjeiliv

'rihiiniiis , wi'lclios hei augiisleischen Diihlcm und Ix'i

IMiiiius vüikomiül , und i\vv Xaiiic der Kiiiwolmei' bei

Polybiiis 'ii{ii>r(iii(n. Mlis'iid und ihinircihii /,cii;,'('ii dallir.

dass das Ktiuskisdio die Alolioii kaimU*; gr. imlixi"- ""<^

lal. 'rH'iniia zoigi'H eine andere Feiniuinendun^'.

Allein gegen d'w voigosehlagi'iie TiM'ilung spriehl f'«>,

das in dii'ser Stellung kaum -diiei« si-in kann. Daher

isl vielleiehl i>ij>nniinie i^lrr>lis'i /.i\ Iheilen; i^i/no-cnuie

Dativ wie tfir u. s. w. F. l'JI"). mit der synlacliseh

gleiehhedeulenden Foiui aiil -s'i veihiinden. Ist (hcn-aia'i

»der Hera«? l^t das ./ hier proklilisehes Frononien

(Artikel), vom Stannne fn':' Ich \\i'i(l(> die analoge An-

wendung anderer Trononiina im lolgemlen l)es|ireehen.

.Nur das Suhslaidiv ihrrtiis'i zeigt die Casusendniig

-s'i, die dazu gelKuigen Adjective inlis'iiil t>ijiiir<nnir da-

gegen nicht. Fs isl im Ftruskischen liberhauiil nielit

selten, dass di(> granimatis» hen l}eziehimgen zweii-r zu-

sammengehörigen Wörter Ailjeeliv und Snhslanliv etc. —
bloss an dem einen bezeichnet werden. So zeigt in den

Verbindungen luih aniihtls und iKdhlials raniihi F. Spl.

1 , ;{S7 nur das eine der znsannnenge.stelllen Wörter die

(Jenetivendnng -.>-. die IVeilii li auch sonst fehlen kann.

In dem Ausdruck <ifi luu-iini F. S|il. I, i3() a »in die.ser

(Muit« zeigt nur das erste Wort die Casu.sendung -li;

Hitcnni braucht nicht, wie Pauli Fo. n. St. 111, (',*) nn-

niimnt, ein Locativsufli.v -/' zu enthalten {<( stall mi ist

in Fnd<ilben nicht nachgewiesen). .Mehreie Beisjiiele werde
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ich im folgenden anführen. Analoge? hat Zimmer (Kuhns

Zeitschr. XXIV', f?:24 f. ) aus mehreren indogerman. Sprachen

nachgewiesen.

EejKina verbinde ich mit inin ifniia. Es liegt am
nächsten, hierin ein wie spnntna u. a. gebildetes Adjectiv

zu vermulhen: eeiximi eiinnerl an ijK( F. l'J14 A 5,

B 3-4, F. 1U15, F. '2-21'J, G. App. 7'J9, das Corssen

mit »V»/» ^^ Tooor Hesych. verbindet : vgl. fßarw y.ädor,

CTniirior . •//'.).•/.i»r lies.: ißnrof aonoi , iht]y.at onrijaxirar

xißonoi Hes. : i(iäni- y.äfinc- dtTXiin'inior lies. Corssen deutet

ipa als »A.schenlopf«. Der Becher scheint also durch

eepana als »dein ossuarium gehörig« bezeichnet zu sein,

und hat also wohl zur Ausstattung eines Grabes gehört.

Meine Vermulliungen über den Anfang der Inschrill

halte ich hier zunick.

u.?url.

larce- lern\e]:turce fufs'uimrlan uei&i F. ;2ö5 , Flo-

renz, Broiizeslalue einer Frau mit einer J^chaie; vgl. Cors-

sen I, 6:>7: Decke Fo. III. isi: Pauli St. III, Gl). Der

Anfang' ist klar: »Larce Lecne schenkte die Bildsäule . . .«

Icli trenne dann uixiti als eigenes Wort ab und er-

kläre dies als (Jen. s\i. fern. -^ .li(tiitn<ir. Anlautendes /

ist hier ges<liwunilrti. wie in nni — Juno, uiii — .huins,

s. Dcwke Fo. IV, i't: und — Juiiinux (.hniriiif<) Deecke

Aiuiali IH8I S. I»KJ. l'ihiii steht für *i(ihinil wie hrf^

\\\r linnif , iir!> zuweilen K\v nnnt , ninhi.s für toin'his,

roH'tra = ruH'ntni Knwi'.r^im : uitnrl ist eine (Jenetiv-

bildung wie /«/.«/ von Insn Drecke F(». IV, \.\ f.. Iiirifl fiir

hiroiil u. s. w., s. Deeeke .Müll. II, H;« f., Fo. III. I'M».

Der Name der G«»ttiri Jiifnnia, älter Jtintinnn (Hüll, dfll

Inst. 1H7I p. l:{7) ist ilalis«hen L'rsprungs.

Wenn man im hier als vollständiges Wort fas.sen
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\v(»Ilt(\ wüäflte ich utii^i iiii lit /.u deuten. Die Zeichnung

Fahiellis y.vh^l IVeilii li nach iUhnUiH ollenen Kainii. (.Jleicli-

\\(thl (liiil (liesci- viellciclil als bedeulunjislos p:cUen. da

(loisstii I. (.i>7. iler eine ZejchnuiiiJ: (.lainuiiinis heiml/.l

hal , (ihne Ijcincrkun^' lOin- Ihiik ii(h Uicill. Mil Pauli

Fo. u. Sl. III. (»7 dcule ich </.>/ als Lcualiv, von dem
(IriiKiiislialivcn l*ion<>ininalslaiiMii ri duich das localive

Siillix -i>i ^M'hildel. welche^ auch in ttiixiud:>i V. Spl. III,

3i2i* u. a. vorkonuul, und aiideiswo -//. -i>, -/ pesch liehen

i-l. AVi>/ ist die idtere Form von l<^. Formen wie nlati,

iill, inili (siehe im lol^fenden) u. a. /eieren, dass die vcdl-

slandi},'e Form dos Sullixes nichl , wie l'auli vermulhel.

-eoi ist. V^ielmehi- ist, wie Deecke hereits erkannt hal.

das eliuskische Localivsullix -<>/, -// mil dem ^M". -tu (in

ofxoffi. nniH u. s. \v.), dem osk. -/" (m jnif) identisch. Ful-

das i> vf,d. etr. i^i'zli' = lal. Facxidiiv. Dies Sulli-X /.vw^V

also dafür, dass das eliuskische eine indofiermanische

Spraclio ist. In Betrell" der Anwendung,' ilesselhen steht

das Etruskische dem (Jriechischen näher als dem llali-

sciien, indem das etrnskisciie Sultix auch bei .suhstantivi-

.schen und adjectivi.schen Wiirlern, nichl nur in A<lverhial-

hildiin^tii. vorkonmd. Uei- di|»hlhon^Msierte Pronominal-

stamm i'i erschein! in mehreren indo^'erm. S|)rachen:

altlal. f'/.s, eiei, eivis u. s. w. ; gr. thi'., Hrei-. skr. (iimiiii,

ehhiif, chhifds, rshu, rshäiii. Allein das localive Adverbium

laf. ihi , umbr. ifr., osk. /// zeii^t im <ieü:ensatz /.um etr.

//>'/ den schwachen .Stamm /. Das Pronomen bedeutet

im P^lruskischen wie im Indiselien »dieser«, nichl wie im

Laleinischen »der«. Widucnd das (Jriechi.sche diesen

Slainm nur in eini|ien Adverbialbildungen erhallen hal,

wird ti im Ftiiiskischen, wie im Lal., als substantivisches

lind adjectivisclies Pronomen an^rewondet. Das Ktruski-

sche erweist sich also als ein eigiMier Zweig des indo-

germanisc heil Slammes, welcher bald dem llalischen. bald

dem 'Iriechischen näher >leht.
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Noch ist anu unerklärt. Für die Deutung dieses

Worte- habe ich zwei verschiedene Wege versucht.

Da Jutiirna die Gattin des Janus heissl (Arnob. III, 9),

läge es nahe, nun mit ani Janus zu verbinden und etwa

so zu übersetzen: »Larce Lecne schenkte die Bildsänle

der .Jutuina dem Janus hier«. Dies scheint mir jedoch

nicht ridilig. Nach der Analogie anderer Inschriften ist

der Genetiv iiitKrl bei titnr fcres' der Casus der AVid-

nuing. Pauli (Fo. u. St. III, 67) hat (mmr-ßatm eii^i tuit

e[i> foHu F. '2-270, >!> fanu F. 1015, e!^ fauii F. 220%
e» luiou F. 2201 zusammengestellt und demnach in uiHir-

hiHu einen Locativ verinuthet. Ich vernuithe ebenfalls,

dass ei»i attributivisch zu dem Subslantivuui <(nii steht.

In anu aber vernnithe ich eine Nebenform zu fatni, so

dass anit zunächst für *li(ini( steht. Dies stütze ich da-

durch, da<s die Xamenformen asHa F. Spl. III. r^oO, asti

F. .S|il. III, '2'.i>> neben f'astia, fasti, hastia, iKtsfi vorkoumien,

ebenso vrinn neben lui-ina, feriiia, s. Deecke Müll. II, \22,

4i»4- und Götl. g. Anz. 1880 S. II-:^!, und dadurch, dass

F. 2270 Hilft (lür ^fnim-fi) neb<'n fami vorkommt : siehe

damber meine Begründung im folgenden: vgl. zugieit h

spällat. nnlrinii ^= honleinii, altlat. forden in ; lal. niiohis,

hnriitlus — altlat. furiofiis ; altlat. Innnila = faiiiihi, u. s. \v.

Das elrirskische fami nun bezeichnet einen geweihten

Grabraum; ich werde die Dedeutung des Wortes, wie die

Endung -it , im folgenden näher bes|iiechen. Die Wort-

stellung nun rii*i, so da-s das Pronomen nachgestellt ist,

lindel ihre Analogie- in mehreren InsehriflcMi : siehe z. B.

kep ekn in einer nordetruskischen Inschrift, die ich später

N.-ipn'cheri werde. l''b<'nso komm! im Oskisehen hiihnin

tkttk nelR-n dt-r umgekehrti-n Heihcnfolge vor.

Ich nt)er.s«.'lze al.«o: »Larce Lecne .«schenkte di« lüld-

säwle fler Jtilurna in diesem gewrlhten (Jrabraume« d. h.

L. L. silietikte di-r Juliirna diese Bildsäule hier in drin

geweihten i irabraume.
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Auf elriiskistlieri S|>if;.'flii crsiliriiit die n\nni*i<x Gerh.

CCXIII V. JV?.'). CCCXIV ^ F. liMA l.-i, unnio-f (Jeih.

CCCXXIl F. 1\\)\- l»i>, m»//.>// CutIi. CIAV F. i>l-87

als tlifueiulc scliniikkeiidc Jim^driUi. /AiwiiU-ii mit tnruH

vcrbiiiulL'ii. (kIi'I- als laii/.ciuk' liacclianrm. iiacki oilri- reich

tr«'kli'i(lrl. iiiil kiiiisivoll aiiriii'hiiiKlfiitiii llaai. Kiaii/. cuU-i-

Diaiii'iii, auch ^'cllü^'oll , iiiil S(lmiticka|t|»arai, .Salhcii-

biichst«, Tiiiiiiii, auch inil einer Taiihe. (.'.ors.seu I, 3;)S 1'.

f'ikläil den Namen nach de Wille als »Schniiickeiin«

von ihiiik/iis ; Deocke Ahill. II. I(M( Aniii. (iöal heniei'kl

:

vSie kcMinle zu den ^uilen (Jenien (Manen) aus dem .1/////-

'his ^M'hören«. Eine andeic Kiklärnn^' scheinl in der

elin>kisciien Spiadie bessere Slülze v.u haben. Ith slello

Dtiniihr/ /n imnio F. :2o.iö. Die Wörter:

in iinit :inif; ninrs'l XX

Übersetzt' ich (In/il rirns o/hta XX, \va< ich im folgenden

begründen werde. MhhOiix ist also wohl die vS( henkende«,

vgl. .l<}fjfMV(Tj; Ji<i(>i7i^: kaum: ^diejenige, welche dm"ch

Weihgeschenke verehrt wird«; »/»//i/z/x ''-'^'•gt ^^'i^^'^'H^^' ^i'Hi-^

wi(> inliirir/.

|mii<>sil.

jHitihiii : tili' : ilitniridnisif^ : s'/isnife : rlitnaiaz • paui^sil

V. so;!. (Üiiusi, Schale von st hwar/.em Thon : T. XX.MI

nach Micali. Die bisher unerklärte hischrül . welche im

'r(\\le bei Fablet li unvollständig milgetheilt ist, gehl rings

um den Jxand der Schale, welche in der Mille ein (»or-

goneiihaupt mil ausgereckter Zunge zeigt. Ich sehe ni( hl

hinreichenden (Jrund. die F<hlheil der Ins( lirill nüt Deccke

Fo. III. IW zu bt>zweileln.
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Die Structur der Inschrift sclieint mir wesentlich die-

selbe, wie die von F. Spl. III. 850:

ittin funtre renel afpllnas fhias cViuitarda

.

In iKit^nu suche ich hiernach das Object. Die Zeich-

nung zeigt in diesem Worte die von Panli St. II, ßl be-

zweifelte Buchstalienverbindung /«*, die im Griechischen

und Messapischen vorkonniit. Auch inlautendes q er-

scheint im Etruskischen. Paf»na steht formell dem lat.

jtatinani nah. Ich übersetze „jKitfraiii''.

rite kommt auch in F. 802 (Chiu^i »piattello nerf)«):

s'eintli
i
vife vor: ritf scheint Verbum 3 Sing, mit der-

selben Endung -/- wie nnUfc , Iure, lehie u. s. w. .Ta das

-ie von rite scheint mit dem -i^e von rannte, reripni&e

identi.sch. F. 2590. T. XLIV. giebt die Inschrift eines

Asthentopfes, deren erste Zeile so gele.sen ist: tniriä-

renaut |.

Corssen I, 710 hat hier ri»ee als Präteritum gefasst;

vgl. Pauli Fo. u. St. 111. 70. Wenn dies richtig ist, ver-

hält sich riore zu rite, wie rtint^ee zu rantte; F. 2."i9n hat

in der zweiten Zeile das Verbum tere. An<lers wird je-

doch die erste Zeile von Deecke Fo. III. -27-2 f. gedeutet.

Di«- Inschrill eines Tlrabes v(m (^ornelo, welche nur in

der Alischrifl Piranesis (F. -2:iU\. T. XLII) vorliegt, ist in

dieser elwa .so zu lesen

:

kfi.<('usifi9rilitenti<rjti

Ich lr«-nne hi s'itsi att. Darnadi virmulhe ich riote. Der

drille BuchslalK« ist in der Abschrill einem // oder einem

«f>
älmlif litr. Allein dass hi«'r t* zu lesen ist , wird da-

durch iH-sl.itigt, dass der dritte liuchslabe in iiei/ioii F.

•2'.i-i^j fa.sl die.selU- Form hal. In risfte vcrmulhe ich eine

.Xelx-iiform zu rite. Ich weiss nicht, ob F. d'}\i'.', (IVag-

hHiiluni lapidi>|: . . . rilursum . . . hirlier gehcirl. Allrin,

dass ein Wcid mit rit abges(liloss«^n isl, scheint wahr-
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solioinluh, \V(mI cm Wort arft son.^l vorkninnil. Für rite

srlicinl die Ücdciitiin^' >(lt'(lil<-s /n passen.

\)]o rlniskisclif \'('rl)al\\iir/i'l >•/ »sclKMikcii« scIuMut

mit skr. ru d'räs. nifl) ircbt'ii, simmkIcii, zcikI. rii idcnlisili

/ii sein. Das iii<lis(li(,> Vcrhiim wird oft \(iii d(Mn Froni-

iiH'n, di'i- fiiicm fiotlo eine ()|»l'('r^Ml)c spendet, anj^e-

wentlt'l. Dir Kombination dc^ etr. rltr mit dem Ind. >v>

wird dnrcli das lal. res f,'oslüt/.t. Dtim dies ist ^rewi.ss

iiiil -kr. NoM). r<(s niasc. und (.selten) fem. (Aec. .sg. räw,

auch injinii. Dat. .sg. rdjc, Acr. pl. ras) idenliseli '). Das

indisrlir Wort Ix'/.ticlmcl »IJesitz, Habe, (Jnl«. Diese

P.cdeutnng bat lal. n-s liänfig sclion bei den alten Ko-

mikern. Ski', ni-x (Stannn r<i'i) ist von r<i sp(>nd(Mi ab-

geleitet. Das lat. res beweist also, dass rä si)onden,

geben, iirspriinglicli rl- lautete. Das lange r gebt im Os-

kiscben in einen liant liber, der auf der tabula Hanlina

dnreb / be/.eiclmet ist, wie wii- auf einei' IguviseluMi Tafel

ri -'- lat. /v lesen. Im ('.ellisrluMi gebt langi^s r in lange.s

/ über. Denselben Uebergang iK^lmie icb im etr. rilc an;

vgl. rianisii neben rniiic, lal. -etr. l'ridiiins von IV//.

Das liier besprocbene N'erbnm \Tw »schenken« V(>r-

mntlic ich andi in der lateinisclien In.schrift eines Präne-

stinisclien Spiegi'ls (Kplicm. Kpigr. I. \>. \'t'.\ n. KlSbl:

rrisitf li>iici/iir i^dhf rcl' nniio' si-tio' (dos' i'ct'

Auilcrc lc.s(>n fiifd stall rafd. Nach meiner Veiinntlmng

i<t ri-f »schenkt« —skr. ruft; ich seb(> darin das Slanmi-

wort des lal. res und ein dem etr. ri-te «Mit sprechendes

Verbunj.

fJogon die Deutung von rrf als »dedit« fiilirl .lordan

(Krit. Heiträge S. 70) »den wol entscbeidenden (legen-

grund'^ an: »wenn zwei f)der m(>lir PiTsonen gemeinsam

') .\lit I iin-clil, wie mir -ilioiiil . hfiincii (lorsson Aiis-^praclie I,

477-.17't iiml Fn.liile Kuhns Zfilerhr. X.XII. i'.'»! f. ri's vom im), rtls.
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schenken, pflegen sie (ledere zn ?agen.« Allein, wenn die

bisher nicht erklärten Wörter Fr^/r^ nnd atos, wie ich dies

vermuthe, das Verbnni ret näher bestimmen, dann ist die

zweimalige Singularform berechtigt, bi ^afu finde ich

den Dativ sg. fem. eines Götternamens: vgl. altlat. fero-

iiiii, imifiita, loucimi in Inschriften von Pesaro nnd anderswo,

falisk. iiienena. Vielleicht ist ^ata statt ^rmifa mit der

etrusk. Todesgöttin ra)i& identisch. Für die Schreibung

tfita statt ^rahta vergleiche man arila = (nicilln auf dem-

selben Spiegel, atelefa auf einer pränestinischen Cista

CLL. I. 1501 doch wohl := M7«/.«itij, dedrot in einer

Inschrift von Pesaro CLL. I, 173: auch etrusk. (orcZ/V/ =
orfintifi u. älinl. So wird wohl auch sefio als der bekannte

Familienname St-ntius zu deuten sein ; anders .Tordan

S. 74. Vielleicht lässf sich auch afof; (der zweite Buch-

stabe kann nach Heibig auch als ? gelesen werden) als

GöHemame deuten. Ich möchte o/o.^ als Gen. "Aidnc

deuten, wie der Genetiv im Etruskischen oft gleichbedeutend

mit dem Dativ angewendet wird. Für diese Deutung be-

rufe ich mich auf afoierpaffia in der altlat. Inschrifl vom
Fucinersee, das ein P»ecensent im Liter, (lentraibl. 4. Nov.

1.s."s2 »flem Hades (und) der l'ersephone (Pherei)hatlia)«:

deutet. Freilich erweckt die Endung -os von atos P,o-

«lenken gegen meine Deutung. Da S|)iegel den Todten

ins Grab mitgeg«'ben wunlen , scheint die Weihung an

die Götter <ler Unterwelt natürlich.

Diese pränt^tinischc Inschrift zeigt , obgleich sie la-

teinisch, nicht etriiskiscli, ist, nach meiner Ansicht starken

Einfluss des Etruskischen, wie dieser auch .sonst in prä-

neslini.schcn Insrhriflcn unverkennbar isL So in den

Ff>rmen (dij-ente\r\, rreislta, nisiiderOt) mit / slati il ; It-nicr

in d<T Vokalunt<i*drückung (diesjtfr auf einer <^'.i<la, häu-

figer in den Grabsiliiitlen): ainurps mit i- (jeiloeli auch

nniwoa) wie im elr. itinwr, '
.\fivy.it^. Die l'.ehiiiHMnng des

j in jHiiiiiotroif (MJer jMnuisrox (d. h. Ilun'ntin^) finilel im
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EtniskiscIu'H Aiialo^'i«'. In iomr oder iaror (siolio Jonlan

Kril. r>o\\v. S. (il), (It'in Xainen (Us McMiinon, kann icli

itMlcnfalls nulil t'ino «.Micdi. Uialciltoini ' luKino sdicn. Ifli

vcrnmtlio, dass diese Heisiliiirt nach einer alleren Cisla

felileriiall copiert ist und tiass iarnr oder iarov aus *i(iroiü

(H ans H) eiilslelll ist: *i<truia sclieinl dnicli Kpenllieso aus

*in'ois A^om^: (w()\nn elr. (irnis) enlstandeii; ähnlich wird

im Ktruskisclien <i/Kitniis y.w (iitintrns. Crixidtt und rnisifn

zeigen in <ler Wurzelsilbe denselheii N'okal \\\o o{i. nisii^a ').

Ich kehre zu F. S():{ zunick.

Choii ist Noni. sin};, in. eines in Clnsiuni häu(ij?en

Paniiliennaniens; rianis scheint derselbe l"'aMiiliennani(^ im

»ieneliv; vj^l. rinntiini V. Spl. I, lUS (('.hinsi) neben rUtii-

tim'i 0. Ap|). 2.")*» (r:hiusi), s. DecH-ke füill. ^r. Anz. ISSO

S. U2S, Midi. II, 3K9. Der Familienname srheinl hier

bei der Denenunu}: des Vaters wiederholt, wie F. iM>7l :

hifit : /iir/lis : itniihtl
\

:
|
im'ih'ii : rlmi, F. ilU)4-: hiri*!'

ifisi- riisi's- re/iis- — — sc/, und öfter (Pauli Sl. 1,9

und 7(')). .ledoch scheint die Stellung.' iler Vornamen in

I"". N0:{ ei<,'enthündich. Das » nach rimiis ist vielleichl

d«'r nachtuest eilte Vorname iU'>^ VatiM's im fJenetiv, =
<'>('})ns', \'^\. l)eeck(> Fo. III, KW). Auch in der verwandten

Inschrift F. 80:2 scheini // nach^festellter Vorname (Deeeke

Fo. III. :r)l). Das .s' ist in F. 8():i vielleicht s't'ärf , mit

cliiiii y.w verbinden ; s'i-ifri- wird auch sonst s' }<esehrieben,

.s. Deeeke Wk III. :'.i>()- 3i>2, \\~rl. In (1. A|.p. r,:{:{ konnnt

ein srihr clmii vor.

In hsvaif suche ich (>in(Mi Heinamen im Nominativ.

Der erste j»uchstal)e ist von dem dreimal in der Inschrift

vorkonnuenden •> verschieden imd scheint sicher // '). Den

') ,\HJiiili(li iiillii'ilt üIki iÜp l'iiiiu'sliiiisclipii Iiisclirinen CorssPii

I, '{47. AiiiliMs .Innhm Kiiti^clii- Hi-iliät/c.

*) liallo-^ ((»s>;t»iv. iiilonio ml alctim' vor i t'lni^clu' Nr. "»7 Aniii. '^9')

vermiiliiPt i* stall H«'s /; in hsralc, aljfin. wie mir -rln-iiil. oliiie liiii-

läiii^iiitien (jiuikI.
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dritten Buchstaben weiss icli nur als r zu lesen, obgleich

er anders als in rite gestaltet ist. Für die Consonanten-

häufung in hsrofi' vergleiche man jh-^^^i G. App. 704 u.

rdinl., s. Deccke (lött. g. Anz. ISSO S. 1417. Jhrnfe ist

durch dasselbe Suffix wie die Clognoniina ralati , ierpra»e

u. m. gebildet (Deecke Müll. 1, 501).

fl.oatp ist also eigentlich ein Ethnikon, nach meiner

Vennufhung statt '^Imfriafe , vom Stadfnamen Hotrin,

Hftdrin. Für die A.ssibilalion vgl. axrhf neben axinifr,

j)pznini neben pffntvi, so<irs F. :2408 nach meiner Lesung

und Deutung = safres.

In rliitift/'fi:: ))finf>üfl suche ich endlich (»enelive. welche

die Person, der der CJegensfand gewidmet ist, bezeichnen.

Die Deutung Deec:kes (Rezz. Beitr. II. 172) von pffvf^ftil

als Ihr&fa/ifiK .sclieint mir zu den anderen Wörtern der

Inschrift nicht zu pas.sen. jidnifsil ist nach meiner An-
sicht Gen. sg. fem. Es kann für '^jianOfiial ^}t(i7)&ial stehn,

vgl. rur/U neben nafinl, pffmil neben pHr>ntial, fifll neben

titinl Deecke Müll. II, 37r». Ich deute y^r/».'>."?// a.\s Pmidar

;

&s ist diu-ch den Kinfluss des folgenden / aus & ent-

standen; vgl. araosid F. :2<J()."> füi- uniO/a (anders Pauli

St. in, ~}Ct f.), j/rf.s-Hfi neben jh-iuki , rcllsam-i neben veHvi

Dee<ke Müll. II, 4:^7 f. Im (iegcnsatz ziu- lal. Namens-
forni l'diiihi zi-igl d<'r elr. Genetiv paiiifsi/ das Suffix -ia.

Da.sselbe V«'rhällniss zeigl sich oft im Firuskischen, so-

wold bei Lrhnwörlern als bei echt elruskist lu-u WcirtcMu.

Man vergleiche t-nniniiu /v»/««ouy , furia l'rtjoi. im/d .Inno

l).'«^ke, li</.z. Bi'ilr. II. 1S2, Fo. IV, :{4; Ixis'ciul F. i>(;0:{

nach Pauli St. III. 1\\ *l>uvtr,y.t]< (kann jedoch mil den

elr. Namen, die mll /////- anfangen, vr^-wandt sein);

fnxtia, fiixd, lal. h'iiusln ; niln'uni <i. A|)p. O.")] l'iUrirrj

{l'u/.dra) erklärt sieh aus 'nilanid. Fbenso \( rhrdl sich

utiitiitih it. App. \i\i bis ((ien.) zum umbr. Inln.

I'.rn\iii V. ^'.',M\ bis d i-l wohl /•.'» rü.::»,
. \ iillti( hl

fSIII hier Lieht anf das Woil lilimin V. I'.<l<i bi- (Perugia

I»**cko, Elra<klicbi> rnffchanifii IV i
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»iscnziono incisa inlorno -Jopi;! im inoniho: sikmtIiio con

«(raflilo cliP ra|)|)i(>sonla (liovc alato iidl' atln di appariro

a S(Mn«»lo. (lilla (|iialo il coipo priä (slinlo ilal riilinino«):

yidil' filiiiiid [ich/' ifcmi' )i(i\n'rhn'(r i/iiita' (] iii^^lxd lii^

Vicllciclil l)0(l(Mil('|. wi'iiii (lif liiscliiit'l rclit ']>\Jilii)tin s. v. a.

lal. Sfiiuiild , (li(> man mit >V-w/r/^ idonlificiiMlo; siolio dio

SIcllon Fahr, filoss. 1705. W(>iin diosc Dpiilnng richtig' ist,

mns? tillitiio aiH '^titiiilid iim^rcstcllt sein; v^d. irl/KirHu Kl-

niliKnj, preif^Hsr nol)on prcsnit^e; spällal. /xmariciuni slati

/)iir(nii/rliiinn ; allfi-anz. tnh-nts \\\y fort'lns; IVan/.. (»nflctfc,

alllr. <nn(lfffr nach Lillrc slati ah-niHtc. hi licIivH" des /

ist tilimid, wonn moino DcMitnnir lichli^^ i>l. aiialof,' inil f?r.

7/y«i.', lat. /^y/o, alln. Ili(tl{, },'«'|.fon i>7i-'yii^, .skr. sllnuntmi ; skr.

fn(/Fniil , lal. tiniiht <ro<ron '^rnt. sttnifaii : skr. h'f/inn , fiyrnni

^M>^'(>n fT/vc», lal. i)isfi(/o, fjol. .s7/7.-.s', II. s. w. Nach mcinor

VtM'miilliiinfr verloi- hcroils in dor Ursprarho anlautendes

s/ soiii s- vor einem Vokale, der d(Mi llochlon nicht trnpr.

Amol). I\', :» nenni Ifca Pawla n-l l'inüicd. Anf der

osk. Talel von Ap:none konnnt pald)id! d. h. l'mdhn' vor.

J'dntld steht füi" */'<////(/ wie /uniih U\v*/>at)io (osk. /lafnixhift

= patdlemü); \\i]. Thnrneysen in Knhns Zeilschr. XXVI,

^01— >]();{. Oa in l>om die jinrid l'dmhnid, welche innner

oO'en stand, nach der hni l'diithi hcMiannI war, ist es

vielleicht liedentsam. dass (]ov pdiiifsl, derCJöllin des OefT-

nens, eine »on'en(>« Schale» juih'hdi •geweiht wird. Man
vfMi-deiche hiemit , dass man J'ilui d(Mn Liher darhrachle,

olVenbai' we^'en des Aiiklanjjs an seinen Namen.

('huisidz rjen. .spr. fem. {gehört allrihntivi.sch zn p(iii»ail.

.XnsJantendes c tiill (ifler stall .s' ein, s. Deccke Miill. II,

432. Feminine Tienelive auf -/V/.«' sind bei florssen I, 21

S

veiv.eicimel, vtrl. Heecke Miill. II, 4-'.)2. Eine dem rlunsid:

enlsprecli(>nd<> männliche Form scheint das Co^monjen

rhrsiiids V. Spl. II. 1 07 (C'.ornelo) (Jeneliv, d. Ii. ('/iisiiil.

In rlmisid' vernmthe ii li rinslellunL'' hir ihisniar ; vpri.
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rdn^i für relttni, n-ehie = rveule, pertiaJ =: petn'aJ u. s. w.

Deecke Müll. II. i.Sß. Andere Beispiele der Metatliesis

werde ich im folsenden be?preclien : ^/s-.<j'/ = ea'nlzi, esh;

»ptia'i = Jipsi'iii u. m. Für die Feniininbildung choinniz

(slatt V///.<f« />/.<?') v£rl. rclthi F. 1^08 (Genetiv) neben r^//nr.<?

r,or?>. I. 980: relna F. 1842. Gen. rclrinl F. Spl. II. 02

neben rilca F. 701 bi>, u. ni. Ich übersetze hiernach

rhntüifiz durch Clusinae. Der Sladtname C/nsiinn seheint

von Hiiudere abgeleitet. Nun heisst .Janus I'atulnus Ch-
Ktiis, und »die Göttin des Oeffnens ist noihwendiii auch

die des Scliliessens« (Mommsen Unterit. Dial. S. 130).

Wir dürfen also vielleicht eine Naniensynibolik darin ver-

muthen, dass ])cni»si »die Göttin de? OetVnens« zu Chi-

siuni »der verscjilossenen Stadt'- verehrt wurde und nacli

dieser den Beinamen rJtoisln d. h. ClHsiita trug.

Die ganz(^ Inschrift möchte ich etwa so übersetzen:

»Sethre Glani Hsrate (Halrialej, der Sohn des Thepri

Clani, schenkte die Schale der Panthsi (der Panda) von

Clusium«.

Fine mit rJrrahius F. Spl. II, 107 nahe verwandte

Form findet sich vielleiciit F. mv^ bis E a (Wandinschrift

des Grabes der Lcinie bei Orviefo), welche Deecke Fo. u. St.

II, 42 u. 4."i so liest

:

iW It'hijt-s (ini&idh ifiird' I(iri*i(ilis'(f \:\ rhitr rcliisum
\

n^f/s' :tiifinni sjuiniiia ejn'f^Hf foirf tiie-fluiH' r(i^neas'\

rlersinsltf [z^itaiure- u. s. w.

Die zwei letzten Wörter liest Fabrelli: c/r/-.<?/;/.s/i»

iliifure; Biimii (liuli. dcjl' Inst. 1 S0:{ S 48) »In-^iDxi

.hipirp; (>)n<*slabilo (l'ill. .Mm. p. !)0 u. Tav. X) rlevKhml

iUaxure; IJndscl olettihis ^ii\ rr\. Hiernach scheint

da.«< richtige vielm<-|ir rlernhisl- zilirincf.

rlftninsl scheint Genetiv wie fiifintisl , s'chnix'l ; es

ifehört hier, wie es scheint, allribiitiviscli zu dem Siib-

stanlivum ranuenH, &d< von nir/linn rc/ierl i-l. Hiotims
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stlioinf oino «rowisso Ahlliciliiiifr des Volke.« zu !)(>-

/ficluicn.

|)a>; Atljt'cliv rhmitisl {(ion.) sclioinl von »inein diMu

l.it. C/tisinm (wovon ('liisini) cnlsproclicndcn Siibslanlivc

ahiiclcilcl. l)n" alle Xnmo r;iiHiiinis war nach l)ckannl(Mi

/('n;.'niss('n Cinmirs, uclclirn .\ani(Mi Di'cc-kc (l(ill. i;. Anz.

ISSO S. 114"» in «It-r Miinzantscliriri bimi vcMinnllid. .Ic-

iloili \\;ii ilancbcn, wie os sclioinl, ancli dor Name, don

«lio iir»incr r/^/.s////// srlnichcn. bei iV'U Kirnskorn hckanni

:

allein wir nu'isscn voranssolzcn , dass diosf Namen nr-

s|uiini,dicli niclil viillitr ^lojcJdtcdcMlond waren. Nach K.

2i)'.V.] bis K a bcklcidclc. wie os sohcinl. ein Mann, der in

Volsinii vi'l. /.n Hanse war, eine Ileanilenwiird»' im C.ln-

sinisclion CJebiele. Dies isl niebl all/n anflallend. da

niebrere Familien den SlädbMi \'olsinii vel. nnd r.lnsium j,m'-

mr'in^am waren, /. I!. ili(> Laiini nnti ('.nnnii oder (lominius.

Die Dill'eron/, in l'.elri'll lies Vokales ^hv ersliMi Silbe

zwischen clcrsindn. ili'rsinsl einerseits nnd rhnifu'cf^ ander-

seils bernlil wohl auf einei' Mrspnin^dichen Dilleren/. i\ov

lJelonnnf(: Masc. rh'rshias , daf?(yen JM-m. 'chisiiiln. Vi'w

das i-r ver^rleiche man zn<,deicli wusiH (I. App. S7!2 (lal.-elr.),

iriislitil Deecke (i<"t||. lt. An/. ISSO S. 14-i."» jfeg<'n lal.

Ikiistiiis, das von ms (ans 'rous, *rt'tis) abf^eleifel isl.

Die rjeniMivfonn rlrrsinsl selzl eine Xominalivform

*rhishis voraus. Diese Hildnnj; enlhfdl wesenilich das-

selb(> Snfflx wie *rhrs/iiiis , '"/•Icrs/iid , wovon di'r fien.

rhraiiifis. im l\!h uskischen wird die (Jenelivendiin^' -/ oll

an die llndini^' des .\oni. sinj;. -.« ^jehän^rl. welche Nomi-

nal ivendnnu" somit als ein slnmmhan(>s Klenienf des Woiles

behandelt wird. .So z. I!. sr/nnisl vom Noin. s^r. *srlrti)is,

wie es sclieinl ^^- lal. Sl/ratnii^ ; rcfisl vom Noni. rrfis z=:

lat. \'<(/!iis; iitKrisl von» .\om. ))i(iris : lat. Mars ^).

>) So ist ,!:,> V.iJcilliii-- von D.'.'.kr f;ö||. ^r. Anz. ISSO S. \4'.\H

uiul K<t. IV. "(S II. «'i-S (lai'</f>st(>llt. Sfiim :ili\vi>irlii>iii|i> KrUrniiiiR Fo.

u. St. II. I't -'IT, i^t mir nirlil u.ilir^i liciiiiirji.
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Analogien könnten aus niehreien uiodeinen Sprachen

angelühit werden. Ich nenne nur die Iblgenden. Im

dän. Tin<duf) (Dienstag) ist das Cienetivsunix -^s an die

Noininativendung -r gehängt. In einem neunorwegischen

Dialekte (Sätersdal) ist von 6///o/- Schnee, wo -/• ursprüng-

hch Endung des Xom. sing, war, der Dativ snjnn' und

ein Adjectiv sujornft gebildet ').

Wenn dagegen l^/(l/i>ld die richtige Lesung sein sollte,

wüsste ich über das Staunuwort und die Bedeutung nidits

zu sagen.

tarsu, larsura.

Aul einem Spiegel (Gerh. T. CCCIXXXII, F. d'JC^ tera)

ist (arau der Nan)e der Gorgo Medusa. Deecke, Bezz.

Beiti-. II, IGl- sieht darin ein Lehnwort aus dem gr.

Qiwmö. Allein dies scheint begrill'lich nicht zulässig. Denn
ßandi'i ist der Beiname der Athene Schol. II. 5, :2 {Sijunoi

Lycophr. O'M), und es scheint nicht glaubhaft, dass die

Elrusker einen Namen von der Athene, die das llauiil

der Gorgo an ihrer Brust Irug, auf die Medusa sollten

ülK'rtragen halx.'n, um so weniger, als die Athene 0i(ofn>i

iK'nannt wurde, weil sie ,,cVcj>cf uno^- -/.ui i^unno^". Ich

will hier eine andere Erklärung begründen, die ich bereits

in der .Jen. Lileraturzeit. I.s7ö Art. I'/J angedeutet habe.

Tnrsn entspricht nach meinei- Vernuithung der umbr.

Göttin fuim, die aul den iguvischen Tafeln genannt ist.

Dor NaiMC ^/;>a bezeichnet, wie lluschke zuerst erkannt

hat, >die Versilieurhende« , »lerrifica«. Sie wird angt-

lufen, dass sie Feinde in die Flu<ht .schlage. Dri Xanir

ist von dem Verbalslamme liirni- ganz wie lal. SikkIh

von niuufi-re abgeleitet. Das uudjj-. Verbum lursl- be-

*) l)i«'ji'iiit:«' Hil<Iuii^??wi'ir»f, «las» ai\ au>g('liilili'lr Ca^iisCMiiiii'u

tifiM« Siiritxc ^i'li:iii|H wcnlfii, liri<l<'l sirli iil>^i iim h In iiii|<i;.')'iiii:iiii-

•rlu'ii S|ir.M liiMi, tviiü l'iiiili F<i. ii. St. III, H\ ii-iii(iirl.
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deutet: verstheiulien, japfii. in die Fliulil sclilapren. So

kann auch das ciilsiirct lniidc lal. tii-nrv aiip:i'\veiuiet

werden; siclir ()vi(l. Met. I. 111: innfn(f(on /»r totinn

lirniil orhciii (von i\vv in ciiir Kiili verwandelten lo). Es

koniinen im L'nihr. die loljrenden Formen vor: allinnhi.

tiisHii, nenunibi-. hirsiln _: lerielo, a.-n. Iitsitiita
, n.-n.

Iiirslfiilo — lerienlo, n.-u. Iiirsitnidn -- terieanlur. IJnihr.

fiiisi- ist aus älterem Inr^c- entstanden, v^d. /.. li. uuibr.

fiiytt — lal. fniKiii. Und)!', fiirsi- hat in di'r ersten Silbe

ilen lautgeset/lieli entstandenen Vokal erhalten, wäliieud

lat. Irn-rrc in HetrelT i\{;^ Vokales der ersten Silbe (>ine

Analogiebildung ist. Dies erhellt, wenn man dies Verbuiu,

das eigenllieb ein Causalivum ist, mit anderen laleini-

sclieii Causativen vergleieht; /. H. iioniy nc.r, nccurr;

iiioHcre — ineiiiim\ innis ; <Inrere — discnr. (stall "^'(ifcsrere),

II. 111. Miu\ hat auf lat. frrnn den V^)kal ihn- eistiMi

Silbe von andeiiMi Wculein desselben Slauunos (Icrror)

übertragen, um die lautliche l'eliereinslimmnnp mit tnrret'e

dörien zu vtMiiieideu.

Das umbi-. nr , lal. or ents|iri(lit .sowohl gerniani-

scheni ar als gerni. or. I)a.«;s umbr. Iiirsi- das erstge-

nannte ur enlhält , wird sowohl durch dinrir als duK h

die Vergleichiing des lal. lumterc mit alid. iiKiiini bewiesen.

Ktr. " entspricht (illei' .sowohl in Wui'zelsillu'U als in Ab-

leitungssilben germanischem a, lal. und gr. o. So kann

das ar des elr. Namens farsii dem ur der umbr. Form

tiii-Ka entsprechen. Für das ii von t<irsn vgl. rUcnn ' Hlt'ni,

PfP./(r<, fem. <il/iiiii neben dem ma.sc. (ilj)nay< u. ni. Es

war natürlich, dass die Firusker eine einheimische (löllin,

deren Name ^>terri(ica« l)edeul(>t(\ mit der Gf)rgo iden-

titieierten. Tdrsu kann des a wegen nicht aus dem Uml)ri-

schen cnt lehnt sein. Wir gewinnen also hier für das Elrus-

kisclic einen echt indogermani.schen mylhi.sclien Namen.

Auf einem S|)iegel, dessen Zeichnung die Entführung

der Thelis durch Pcleus darstellt, Gerb. T. CCXXVl =
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F. 109 ist »eine ziuückgescheuclite Frau«, die als Be-

gleiterin der Thelis aullritl, tarsiini genannt. Dies Wort

^•heint ollenbar mit tursii verwandt. Corssen 1 , 370

deutet tar^uia (über das Suffix vgl. Deecke Müll. II, 450 f.)

als ^>die erschreckte« und sieht darin ein mit lat. trrrere

verwandtes Wort. Diese Deutung wird durch meine

Deutung, wonach tarstt »terrifica« bedeutet, gestützt ').

Ein verwandter Famihcnname scheint F. :2182 ^^

•2['S\ (Toscanellaj vorzukonnnen. Diese Inschrill ist von

Keliermann so gelesen:

caf s'u-'fi' lai'ifal : tarsaliis' .sacitiu

Diesem entspricht, wie ich meine, das lat. Gentilicium

Titrselint?, siehe Inscr. Uegni Neap. lliedurch wird meine

Uleichsetzung der etr. hirsn mit der umbrischen tnrsa,

wie mir scheint, zur Evidenz gebracht.

zivas, svalce.

Da- Wort zhiis findet sich zweinial in der folgenden

In:>chrifl

:

eunpmuf : kirif lari>als' : atnalc rlinfan .s'«i//" Uidiii

:

zitus' cci'ixu
\
tes'ainsa' s'k !>/<>' atrs'n- escKHiu-

nUi !i'H!tUiinnnl>z'nH)iinui's'l XX

F. :!335, Corss. I, T. XVII. 1, IJull. 1800 \k IIS; auf

dem DtM-kei fines Ix-i Corneto gefiindcncn Sarcophages.

Der er.sle Salz ntnj>nati — arliH ist mit Ausnahme von

zinis sclion von And«'ren gedeutet worden: »Lars Cam-
panus I^'irlis L't Atniac Hliiis Ikm- «ijulcrimi familiäre ...

ox^ilrujcil«. Für nrixn vgl. Deecke Liter. O-ntraibl. Hl Aug.

') [)t'«^ke Ko. II. Sl, II, ">J lif-il K. '2UfS. liirsas , das ti iiiil ilrm

Naiii**!! <I»T iiinlir. «JöUin idfiililii-it-rl. !< Ii \v^ liit-r .iruler.s; siolif

m«iiiv H*.>mtrrkiini: zu ilie^MT Iri!M:liriri.
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1881; Pauli Fo. u. St. III, 71: liir rdii/'iias Deecko Gott,

g. All/.. INSO S. I'ils. Wius ist nun ^/nf.s? Dariibtn-

geixii IUI- latriiiis( lic iiiul giiecliisclic CJrab.><vliriri('n Aiif-

sfhliiss. Im (lioni isl ja niclils liäiili^M-i- als dii« ForiiK'l

eil HS (circns, sc rlr<>) freit
,

p<isnit , liistitiiit, hoc svjuilrnon

roiHininirit ; C"'"' t'noiiintv, iH]y.ti\ xaTtay.nitan-, i'iirtiau od.

älml. Siciu' dio llcisiiirlt« hoi Wilniaiuis Kxcin|tla II,

|, ^«jo—c,«)!, .M. Sdiniidl in Kuhns und Srhloiclu'rs Hci-

liiigL'ii V, 'M)A r. llinnacli doiilc idi c/m.v als rints.

Die.se Deutung passl ebenso lielllitli an lier /weiten Stelle.

l(li liliei-.selze iiniiii^ c/V((s iniirs'l A .V duicli: 'la/il virus

ollas XX. Man vergleiche in iateinisriieii Giabseliiilleii

se lim (loHoril ll. iUilil. Die l'eberset/Ulig der anderen

hier voikoinmeiiden Wörter werde ieli im lolgenden reehl-

lerligen.

/iras koinnil noch am Kiide der Sair(»|»liagins(hril't

F. JIOO ('r(.M'iiiiella) vor:

«/•//i>' larisiil - UdHvitr ^darraimlsWo^in

zirtis (dils A .V \ I 7 Ihjiii

Min verbinde i( h ziras mit dem vorausg(>lieiiden.

l!ei der lleberset/ung dieser Stelle und anderer, wo Zahl-

wörter vorkommen, werde ich die von (".am|iaiiari, Deecke

im zweiten Helle der Korschungeii und Sliidieii 11. a. an-

genommene Diiilung beibehalten, aber dabei vorläufig

Parenlheseii anwenden, um hiediirih aii/iideuten , das.s

die iiieiitigkeit diesei Deutung bisher nielit genügend er-

wit'sjon isl. F. Jl<>() deiile ich: (drei) Kindern weihte er,

als er iiocli lelile, hier (in diesem tirabe) Todtengaben.

Die ein/elneii \V('»rler werden im lolgenden besprochen

weiden. AikIi werde ich im rolgeildeii die Vermuthung

begründrii . das> eine Inschriri von (lornelo die Form

c|// |/' .Ndm. >g. I'em. - rifii enthält.

Wenn richtig, isl meine Deiilung ziids -= cioiis uii-

lengliar von grö.sster Wichtigkeit. Finur.scils beweist sie.
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dass das Etruskische eine indogermanische Sprache ist,

anderseits eriielll aus ihr, dass das Eliiiskische nicht eine

italische Spradie in demselben Sinne wie das Lateinische,

Oskischc, Umbrische, Sabelhsche ist, dass es viehnelir

eine selbständige Stellung neben den italischen Sprachen

einnimmt. Das hier besprochene Adjectiv tindet sich fast

in allen alten indogermanischen Sprachen : skr. <j'lc<.i-s,

lal. ticos^ osk. *biis (aus hiros Nom. pl. m. zu l'olgern),

altir. hin, lit. <jii't(ix, kirchenslav. kicü ; vgl. gr. Subsl.

^io^. Der ursprünglich anlautende Guttural ist im Etrusk.

ganz anders als im Italischen behandelt worden. Vor

dem / ist in z'tcits Assibilation eingetreten. Etr. zivas

verhält sich in Betret!" des Anlauts zum osk. fnio- und

dem gr. Subst. ;"?">c wesentlich wie ^t'iitiynor zu ßänno-nor,

^*7/.<i» zu {iiu'/A't u. s, w. In ziiHice neben cina ist ein an-

lautender Guttural ebenfalls assibiliert : siehe darüber meine

Bemerkungen im folg. Ziras darf nicht als ein adverbicil

gebrauchter Genetiv eines Substantivs =- r'dae gedeutet

werden, da citue F. :20öy durch smhm , F. l'()57 durch

sralfis ausgedrückt ist, wie Pauli richtig gesehen hat. Auch

werde ich im lolgemlen einen Xom. .<g. lem. z\ir\K -=^

cid nachzuweisen versuchen. Wenn die Deutung ziras

= civu.i richtig ist, zeugt sie auch mit der Form uljma.^

dafür, dass -s ein echtelruskisches Meikmal des Nom. sg.

rnaijc. war und nicht nur bei entlehnten \amen vorkam.

Ob die.se Deutung auch Iwi dem von Pauli St. III. '.('.)

mit ziran zusanmiengestellten cm F. l'Jll A /. \'A und

z*'n ibid. BZ. II zuläs-^ig ist, will ich ni< lil entscheiden.

Man wird nur vielleicht sralre, d. li., wie Fal)retli,

Gamurrini und Pauli gefunden haln-n, //.'// und snilas -=

ritm vorhalleM um! meinen, e.s sei nicht wahrsc heiiili( li,

dass riniM dui*cli das von «liesen lautlich weil abliegende

\Vr»rl ziraK nu.'igedrückt sei. Allein gegen einen solchen

Kinwanrt führe ich erstens an, dass das Griechische (ti<>^

und ^«1'» nelN'n einatid«'r hat, deren V<rwan<llsc|ialt von
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griechisiliiiii Staiitlpuiikl ans schwor i'rkeniibar ist, und

dass das AUiiordiscIie so^'ar ///' (vila). lifn (vivcix') neben

(K'iii i^Miiz ver.scliiodenen hi'ihr (vi\ iis) aiiweiKlrl. /weilens

.sind snilrc (vixil) und srahis (vilae) nach niciiu'i' Vi-i-

mnlhiniLT wiikhdi niil zlvas (vivus) verwandt, wie schon

Fahiciti ((Jloss.) aralcc mit skr. f/'ir condjinierl hat.

Das / spielt ja in der etru.skistlien Woill)il(Uin^, wie

ni ilcr l''le.\ion, eine sehr ^los.so Hohe, wenn es auch

nicht iiheiall nrspnin^diches / zu .sein scheint. Ich nenne

hier hitiah (d. h. Tiojanus) von Iruin, s/mnil neben

sjiNidiKi und sjn(n-iti, jxijialial F. ;!;!i' neben ixi/xi. So

scheint es nicht zu (ht'isl, eine Ableitung: *:inil von ziras

voraus/usel/xMi. Aus '^c^/w/ entstand nach meiner Ver-

nnithung ^zral. Diese Aenderun^: erkläre ich mir Iblgen-

dernuissen. In Lehnwörtern aus dem Griechischen ist

der unbetonte Vocal der ersten Silbe oft au.sgelullen,

/.. 1j. tn/iihtiis — Mt'/.iTon , Ullis' tili — ufiXi'xio,,-, iiixrlc —
Mtithu)^ u. s. w. Ganz ebenso sind mehrere echt etrus-

kische WorHormeu zu erklären: fnrsi F. liSSö d, tiufi F.

±27\\ (statt 'y'niili), fnifcasi in der lu-schrilt von Magliano

II ;> u. a. Das Etruskische betonte wie die germani.schen

Spiachcn die Anlangssilbe. Allein dies Betonungsprincij)

wai so wciiiL,'-, als in den germanischen Sprachen, ur-

sprünglich : iViilier muss das Etruskisch«', wie das Indische

und «las (.'riechische, bewegliche Betonung gehabt haben.

Davon zeu^vn u. a. die angerührlen Wortformen. Aus

'^zinil entstand also '^zral. ünmitlelbar vor r ging z in .s

liber, wie vor / in eslz , rslm neben c<il. ''/ral wurde

also sral, was in .svw/fv, sroUhis u. s. w. vorliegt, liier als

Verlialslauun limgierend.

Die liiei voigetragene Vernmt Innig über ilen Ur-

sprung de> clriisk. sntirr katiu ich diiich V(>rgleichuug

eines indogerman. Wortes stützen. Im Atharva-Veda

kommt v'c /•(//'' li-beir-voll. lulebeiid vor: im Litauischen

iji/icoltin masc. was Leben hat. Thier (.Ves.selm.), ;/i/'woUs
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dasselbe (Kurschat
), f/ifn:aloJn, lehen, noch leben (Nesselm.).

Das etriisk. sral-ce entspricht also wesentlich dem Hl.

gturaloju. Hier ist daran zu erinnern, dass das elr. lantH

(familia) dem slav. Ijmlinh Mensch, wie Üeecke erkannt

hat, am nächsten steht.

svalasi, svalas, surasi.

Pauli hat im dritten Iletle der Fo. u. St. für sialce

die Bedeutung *vi.\it« erwiesen. Dies führte ihn zu der

Erkenntniss, dass scahisl oder srahis Gen. sinji. »vilac«

bedeutet. Allein die Anwendung dieses Wortes im Zu-

saniujeriliange hat er nicht erkannt. F. :J059: •uudat

scalaar zikritittre' ist nach meiner Veruuithung snihisi

(d. h. vilae) nicht von imtlco^ abhängig, sondern ein ad-

verbialer, tem|x>raler Genetiv. So wird der Genetiv off

in germanischen S{)rachen angewendet, z. 13. alln. lifs =
in vita. ^valafü ziliixin«T bedeutet »er war Zilalh, als er

noch lebte« {ilmn lixit nach dem Ausdrucke lateinischer

Grabschrillen).

F. dOöl

:

c//''xL""l I

f^pin\it'r iijuisi' arahn;'

giebt ti/ß'isi anilfis wesentlich dieselbe temporale Bestim-

mung zu zilax\»i'i\. Pauli S. 57 hat in ((/lasi einen mit

soilas verbundenen Genetiv erkannt; ich sehe darin nicht

mit ihm ein Adjwliv, sonderti ein Substantiv, womit das

synonyme svalas (d. h. in vita) asyndetisch zusannneii-

ge-slelll ist. Mehr hiervon im folgenden. In V'erbiudmig

mit »calagi muss auch F. i'(»5s tjesprochen werden.

Auf dem Sarge steht

:

lari>' alrihian' arnOai nirfinlr: rtmi miLs' LX' li(jii(re'

nnniisrlrtr raluHUi'aai

Aul dem Dnkel:

tamera' zdarceiipjf luit mtace
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Mil iiuiitisilfO riilii il. h. iiacli iiiciiK'r Dcnliiii? »in

ic'llii st'iMilcri sf|iiilliis (i'sl)« isl nii Sal/, ab^M-sclilussen,

wii' (lifs ans F. dO')'.^ Ik'ivui-^m'IiI , wo (Icixlln' Ausdi-iick

vtjrkniiiiiil. Ich vi'ihiiulc (lalicr: siinisi hiiiuni ::tl(ir rcms.

Ili siiidtii srlu- i( Il t'ilif .W'IJiMlIbriil /,ll )<r<ii(isi. Den llcbei-

^Mi);jf i'iiios inlaulciuli'u / zu /• lirlc^'c u\\ iiadi (Um- Bc-

s|)if(liiirii: von niri(. Ü;is » in siirtisi sirlil iielien /v/ in

sri/hisi wie in iiinhnii' F. !•:?!) his a neben iiiiiIkikhIcc F.

S|»l. III. :!'.)! , in {iiirtisiini (>. .\|t|t. '.M-' bis neben imrls'-

ninfi F. b ;)SS; v-l. Dt'ocke .Nbill. 11, 387, Holt,
t'-

An/..

ISSO S. \\d7.

sia-dsi
II

tdiiitid iddi- niir.s nbiMselze i( li : als er nocb

jebb'. weilile er (drei) Kindoiii Toillen^:abLMi. IJo-iiilllicb

niil (liexiii .s7//7/.s/ Lian/, aiiiiki^^ isl zirds F. iM(M): tnimrn

ziliir r(iii(i\.<\ \i>\iii :trtis und :\ir\H in einer liisclnirt von

Conielo null, tleir bist. ISSl |i. !).): muis :\ir\if :\(\nii

\v(i bei Z' ml (la> Wnil Imiiiiii liin/ii/Aulenkon ist.

l)as.s ilie Insejiritl eines Sar^uvs, wie ol)en an^;cnuiii-

inen. s|)rarlilieli niil der Insclnirt des Deckels znsannneii-

geb("»il, so dass jede l'ür sieb nnvollslaiuli^' isl. lindol sieb

aucli son-l . /.. I!. F. :.'<»")'.•. wo die bisebliri des Deckels

eine Alier-be-linniinn;: l'ni- ilen veisloil)enen .Mann ^'iebl,

weldicr nur in drv ln<cbiill des Sarj^os geiianiil isl.

(i. .\|>|«. I;!l* wird die In-cliiili d(v- rinendeckels ^'rani-

niaÜM II dniili die dei Fnie veivollsliindiiJ:!. Kbenso F.

7:n- — (;. App. ;:')(i.

r«Mua, re.s^ualc, iccial, r«',stial, raruncla.

l\ln;,'niann und Deecke baben eikanni, dass die

.Xanien nniii , rrsxiuilc ^
iriidl , nsfial dieselbe tJöllin be-

/A'icbnen.

Fin Spie-el .ui- Talaninnact io {',. Ajip. «'il /eifil nns

die Medeia {im hin), die dem -il/enden Aison ((Hzsuh) den
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verjüngenflen Trunk giebt. Sein Haupt wird von Minerva

gestützt, die in der linken Hand das Miseligeföss hält.

Hinter ihr steht rcarial , eine junge, mit Loi beerzweigen

beki'änzte Frau, die mit einer Flügelspilze einen kleinen

Vogel beiuhrt, und nach ihm hinschaut, während er

fliegt.

Der bei Gerh. T. TlLXXXlII herausgegebene Spiegel

zeigt zwischen Medeia {wefria) und Aphrodite (furan) die

renui: sie ist eine kurz bekleidete jugendliche Fi'au, reich

geschmückt an Stirn. Hals, Armen und Ohren, und scheint

in ihrer rec-hten Hand eine runde kleine Frucht zu halten.

Auf dem Spiegel Gei-h. T. (\(\\\ = F. -2497 ist die

Schmückung der umlnriai dargestellt. Neben der sitzen-

den Braut sli'hf reehts furan , links, bekleide;! und mit

einen» Stirnband geschmückt, die re.yunlr, welche in ihrer

linken Hand eine Blume, in ihrer Rechten, wie es scheint,

einen Kranz für Malavisch hält.

Endlich tindet sich am Griffe eines Spiegels von Vulci

Gerh. T. riLXVI = F. 480 das OberlhcMl einer weiblichen

Figur, welche an Hals und Ohren gesclnnückl ihi- Gewan«!

hinterwärts ül)er den nackten Körper zieht. Darüber steht

die Inschrift rcrinl. Das Hauplbild zeig! mehrere Giitter mit

dep göttlichen Knaben waris' Imliui und innris' /nisniaiuf.

Die Beili-ulung der Gilt t in geh! namenllicli aus deni-

jenigi-n Sjiiegelbildc hervor-, in welchem Aison, der \(in

Mt-ileia den verjüngenden Trunk erhält, dargestellt ist.

Hier kann resrial , wir- mii- scheint, nui" die mythische

}-'ersrjnificalion «ler Verjüngung sein. FbcufalK bc/.ci* Imit

lerua niythi.sch di<' verjüngende Zauberkraft der Mfdcia ').

Am<Ii für riHptnir und rcnti) passl die von iiiii' niigc-

') \V<Miii .Mnl'i.'i iiarli filier Sa^'' i" Kly>i<<ii ijic (J.illin ilrs Adiil-

l«i« wiiril«», «Irürkl «ups nach rnfiiu-i Aii-iflil »y-iiii- iiuiiifi' «iciliT

knlirpiiilp Wrjrmtrtiiii;, st'\\v> »Mvi(.'P 4ii/»iiil aii<. wie ilii- iiii'ti'i lilirlic

liiiTfiMl il»^ »rrtrlllfrlpii Her.ikl»" iliiirli -••iin- KIm mil ll'lw iii\ Mii-i |i
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nniiiiiiciir mylliisclic lU'dciilmi^f als fuMiiiis der VtMJüii^Minfj

IrcIVlicIi '). Ilirniacli wa^'c i( h die Dciiliinii dfr NanuMi-

fonnon.

Das sr in irsrial , s/ in irs/tn/lr isl . wie DcHX'ko or-

kannl lial . ans dem r in rrrinl , rcnin cnlslanden. Vjrl.

felxriii V. lÖO!) nt'brn frlrinl und andt'iv l'i'ispiclo Ix'i

Dcccko Miill. II, 4-i".l. Allt'in di<s(> Assihilalittn des c

kann nrs|»riin^di(li niclil vor n, wolil ahi-r vor / (>nlslandon

sein. Folirücli weisen dir verscjiiedencn Formen auf eine

(irnndlorni ''lu-rimil, *rrriv<il liin. In rmrial, rerinl ist ein

/ /.wisclien zwei Ndkalcn ;ni<;j<'tallen, wie in nwalih neben

iiiiiiiilih , innuiir , in cdf für i-tirir, i\l(iv IVir -(fl/inc, \>^\.

Deerke Ciöll. fr. Anz. ISSO S. 14:{1. Xnn liahe ich die

AnITassnnir hetrründel. dass ziros »viviis« bedenlel nml

ans *r{nis entstanden ist. und dass der Stannn sr/il in

sr/ilrr (vixit) u. u\. ans '^zin'il-, *rinH- entstanden ist.

Datier deute ich rer'xil , rrsri/il als *rf-rira1 »die wieder

ant"l(>bende<<. vtrl. lal. rrririscn nnd anfrelsäelis. fdnrir

wieiieranflebend. In irnui brancbl das / nicht ab^^efallen

zn sein: diese Form kann von dem Stamme *rlni ohne

das Sul'tix -/ ^'ebildet sein.

Diese Deutnnir zei^d , wenn richtig', ein nemrs cclit

etrnskisches Wort indof;ermanischer ni'rknnll . nämlich

das l'rälix re-. Kin anderes dr. Piiitix erscheint in pruiiits.

In Veibindnnjr mit nriui und ilen verwandten Namen-

Inrmen bespreche ich rannteUi. Dieser Name konnnt auf

einem ^'rossen vnlcentiscjien Spie^'el (Jerli. T. (ILXXXI

= F. 2500 vor. Das Dild der oberen llälfle des Spie^a>ls

spielt im Olymp nn<l zeiirt uns Herakles mi' <lem ^'ötl-

lichen Knaben rjwnr im Kreise der (Jittler, die untere

lläirie liihrl uns zu Lenke, der Insel der Selif,'<'n. In der

Mitte thront Helena, prächtifr ^'eschmückt. Der alte Ajra-

') Ist PS symlMili>irlj, dass iVw nrial ilir (iewaiul hinterwärts i"il)er

den nackifii Krujier zielil V
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niomnon reiclit ihr freundlich flio Hand. Tn denisolbon

Bilde erscheinen u. a. Menelao? und Alexandros . beide

ganz Jugendlich dargeslellt. Die fJöttin inpa» schickt sich

zur Bekränzung des Paris an. wie ich vermuthe, mit dem
Kranz der ewigen Jugend.

In der Mündung des Spiegelgrifls ist eine nackte ge-

flügelte Frau mit Stirnband. Ohrgehängen. Halsband, mit

Schminktopf und Schminkstäbchen oder Salbenbüchse und

Scheitelstiff , auf einem Blumenkelch ruhend . dargestellt.

Ihr Name ist laf<a raruneta. Diese Gestalt scheint mit

der nackten, geschmückten, am Griff eines Spiegels an-

gebrachten reoinJ verwandt, wie das Bild mit dem Götter-

knaben epeur zu demselben Mythenkreise gehört, wie das

Bild nnt den beiden Götterknaben iii(rri<\ Wie die rf.^xiialc

hat die laaa ranotefn Blumenati ribule. Und der Xame
yannicln .scheint mir deutlich mit i-eriin verwandt. Von

*re-cira »wieder auflebend« wurde nach meiner Vermnihung

ein Verbalslamm ronranp- »zum Leben wieder erwecken«

(Vgl. lit. at(fniiihni) abgeleitet: vgl. rnuJimc neben mu}\i,

anhine nel)en nril , fnnnif neben furo, ttiruce. Dazu ent-

weder ein Nominalstamm Masc. *rer}rmn' , Fem. -iwta

durch dassell)e Suffix wie Itvitin'Oti gebildet oder *rer}ra)u-lii

wie lat. Mf/info , (Intifn , osk. (jeuelo abgeleitet. Aus

*rerWmu'in ward durch rückwirkenden Kinfluss des n:

rannieta ; vgl. jtakatp llrlyuno^ u. s. w. Los/7 ranniita ist

als<^) xlie zu neuem Leben erweckende Göttin«. HanoiHa

tx'stüligt, «lass venia nicht ein / verloren hat.

Dee<ke Müll. II, 300, 420, Götl. g. Anz. 1880 S. \X:\-1,

Fo. n. St. 11, .V.) f. verbindi'l mit den hier besprochenen

mylhis^lien Namen «üe folgenden elru.skischen Familien-

nnincn und Zunamen : reniHn G. App. 320 (Gen.), resniniia

V. 880 (r>»gnomen), ilen daci.schen , wahrscheinlich einer

Kiniskerin angehörigen, Namen rexm CIL III. 1 !'».'>, n-

rhinia Y. S|»l. 1, 207. masc. (i-vrhiia (J. Apj». 7)M-, leiii.),

rein V. 1023. reir'm und rrimal V. 003. vriniii V. 2.jOO ter.
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rnciul F. S|»l. I. 1:»S l)is c, reiaihl (I. Apj). ~r2^). Oh-

^'It'icli (litsc Namen Ininu'll zii'rlt'icli an /«;( (icx) niul

/v^v// (in roi/ni)'^ fl. App. '.M::? Ms erinnern, veiinnllio ieli^

ihtcli, wie Deeeke. (I;iss sie mit rcnin, ri'ridl, rcAr'uil, ffsyutilr

verwandt sind: nanienllicli ist mir dies IVir di(> erst-

genannten derselhen wahisclieinlitli. Dass meine Denliinjj

>wiederanl'lel>end'< beiriilVIicIi auch l'ür die Personennamen

passt, winl dinili lal. (l(v„niomina wie Jienufus, livstitntiis,

Bi'(lftnj>fns, u. s. \v. erwiesen.

Zahladverbia.

Deeckc^ hat die von Zahiwtirtern abgeleiteten Formen

auf -zi und -r, die ni'hen llc^nntenlitejn erscheinen, rieh-

fig als Zahhidverhia eikannt. Fr lassl sie als nndliph-

calive Adverltia. den ^riechisclien Formen aut -üy.i^ in

ihrer l'.edentuni: entsprechend. I)i(\sei- Anffassun«' stinnnt

Fanh hei. IIiel)ei ist jedodi /.ii bemerken, tiass man im

I^at. sowohl nwsiil ihniin -,{]<. niusiil his sa^M ; liänti^'er

niiisiil tnliiiiii als hr fioisiil ; fiiiisiil t/iiluhiiii II. s. w. Nach

dem Zn.sannnenhan<,M' scheint es also mrt^dich. dass dio

etr. Adverbia anf-r/, -r nicht »zweimal«, »drojmab^ n. s. w.,

sondein '>/.iim /.weilen Male<^i n. s. w. b(Mlenlen. Vor-

länflp; lass(^ ich di(>s nnenl<(liieden und liber-elze wie

Deeeke und Pauli >
— mal«.

Mehrere Zahladverbia. die in den lns( brüten vor-

konunen. sind als solche bisher nicht erkaiml wf)rden.

Der Antan<r einer rjefassinsduift il. App. 'H2bis (Foiano

bei Chinsi) laubl :

el:iii>i(Olifi/r-iiiuru:reles'uhij)iil{*rsuni — — —
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Heibig (Bull, dell" In?t. 1879, p. 247) giebt : — esUiJzip-

(oder: r?)tik9ps —

.

Hier trenne ich es'nhi als eigenes Wort ab; es'uhi

ist die ältere Form von eslz F. 2057, 2385 a. Es zeigt

die vollständigere Endung -zi wie cizi F. 2339. In Be-

treff des Vokales u verhält sich es'nhi zu eslz wie fttfliinsul

F. 2250, G. App. 30 z.u fuffini.<iJ F. Spl. III, 402; wie

miniisrle» F. Spl. III, 332, muuisule» (so Deecke nach

Autopsie) F. Spl. III, 330 zu mmi!<Je F. Spl. I, 398, u. s. w.

Auch die Differenz zwischen s' in es'uhi und .<? in esh

(bei Viterbo und Corneto), esals (Vulci), esleti (Bomarzo)

findet sonst Analogie. Man vergleiche besonders den

Wechsel von s'I und sl : s'elans'l F. 1052 (Cortona),

muantnis'I F. 1055 bis (Cortona) gegen seJransl F. 2334

(Corneto), 2582 bis (orig. incert.). Die Schreibung mit s

scheint hier vorherrschend südetruskisch, wie in dem von

Pauli Fo. u. St. III, 85 f. besprochenen Falle.

Das unmittelbar vor es'nhi stehende Wort ist zel;

denn dass mit -i/ro ein Wort abgeschlossen ist, wird da-

durch Ijewiesen , dass diese Endung noch einmal in der

Inschrift vorkommt. Die Adverbia auf -zi, -z erscheinen

immer nelx-n Beamtentiteln oder davon abgeleiteten Wör-
tern. Daher gehört zel mit zil eietaias F. Spl. I, 436a,

zila», zilr u. s. w. zusannnen.

Eine andere Form desselben Adverbs finde ich F.

i057 — Spl. III, 327 (Grab der aletnui bei Viterbo):

ale»tias- f v itehi : zila&' pnrxis \
zila»' eteraf

elfHfl)- ei- aniannsa
\
ilss'i' zilaiiur celiis'a' ril

XXVIlll\

Deecke hat die Fo. 1, 36 ausgesprochene Vermuthung,

wonach rlHx'i Dat. von rel wäre, später (Fo. III, 113)

mit ftecht wie<ler zurückgenommen; diese Deutung scheint

mir mit dem /iisammenhange absolut unvereinbar. Zu

ziinxnu miiss eine nähere Bestimmung gesucht werden,

t> • • e k • , Etrnsktocb« FonchanK«ii I V 5
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dii' Bcainlonwürdt' iIcs Vfistorhrncn dunli zihu'* parxia

^11(1»^ ffi'nii schon an^ej^cben ist. Die V('i^:l«'i(liiing von

F. :2()55 -- — clemn" r'r ufiHntuaa
\

riss'i' ;iltixiiir — —
mit F. iiOOd: — — cIctKir' ::iil' (im-'

|
arnatiai«r zilc — —

lässl voiinntlicn , dass rhü'l niclil /iiiii voili('rji:('henden

gehört. Klxn dies /7,s\s'/ nuiss daluT eine niduMv Bestim-

mung 7,u zihniiK geben. Aergleiclicn wir nun rhi zilaxuce

F. i2:i39, .r»z ziiur (J. App. :2(i, ruh zihiiit»na F. :23;i5a,

zilpui cezjtz Y. Spl. I, :}S7 mit ?'/,s.s'/ ^ihixnii , so fiilirt

diese Vergleicbnng fast zwingend zu (^t Amialime, dass

ein Zaldadvei-biimi in rls.<'/ steckt. Nun giebt F. Spl.

III, Adl , T. IX stall rlsa'i nach einem fJipsabguss f/..s''/.

Nach Dr. Undsels Revision ist der erste Buchslabe e,

nicht r ; der ihille deutlich .s-. Denmach lese ich clssi

zlhi/nK und lasse t'lss'l als Nebenform /.u rsl: F. 2057,

ü:{:J5 a luid es'iihi (i. App. 912 bis. Der Wechsel von

2- mit s' kann nach den Zusannnensteihmgen IX'eckes

Mull. II, 1:!1- iM un«l (iött. g. Anz. IS8() S. UU2 nicht

aulTallcn: vgl. z. B. jeh'mil l'oggi (lonirib. Nr. 1 ( - (J.

Ap|). !)<M)) neben frlzual F. OOS, //^W G. App. r>l(i;

iiliix'f (J. App. (irK) neben hIiizc, nt^uzc; cdps'iuis neben

ra/>z}ias'. Metalhesis konuni im Ktrnskischen au(!h sonst

bei / vor: nrliir n<'l)en rnnle. Dio Umstellung von *eshi

in clss'i wurde dadurch begünstigt , dass zwei Zi.schlaute

in dt IM Worte vorkamen. Im Allnordi.schen wird sl in

Is umgestellt , z. B. At/isl — AJIIk. Kbenso im Nieder-

dent.schen: rr)i</t'ls:^i' - alid. rnniixul (Kuhns Zeitschr.

IV, i:u).

Wie die Formen esh und eha'i beide in demselben

firabe vorkounnen, so zeigen die verschiedenen Inschriften

des Alethna-(irabes unter einander verglichen auch an<iere

sprachliche und graphische Difleren/en. In einigen In-

schriften dieses firabes steht «ler Vorname vor dem Fa-

miliennamen, in anderen ist er nachgestellt; F. 2ü(>3 ist
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ale»na , in anderen Inschriften ale»tui!^ geschrieben; F.

2058 hat niunisrk» , F. 2050 itmnisuh» ; surasi F. 2058

ist nach meiner Ansieht mit srahiai F. 2059 identisch.

Ein Zahladverbium finde ich ferner in F. 2335 b:

— — zilaO [iiifxl^ rdfsna.r ninnnnri'
\
cepew zilc

Hier ist i^iifi ganz, wie sonst die Zahladverbia, neben

Wörter gestellt, die eine Beamtenwürde bezeichnen, und

»iifi ist daher nach meiner Ansicht selbst ein Zahl-

adverbiuni, «>»//? ist Nebenform zu ^iniz F. Spl. I, 387

und mit diesem aus derselben Grundfoini *»i(tni ent-

standen. Derselbe Laut Übergang ist in mehreren alt-

ilalischen Sprachen nachgewiesen. So umbr. (ibrof =
obrons, umbr. traf = lat. traut!, umbr. nicfa nach Breal

und Bücheier ^ lat. mensa , osk. fridfafinf statt *fn(k-

ffltiuHS u. s. w.

Ktsfs'i F. 2057 hat uns das Suffix der Zahladverbia

in der Form -s'i gezeigt. Wie nun -2 neben -^/ vor-

kommt , so muss man neben -s'i auch die Form -s' er-

warten. Diese finde ich F. 340, T. XXV (Vollerra):

tites'i : cale^'i
| cina : es' : itwstlcs'

\
huif .tidjter

||
lescav

I

lefetn : **//"
||
anift'a : &cn tum

\
s-ehici .-trc rs'\d^ensf:

Hier deute ich ch' = rizi. Es gehört das erste Mal

zu riiKi , was ich im folgenden als die ältere Form von

*zi»a, *2ilti erklären w»'rde. Das zweite Mal zu sebiei tre,

d. h. nach meiner Ansicht Nom. pl. von *zil(n) eterat

wovon der (ieneliv sg. zil ettniias F. Spl. I, 430 a.
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Pliiralformen auf r und 1.

Taylor lial, wir es scheint, zuerst in -r ein Merkmal

des Pluralis bei Nonjjnibns gesehen; sodann ist dies von

Dee<'ke anerkannt und weiter ausfirerülu I worden. Neuer-

dings hat aber sowohl Deecke (Fo. u. St. II, 52 n. 199)

als Pauli (F'o. u. St. III, 91) eine Plurah'ndung -r, -ar

für nicht gemigend gesiclierl erklärt. Dadurch ist eine

erneult' Behandlung der Frage nofhwendig geworden.

Ks ist die Form rhnar , welche zur Annahme einer

Fluralendung -r zuerst Anlass gegeben hat. I)i(>';e Form

konnut in (h'U folgenden Inschriften vor:

ah'i^nas' v r ^elii : c-/^/.'>' jxiriis
\
zihitf etcrar rlniai-

ei' aniaudsa
\
ehs'i' ::ilnxtiir celua'n' rii XXVI111

1

jinpalser' artuoiaaa' VT nianinr arce' n'l' LXVII

F. 2055 = F. Spl. lil, :i27 (Vilerbo).

ariii^' (ile(*H\a.r ar rlair ril
|
XXXIII' cilva' ta\)m'riV

s'arrenas | clenai- znl' arrc
\
anianasa' zilc' Hiar\

iinuxi'd' tfih'^as' i'»l'
I

///(//// Dianiineri

F. 2050 = F. Spl. III, :i\H (Viterbü).

rantt^d' wafidue'i' sex' inarcea' )natuhiu\s\ . . . .
|

/tuiam'

(i)iire' seigres cels\ in |/f.s' risnnr faiiir u l

laf\i(]nasr' mafulnasr rlalKiir re . . . . s' ci ch'tuit"

ur
I
n . . . . arenre' lujniiir arils ['w\(ix-'f' uieafxlsc

elfni' j.'nr iiichii

F. 2340 (Corneto). Die Buchstaben nii des letzten Wortes

linden sich nur bei Forlivesi und sintI darum unsicher.

Deeck(^ fassf rlfinir als Plur. von rhnt »Sohn«. Pauli

(Fo. u. St. III, 129 f.) meint, dies wcTde wegen den rt'xa

F. 1055, 201 :i hintlillig, und vermuthet in den den Namen
einer Münze. Er sieht in den und denar verschiedene Casus
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desselben Wortes; welche Casus, weiss er nicht anzu-

geben.

Deecke hat (Annali 1881 S. 167) für arce die Be-

deutung fecit erwiesen. Ich verstehe aber nicht, welchen

Sinn arce (fecit) neben dem Namen einer Münze haben

sollte. In F. 2055 folgt die Angabe clenar ci acnanasa

nach dem Beamtentilel des Verstorbenen, und nach dieser

Angabe wird gesagt, wie oft er als Beamter fungiert hat.

F. 2056 nennt zuerst das Alter des Verstorbenen, sagt

dann: fainera s'arienaf> chnar zal arce acnanasa, wonach

die Angabe des Beamtentitels folgt. Hieraus erhellt, dass

die Sätze, worin clenar vorkonmit, gewisse Miltheilungen

über die persönlichen Lebensverhältnisse des Verstorbenen

geben. (Diese iMittheilungen können kein Amt betreffen,

denn ci clenar findet sich F. 2340 in der Grabschrift einer

Frau.) Wie kann hiernach clenar in diesen Inschriften

der Name einer Münze sein? Das Vermögen des Ver-

storbenen kann dadurch nicht angegeben sein , denn da-

für wäre die Zahl zu gering {ci clenar .v6 den«, wie Pauli

übersetzen niüsste, neben free den cexa F. 2618, was

Pauli so übersetzt: »schenkte 60 den«). Die Deutung

Paulis scheint mir somit unstatthaft.

Ich trete der Deutung Deeckes bei. clenar zal arce

ist bei seiner Deutung einfach »filios (tres) fecit«. Eine

römische Grabschrift (CLL. I, 1(MJ7), welche in iambischen

Versen abgefasst ist und nach Bücheier (Anfli. Lat. spec.

epigr. 1 p. 8) etwa dem gracchischen Zeilaltei- angehört,

sagt von einer verstorbenen P^rau ganz analog: (jnafos

(luoft rrefivif. Ebenso heisst es in der Grabsdiriff eines

Mannes Wilmanns E.xemi)la 2501 : rreavit fili<)(s). IJJ. et

filium.

Im Ausdruck rhnnr .in/ arce acnanasa F. 2056 ist

das letzte Wort uoch iin«'rklärf. Das.s es eine Verbal-

fomi ist, erhellt aus clenar ci acnanasa F. 2055, wie Pauli

Fo. u. Sl. I, 21 I>ereil.s erkannt hat. Wenn aber Pauli
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für ornaiio}^« die Bedcntiinpr >erzoiiple« vernintliet , ist

dies we^M'ii dos Aiisdiiukcs rlciiar zal tirre (niKnuisd iin-

wahiscIuMulicIi, liouu hcrcils a/cc bedcnlcl vtVcil«, also

»erzeufrtf«. Bclrlimid ist für uns liior der Ausdruck einer

schon oben an^dülirlen römischen (Jrabschritf CLL. 1,

1(X)7:

fhintos tluos rreiivif, liorunr aUernm

In terra liiiffidt, nliinn snh terra Inrat.

Das urce der elruskischen Inschrilt eiilspricht dem
creaiit der laleinist.hen. Neben »filios (tres) lecit« scheint

ariKinasa nach dem Ziisammenharifije »li(|nit« oder ähnl. xai

bedeuten, dem Ausdruck /'// trmt liiKjiiit der lateinischen

Insdirill entsjtrechend. Vgl. auch Wilmanns Exempla

25'.31 (Lyon): creavit fili<>(}<). III. rf (HIkiii, >:r (/in'lnis liis

omnihns nepotcn ridit et eos siifHrstites sihi rrll(/Kit.

Dies (irnana.i(i kommt auch F. :2055 in der folgenden

Verbindung vor:

aleihia.r r — — riennr' ei' ncnatiasa |
— — —

\

papdlsei" ariianasia' 17' iiKiniiir (irre rii LXVII

Deecke vt-rbindel (Annali IS81 S. 1)>7) 17 mit iiutniiii

iukI übersetzt »sex monumenta fecit«. Allein maniin zeigt

kein Merkmal des Pluralis. Ein plurales Nomen lässl

sich nur in /xi/xilsfr finden; daher lese ich papolscr mit

Orioli und Fabrelli und Undset, der / für sicher erkliiil,

nicht /xijialsca mit Coi'ssen und Deecke (Hezz. Beitr. I,

201 ); iKipalscr aber verbinde ich mit 17, und diese beiden

WörtiM' fasse ich als Objecl zu (iniana.sd. Das Wort

papalscr scheint nach dem Zusammenhange >i\achkommen«

zu bezeichnen und zwar, da rlmar »Söhne« schon ge-

nannt sind, speziell »Enkel«. Vgl. Wihnamis Exempla

2591 : iirpntca ridit et ens sHperstites sil)i reliquit. Dass

veftii d. b. ne|)os im Elruskischen vorkonmd, kann meine

Deutung von jntjial.ser kann» widerlegen. Die Worte im-
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paher acnanasa TT verstehe ich hiernach so: »Er hinter-

liess 6 Enkel«.

Noch ist dt^ior F. 2340 zu betrachten. Hier kommt

es in dem folgenden Satze vor:

— — clalunr ce . . . . s' ci clenar' nr
\ a . . . .

arence' — —
Das in dal-tnn enthaltene clal scheint mir Nebenform

zu clel F. 1914 A Z. 17 und F. 2033 bis Ea, das nach

meiner Ansicht die Grabzelle oder das mit Zellen ver-

sehene Grab l^ezeichnet '). Deecke Müll. II, 503 hat

cei[sinie]s ergänzt. Diese Ergänzimg giebt einen trelfliehen

Sinn. FreiHch scheint dafür kaum Kaum genug zu sein,

um so weniger, als Forlivesi rens' gelesen hat und Lanzi

11, 406 nach Maflei ce . .s giebt. Allein auch das Metrum

bestätigt diese Ergänzung; die Inschrift ist nämlich, wie

ich dies später begründen werde, wahrscheinlich versi-

ficierl.

Corssen I, 70i hat, wie mir scheint, richtig nr
\
a -

arence zu m'
\

(i\f)iti]ii vence ei"gänzt. Nach meiner Ver-

muthung, die ich im folgenden begründen werde, ist m
eine copulative Partikel, die den Familiennamen (i\f'i(n]a

mit cfisinies ci rlmar sdie (fünf) Söhne des Geisinie« ver-

bindet. War af'iitia zweiter Familienname des ceixinie'^

Das Verbum des Satzes ist lencr. Dies ist von dem-

selben Stamme mit rcnas, reties gebikiel, und die Be-

deutung von iPHce wird sich durch retias, rcties eiläutern

lassen. Fjne Thonschale von Pesaro F. 71 T. VI! bis

halle eine Inschrift, die nui durch eine Abschrift von

Pa.sseri üIk'i liefert isl:

ankreiwan nkariatevesiae

*) Corw«»n. iJer I, 704 ilaluni fluirh cfllam, hni/iim lifipisplzl. Iiat

hfTtnin »la^ Wort zu rrllu pMli-lll. D^ckr Miill. II. 'iftM hat filr r/,il um dio

L'eb»T«?tziinK »un«! »ic z»>g auf* vjtmicJiI. \v«-lrlir mir veifehll wlicinl.
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Fahret li und Corssen I, 51(1 haben reHcs und resiae

statt der üheilieleiteii WorUoiiuen nncs uiul reiiae ein-

gesetzt. Das Suhjeel isl (itikaridfe resiae. hi vesioe sah

Deetke IJölt. ^'. Au/.. ISSO S. 1444 den Namen einer

GöHiu im Dativ, Fo. u. Sl. II, ;")() da^'e^'en den Nomi-

nativ eines FaniiliemiaiiK'ns. Dass das letztere richlip

ist, scheint ans der Veigleii linnp der folgenden hischrit'ten

hervorzu^rolien.

F. 70 (l'esaro, Thouschale nnl ilem Bilde einer auch

F. 71 dargestellten Göttin):

ankiir veaiae

;

F. 88 bis (Todi »nrna fictilis«):

(ite ii'itiae

;

F. 440 quat. a (hei Siena gefunden »arcula ex lapide

calcario«):

title : piqnie,

worin ich schon Jen. Literaturz. 1875 Art. 250 ein Demi-

nutiv des Vornamens tite mit pupae = lat. I'oppaeiis er-

kannt habe.

F. 71 scheint mir renes Verbuin und <inh- »dies«

Object zu sein. Hiernach muss renes , wie es scheint,

»schenkte« , »weihte« od. iihnl. bedeuten. Hierauf führt

auch eine andere (Kombination. Man vergleiche die fol-

genden Ausdrücke.

F. 2058 (Viterbo, Sarcophag)

:

/(7 >•!'>• al('>'*H(is' — — — sKrasi
||
tamera' zelarvmes'

liirr miacc

So (zelarifjies) liest Deecke Fo. lil, 102.

F. 21(X) (Toscanella, Sarcophag):

arn&' lan'nal' tumera' zelarvaua\ii^ .uizivas

arils A'A'^YF/ lupu
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Zwischen tainera' und iiizivas liest Fabretti zelaravala..,

See. Campanari zdaru . . .; Kellerniann, dessen Zeichnung

Fabrettis Quelle ist
,
giebt : zelarvaua. Zwischen diesem

Worte und /// sieht man bei Kellermann nur die Spuren

eines Buchstabens, der einem / ähnlich ist. Vielleicht ist

jedoch vor diesem Buchstaben der Raum für noch einen

Buchstaben breit genug.

Die von Heibig Bull, delf Inst. 1881 p. 94 heraus-

gegebene Wandinschrift eines Grabes zu Corneto

:

. arsui : ramo^a
\

ils : . XX lliii
\
.ic... : In . renas]

z . . uz.ral
I

z rce

lese ich folgendermassen

:

[l]arsin' : rain&a
\
[ai-yis : [X]XX htpu

|

[»u^i c[esu'\ :

lt([&] lenas
\
z[ir]H ^[e]ra/

| z[al : a]rce

Die letzten Wörter zlal:a]rce deute ich »tres (sc.

liberos) creavit«. Für die Ergänzung dieser Wörter vgl.

cleimr zul aice F. liOöB nach tain^ra a'(ircenas.

Endlich F. 314 T. XXV (Bleitafel von Volterra)

A 12—14. Deecke Fo. III, UH) bemerkt, dass der Buch-

stabe a, den Fabretti vor piUace Z. 11 liest, beträchtlich

tiefer als die anderen Buchstaben der Zeile 1 1 steht und

nicht in diese Zeile gehöil. Ich lese dies a als den letz-

ten Buchstaben der Z. \1. In der \i\.en Zeile liest Fa-

bretti :

laristn' zeohirnpfu

Vor dem Funde lese ich vielmehr larisfe. Der siebente

Buchsfalie scheint mir ein verkehrtes e; den Familien-

namen laride, lamte bespricht Pauli Fo. u. St. I, 80. Der

dritte Buchstabe narh d<'m l'uncle .scheint mir nach dfM-

Z^ichnimg Fabrettis ein /•, ni< hl ein i'>. Ili«'ir>a(li nmss

da.s von Fabrelli vor /mtarf gcle.sene a Iblgen, da dies,

wie iJtfcke gesehen hat, ni«hl in die llle Zeile gehört.
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Kme neue Zeile (13) liinpl niif / an. Hiernach ^'iebt

Kabiotti lim; DctM-ke liest iiatli luietliilier Miltlieilung

ziras. Von dem > i>t in der Zeielinnnf; Fabieltis keine

Spur: (lailer \\i\^v ich nni- c/jy/ zu lesen. Sodann p, wo-

mit die \'Me Zeile nach meiner Veiinullitmi^cndet. Dies />

verbinde ich mit Z. li, wo Üeecke Ko. III, I0() u. 284

\ii\l{ori' liest, fii am Knde der Z. \'A ist mit ////ff B 13,

wie Deecke Fo. III, l(»'J I. /ei^'t, /u fiihnta zu verbinden.

Dies f'uhina scheint vom Schreiber nachgetragen. Ich

lese also:

liniKli' zera\l ziro j>\\ii\({ii<'e

In zelar F. lM)5s und F. L'KX) sehe ich eine Neben-

form zu zeral F. Mi und Hüll. ISSI p. [)\. ziva F. 314

entspricht dem cm/.s F. :.'I(H), c|/V|» Bull. 1881 p. 04;

auch sitnisi F. :2()5S ist synojiym. Aus diesen Zusammen-

sl(>llungen folgere ich, dass rincs F. i'OöS, /a/tf/l-sl F. !:JI(H),

/7'//r/.s Bull. ISSI |). '.tl- mit jniUüce F. 314 synonym sind.

Nun bezeichnet jiulltirr nach Deecke Fo. u. St. H, i22 u. 02

»sacrilicavit«. Hiedurch wird die im vorhergehenden für

renes, ranas, retias und irnce durch eine andere* (lombi-

nation gewoiuiene Deutung »sacravit« gestützt. Den Salz

chd-iini i'e\isinie\s ei rlenar >n-a\fi(ii]ii reiirc übersetze ich

hiernach: ^>l)i(> (fünf) Söhne Ceisinie's und Afuna weihten

(oder: sclienkteu) die CJrabzelle«. Die Verbalform zeigt

kein riiualsuflix.

It ji werdi' hiernach die nach dem Conlexle der an-

petVihrten Stellen gedeuteten Formen und Wörter gram-

matisch und etymologisch erläutern.

Mit Deecke habe ich rlenar als l'liirallörm von rinn

»Sohn« gedeutet. Dies rloKir »•nts|)iicht nach meiner

Vernuithung in Belreti der Endung den umbrischen Nomin.

plur. von o-Stäuuuen: rrtsnatur (cenati), totnn- (publici),
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u. s. \v. : altnordischen Formen auf -or wie dagar, Noni.

pl. von dagr masc. Tag (Stamm fhiga): altfries. Formen

wie (hgar, Nom. pl. von dei Tag. Das r von clenar ist

also aus tönendem s entstanden. Deecke meinte in seiner

' Abhandlung »Etruscan Language« in Encyclopaedia Bri-

tannica 9th Edition: »s never changes to /•«. Allein Gott,

g. Anz. 188U S. 1433 sagt er: »Neu, aber sicher ist der

Uebergang des aus s entstandenen z in /• in fremrnal

F. 5()4 neben freniznei G. App. 143, mit Verlust des an-

lautenden /'; remrnei G. App. 295 neben remznei G. App.

144 und renisHd F. 697 bis d, G. App. 881«. Gorssen II,

115 und Deecke Müll. II, 431 hatten bereits sichere Bei-

spiele des Ueberganges eines inlautenden s in /• gegeben

:

nnrerinl F. 1425, 1426 nel>en navesial F. 1422, 1434, navesi

F. 1428 in demselben Grabe. Wahrscheinlich ist dieser

Uebergang auch in calerial F. 1497 (Perugia) neben calisiis'

F. 1960 (Perugia), cdisnas' zu erkennen. Vielleicht in

he»ari (Chiusi) neben JuOfsml G. App. 848 (Pesaro);

ferner in heherial F. 1756, helverml F. 1757, 1906 neben

hdrasi oder Uelvasii V. 1 27.

Ein Beispiel des Ueberganges eines inlautenden .v in

;• giebt nach meiner Vernuillumg F. 1717 (Deckelinschritl

von Perugia):

veJ : pkmtp : relun' : aiinl : farnal : chin : veUtrul : fetals'

(Jaial schreibe ich nach der V^'i nmthung Deecke's Fo.

III, 78 f. stall oiiol; vgl. Fo. I, 70 1. Die Kiste Irägl

die Inschrift (F. 1624):

caUihtrzttnl : fe/als'

:

m

In celiirnl sehe i« h den (ienetivus (ionetivi von rflia

und ich üUtwIw;: »Vel Plaule der Sohn des Vel (und)

der (Jaia f^irnei, der Torhier dir Vcliii Tclei«.

Deci-ke Fo. MI, lli belegt dir Fcmii iflu _ velin.

Der Genetiv von reim ist lelias', reilias', idan F<>. III.
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I Hl I.; relaral ist nach meiner Venuiilhunj,' aus *relns'al

entstanden; an den Genetiv lelas' ist ein zweites Geneliv-

suflix -dl irfliänj,'l ').

Andere Heispiele des Ueber^'an^'es von >s in /• werde

itli im lolj^'enden hes|)reclien. Meine Annahme, dass r.

in rli'Hur aus s entstanden ist, wiid nicht dadurch wider-

legt , dass auslautendes *• in anderen elruskischen VVorl-

fbrmen nicht in r üljergeht -). Die Laulstellung kann ur-

s|tnin^'li(h verschieden gewesen sein. Galt im Ktruski-

schen ursprünglicJ! dieselbe Regel wie im (Jermanischen,

dass 6- sich im Nachlaule betonter Silben erhielt, sonst

aber inlautend und auslautend bei tönender Nachbarschaft

in z (tönendes .s) und weiter in /• übergieng? Ich deute

hier nur an, dass eine analoge Hegel auch auf italische

Sprachen anwendbar scheint.

Die umbrischen Formen auf -nr, -nr {rersnatur, fotcor

u. s. w.) sind, wie die altnordischen Formen auf -ar

{(larfor n. s. w.), nur Nominative, Etrusk. clcnar kommt
dagegen zugleich im Verhältniss des Objects voi-. Das

Elruskische steht hier auf derselben Entwickelungsstufe

wie das Neudänische, wo die masculinen IMuralformen

auf -er wie Söhuci- (Söhne), Komjrr (Könige) u. s. w.,

welche ursprünglich nur Nominative waren, auch im Ver-

halt niss des Objects angewendet werden.

Di<' Pluralfoiin clenar ist aus *(lenös entstanden. Wenn
clniar kurzes <t hat, ist hier in der unbetonten Silbe o zu

ä erleichtert, wie in ndapis ^^ ' Podiömc, ailae ^^ AithUo»;.

Der Stannn von rlan .scheint mir dem. Das a von clan

ist durch Nachwirkung des nach n ausgedrängten ä ent-

standen '); vgl. jKikde Ilt,yano<; u. ähnl. In der Plural-

') Dagegen in F. l'U 1 ist veiaral, in F. 18()'2 T. .X.XXVII veiaral oder

vdaral (vgl. l)t'e<kp Fn. III, .'Ui'-') <ieii. fines fcminiin'ii P'amiiicimMmens.

'') Die lalfiiiisrli g<>s<liiii'lieu»'n i(:iiviiiischi'ii Tafeln lialieii den

Nom. pl. pacrer (mit r stall s) neben ilen» Abi. pl. peracris.

") Anders Pauli Fo. n. Sl. III, 51.
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form rlenar, welche zweisilbig geblieben ist, war der Vokal

der zweiten Silbe ursprünglich lang.

Eine Grabschrift von Corneto G. App. 80fJ scheint

eine Spur einer ursprünglicheren Stammform dieses Wortes

erhalten zu haben. Hier lesen wir am Ende der Z. 6:

— — ; clesues : O^iirs : u . . »uce . s .
\

Hier ist &urs, wie Pauli Fo. u. St. III, 132 gesehen hat,

Genetiv von *//r, das Z. 4 in der Zusammensetzung

cexasie»ur und sonst in mehreren zusammengesetzten

Xamen vorkommt; »iir ist mit »ura verwandt und wird

von Pauli durch >Spross'c übersetzt. Clesnes, das neben

»urs steht, ist, wie dies, Genet. sg. ; daher vermuthe ich,

dass der Begriff von He/^nea mit dem von &urs nahe ver-

wandt ist. Da nun i^uni V. 2033 bis D c und E a mit

clan coordiniert ist, liegt die Vermuthung nahe, dass

clesnes eine ältere Form für Heus' F. 1653, Gen. von rian,

ist; vgl. clens'i F. 1914 A Z. 9, F. 1922, rlensi F. 2183.

In Betreff des e der zweiten Silbe verhält sich clesnes zu

clan, wie hiutnes' (nach hnitnes'cle F. 1915 zu folgern) zu

Imtn F. 2279. Die Lesung chsiies scheint ziemlich sicher,

denn auch Fabretti (Spl. I. 418) giebt — riesn . . i^urs

;

in einer Abschrift Dr. l'ndsets lese ich: — — .-clesnes:

»urs :, wobei der 5fe Buchstabe des ersteren Wortes eher

ein u als ein a scheint.

Clan >Sohn« steht also für clena, clesna. Dies Wort

kann fladurch , dass es von den Wörtern der bekannten

indogerm. Sprachen für »Sohn« abweicht , ni( ht gegen

die indogerni. Herkunfl der etruskischen Sprache zeugen,

denn die verscliie<lenen indogerm. Sprachen halM'n Ja für

»Solm* zum Theil verschied«'ne Wörter geschatfj'n: gr.

w««\ und i'ris nfU-n i-ios-: lat. jilitis, vgl. lett. <lels, daneben

lat. (/nalim; altir. uiacc ; \u\ Gernian. n<'b<*n sunits aifu.

burr = ags. biffe , altn. niik/r = ags. niaffu , u. s. w.

lieber den Ursprung des etr. Wortes l>ehaupte ich nichts.
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Es i<;t mir oinr unsicliprc Hypotlieso, dii» i( li liior vor-

briii^«' unil (lio ich <(eni jr^tfcii eine Ixsscro Erklänint,'

auf}-n>htn \v(M<lo. C/on, Cwn. rlfsucs, sot/l cino indD^form.

(iiiindt'onii (/nursiin-s voi-aiis. Dies»» ist von 'i/nnts =
gr. ;'/io(?, lat. yetnia , skr. yUrnas iliirch das Siillix u6 ge-

bildet: vgl. tofßn-röc von Hjtßo>;, (j«nr«c, qunvi'x; von

qrt'os-, K/.f^/io\.-, dor. >;ÄfM »«».,• von xÄMu'. Die eisfo Silbe

von '*(/nios wnrdt' in ^c/nm-s-no-s verkürzt, weil zweisilbige

Stänuiii", wenn ein Inlgcndes Stannnhildnngssnnix den

Hochton trägt, nrspninglich beide vorhergehende Silben

verkürzen (.loh. Schmidt in Knhns Zeitschr. XXV S. 'd\ IV.).

*(inncsno-s war nrs|iriinglich ein Adji'cfiv, welches »dein

(»eschlecht , der Nachkoininenschan gehörig« bedeutet»';

es gieng aber, wie z. P.. lat. snhrinus, im Ktrnskischen in

ein Substantiv über nnd bekam die Bedeutung »Soli)i<-.

Für die Hedentungsentwickelung vergleicjie man einerseits,

dass y^Voc. (jeiius bei den Dichtern »Abkömmling, Spröss-

ling'< bedeuten kann, andrerseits das allnorw. poel. I,<»n\,

eig. eognatns, dann speziell Sohn, ''^(itniesiiö(-s) wurde

im Elriiskischen *(iirsna, dann ^clrsiKi, rhni, (Jen. clrsncs.

Den l^'bergang von n zu / werde ich s|)äler besprechen,

hier nenne ich nur innfsle Magliano = munsh' F. S[»l. I,

;J9S. Dieser Uebergang wurde in cIidi und in ihhIsIc

diu'ch di«^ Dissimilation begünstigt ; vgl. umbr. mlt'hist

statt *rnf(')iiisf , aju'hist statt *(nij>rnusf ; allporlug. /omear

(noiniti(ire) , fjoniiaiios (Xonn(i)nii) , Iranz. Lirorne (uui-

roniix), ilal. Jinloj/iKi (Jionmna) , releno (reHeHuw), span.

Anfoliti (Anton itnis), Hurcehtna (JidrciHou), raloiuie (rauttni-

ms), franz. nrf)li«'lin ((»r/Jimnis) , ('lit'iti'anlatithui (('<istrllinn

N(iiitonis) Diez (iv. d. Ilom. Spr. '1, 217 I'.

Die Fluralform jxijxilser »Fnkel« steht nach meiner

Vermuthung statt *f)(ijt(ish'r , wie ciss'i in derselben In-

schritl statt Vs7.s'/; iKi/Kilscr , *jKi/>tislrr scheint wie der

Name nirsiish' F. Spl. 111, i>7i2 gebildet. Das Wort be-

deutet vielleicht eigentlicli »GJrossvaterkiuth und verhält
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sich begrifflich zum gr. iu^itto^ wie deuLsch. Enkel, ahd.

eninchil zu Ahti , ahd. ann. Verwandt sind die Namen-

formon pajta, papas', papiixn u. in. Der etruskische Fami-

lienname papasa , dessen Genetiv papasla ist (PauH Fo.

u. St. I, 4), wird in zwei lateinischen hischriften (F. Spl. II,

18 und 19) pnpirius geschrieben.

Die Endung -as, -ea der Verbalformen renas , renes,

ran(i[s^ scheint mit der Endung -as von aral^as, zilaxu»as,

ten^as, ra^as, cav»a<t identisch. Es verhält sich ven<is zu

dem synonymen re)ire , das bereits Corssen I, 704 als

eigenes Wort abgetrennt hat, wie sraJ&as, wenn ich von

dem * absehe, zu dem synonymen sralre. Es ist be-

merkenswertli . dass renas sowohl bei femininem als bei

masculinem Subjecte vorkommt.

Der Ursprung dieser Veibalformen wird durch eine

von Deecke Fo. III , 410 herausgegebene Inschrift be-

leuchtet :

unniffs- rcldur . .

. . ann . . . . s : pefrinn'iila' spural marras' . . .

Zuerst ist hier der Name des Verstorbenen mit Angabe

der Eltern genannt. Ich ergänze:

— — tiruuas (z. B. — — nn'uuan, vgl. curunial

F. 1828) rc1U},r[us]
\

{»\a)ni\xiil]fs : ]>cfninlals-

Für [&\tinu\x'>l\'f fxler [t>\fi)ni\rrH\<i vgl. Ontitirrif F. 20)5;»

ter c und Oen. reis' für relus (D<'t'cke Fo. lil, 110), vel-

»ura' (in, 12o). Dann heisst es in der von Deecke her-

ausgegf'bon<'n Inschrift spural' manas'. Dies uiarras ist

nach meiner Ansicht nicht fieneliv. wie Deecke vermuthet

hat, s/*ndcni spuml mfirms bedcnlct »ei* war spurtil niarvi

»IT war nirafor jtiiUinisf. Hieraus folgeie ich, dass

viarras als Verlium fimgierl, jc(lo<li das .Substantiv ninni,

zu dem das Adjerljv sjmynl geJHMl, enlliäll. \a<li mejntr

Veniiuthung ist warum aus *inuiu-iiH »war imirue ent-
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sfnndon; *<is »war« sfelil violloiclit für *esa, \\\o rhni für

*rlfnii
,

fiohstf für */iel:(isr. Ich idonliCicirro olriisk. *(i.s

»war« statt V.sy/ mit lal. mit, wesrnlliili mit skr. äsif,

^v. *r/r. \Vi»> sich ctrusk. "'V/s »war« in »larnts ticftoiiig

an tlas vorhergohendp Wort aiischhosst , so lat. erat in

poteral statt pole fnif, /lotls enit. In F. 270 relia fiitiial
\

lanfnit(is ist l(infnifas vii'lloicht »>lk'nfalls aus hitifuita *iis

»war /.« 7.U rrkläri'n ').

Hiernach sclioinl irnaf; , reneit , rfnin\s\ ans *reneaa

entstanden. Ebenso sind, wie ich verimiihe, auch .s/v//«^«.«?,

tent^ns, c//a;i;»«>r/x zu erklären: si<iht(is (vi.xil) aus *snilf^esa.

hl *sr<il» sieht Pauli einen Locativ. Vielleicht i<l (>s je-

doch ejier durch das Suflix-des Ferf. P< p. Pass. -.' , -fa

= indoj^erni. -/'>, «las wir auch z. B. in tri, iirula tinden

werden, p:el)ildel ; v<,d. das / indojreruianisclier Präterita:

osk. firofd/ted, allir. <is-hirf (dixit), jifot. kinit/id, nanienllich

aber iKMijx'rs. herifein (ich trug). Nach der obij^en Aus-

einandersetzun}^ sind die elruskischen Formen sral^as,

teHt^as u. s. w. ihrem IJrsprunj^ nach wohl IMusquam-

perfecta wie lat. (niuneraiu , rideiam
,

gr. \n^nr. (statt

*lf:H{tKi). Sie haben die ursprüngliche Zeitstufe nicht

behauptet , wie das lateinische Plus(j. Conj. im Romani-

schen Impeif. (lonj. geworden ist.

Die Kndung -dsn der Verballbrm (irnnuasa ist viel-

leicht mit der Endung -<is von renoa, toif^as u. s. w.

irgendwie verwandt, scheint aber mit dieser nidit iden-

tisch. Freilich kommt es im Elruskischen sonst vor, dass

ein auslautendes a, das in einigen Inschriften erhallen

ist, in anderen fthll : ifiiii nehvn ifn na, nl F. P.MK) neben

rela, (iI/kdi neben (iI/kiiki (?). Allein ich verstehe nicht,

warum dieselbe Endung in derselben Inschrift bei arno-

nusu einerseits, retias und feni^as andrerseits verschiedent-

lich behandelt sein sollte. Ist aaiaiiasa eine mediale

') Anders Pauli Fo. u. Sl. 111, 117.
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Form? Entspricht das auslautende a dieser Verbalform

dem auslautenden « griechischer Modialformen ')?

Die Form lässt nun vernuithen. dass antnnaaa mit

ac-uaine F. 2172. amaice F. 985, arnina F. 1914 A Z. 17,

ax»az F. 1934 verwandt ist. Die Bedeutungen dieser

Wörter weiss ich nur durch eine gewagte und unsichere

Combination zu verbinden. Ich traue dieser selbst nicht,

führe sie jedoch hier aus, um vielleicht Andere dadurch

auf die Spur zu bringen.

Das Nomen acil F. 1487, F. Spl. I, 440, F. Spl. III,

352, akil G. App. 104 bedeutet nach Pauli, dem Deecke

beistimmt, »Eigenthum« >proprium«, acilmteV. 1914 nach

Pauli »machte zum eigen«. Das Stanmiwort dieses acil

finde ich in are in F. 2058: Juri miace d. h. nach meiner

Vermuthung »sarcophagum autem hunc suum fecit« »s. a.

hunc comparavit«. V^om Verbalslamme ae »in seinen

Besitz bringen« ist durch das Suffix -na (vgl. alp-na~s)

actia , das, wie ich vermuthe, der Bedeutung nach dem
deutschen »eigen« entspricht, abgeleitet. Dies Wort scheint

im Masculinum vom Ehemanne, im Femininum vom Ehe-

weibe angewen«let zu sein, wie im Altnorwegischen eiyivn

iiiadr (eig. »eigener Mann«) »Ehemann« und eigiti kona

(eig. >eigene Frau«) »Ehefrau« bedeutet. Das Masculinum

findet sich F. 1934 (Perugia):

Hu»i' rutiaa''
\
felimnas'

\
epexitik aitiaz'

Ich wage die folgende IJebersetzung: »Das fJral) der F'phe-

sierin Hutia , fdei- [..autriifha) des Vclimna , (und ihres)

Ehemannes«. Freilich iminl Pauli Fo. u. St. I, 10, dass

eine solche LVl)ers<'lzung viehnehr reliintiasld eifordern

würde. Allein den (ienetivus fimetivi auf -ashi finde ich

nie angewendet, wo vom Verliültniss des Herrn zum lauhii

') Mit acnanuia V(H. cflui'a V. il).'»ri, statt dessen F'atirclli Qeliis'a

vrrmulltH. Aiirh <lie*< wh'-inl nn»* Wrhalform.

U««ek«, F.irutkUchr F<<richiinii»ij IV 6
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ilio Rodt' ist. Dreckt' Miill. 11, 1:!::^ hat luMoits in aiiuiz

einen Genetiv veiimitlirl ; \^\. s'iiiinifin(iz F. 1145 und

andrif (It-netivfornuMi aiil' -: in Inscliiil'trn aus Peru<iia.

Dieser («enetiv (Vpiaz scheint asyndetiscli mit deni voi--

herKelienili'U /usanunenj^eslelli /.u sein. Der nach meiner

Deutung' iinhenannle (iaite der Laulnitha Hiitia E|>esia

war gewiss -elbst ein Lautni.

Ein dem Mascul. *<////«, (ien. axiui; entsprechendes

Fennninuiii komm! vor F. 9S5 (Sargde<kel au? Pienza):

(Ulf rar' rrtiis' aninice

Ich übersetze: »Ane flae (der Sohn) des Vetu und Gattin«.

Deecke Fo. lll , Üü und Pauli St. 1, 47 sehen in arnai

den Familit'nnamen der Gattin. Allein dieser Familien-

nam«' konnnt sonst nicht vor, inx! das Fem. armii ent-

spricht regtimässig dem Masc. *uxmi, Gen. (ipias, das ein

Appellali vnm i-l. Auch F. 9.S7 begünstigt meine lieber-

setzinig:

iinit*' aira'' (ine>t'' ra . . . .
|
rfa)ipvi<tr

Der hier genannte rar <tne ist gewiss «lieselbe Person wie

der in F. 9cS5 und F. 9H(i genannte anr rar. \w ra . . .

.

kami man iii(hl rti\ial\ als Vornamen /u dem angeblichen

(ienfiliciinii dniai suchen, denn Pauli St. 11, '20 —'dl hat

erwiesen, dass man blosses praenomen matris zur Be-

zeichnung der Mutler im Elruskischen nicht verwandt

hat. In ra .... nniss also der Familienname der Gattin

des atir rai \m GcMietiv stecken. Wenn man nun in arvai

einen Familiennamen sieht, ist man gen(»lliigl, zu der

Annahme einer doppelten Ehe seiiu? Zulluclit zu nehmen,

was bei meiner Deutung von nrnairr unnöthig ist. Ein

Appellativ um aniai kann im Efr'uskischen neben dem
synonymen jniia , wie im Lal. ranjii.r neben urar , be-

stehen.

Das Verbuuj arr vergleiche ich mit skr. af;noini, Perf.
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a^a »in den Besitz einer Sache kommen«. Das Nomen

acua stimml in Betreff des Suffixes mit skr. arnra »An-

theil<^ überein. wenn dies, wie .Johannes Schmidt in Kuhns

Zeitschr. XXIII, :269 meint, aus ^la-na entstanden ist.

Andere Gomi)inationen bei Schmidt angcf. St., Möller in

Kuhns Zeitschi-. XXIV, 447."

F. 1!>14 A 17 ist, wie es scheint, artiiiia clel zu ver-

binden; cW bedeutet »Grabzelle«, wni\ uciiinn ist vielleicht

ein zu rlel gehöriges Adjectiv, welches von aena »eigen«

durch das Suffix -ina ^= lat. -biu-s abgeleitet ist. Die

Bedeutung von (icnina de} scheint hiernach »Grabzelle für

die Eigenen, für die nächsten Verwandten eines Mannes.«

F. :217ä ist die Inschrift eines vulcentischen Gefasses,

welches von de Witte so beschrieben wird : »Une genie

fenielle, sans doute une Lasa ou Lara, ou plutöt encore

une Nike, vetue dune tunique talairo, tient des deux

mains une largo ban<lelette, sur laquelle est ecrit le niot

etru.sque« : armiiue. So hält in einer Spiegelzeichnung

(Gerh. T. CCCXXII) der nackte geflügelte Jüngling axn'str

eine lange Binde in Ix-iden Händen ausgebreitet. In einer

anderen Spiegelz/cichnung (Gerh. T. CCCXIX) hat (tirizr,

eine geflügelte Göttin in langem Gewände, über den Arm
eine breite Binde gehängt. Hiernach bedeutet acuahie

wohl nicht »las Gefä.ss nach seiner Bestinmiung, sondern

den ilarauf dargcalellten weiblichen Genius. Das Nomen
(irnuitie scheint also mit axiisfr, airizr, r»/»r/7r synonym

;

auch t'ntfemte formelle \'erwantltschaft ist möglich. Nach

meiner Vermuthung steht aamhn- für *unmnf'i, ^dcumiai

und ist von einem Ma.s(ulinum *arnini(t diuch Motion ge-

bildet. Dies *anum<t ist wieder \(»ii aoKt »eigen« durch

das.seü>e Suffix wie sj/mana abgeleitet. Hiernaeh wird

*aru(ina wohl »einen M;inn, dir zueign«'t, wiilmef, schenkte

Iiezejchnen; (inmiue als .Name einer Göttin bezeichnet »die

Zueignende, Widmende, S^.henkendei:. Die etymologische

B4-deiitun!/ dieses .Namen'^ ist also fast ilie^elbe wie die
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von nmn^ux- \\\n\\ sliminf es troniicli, tlasÄ iunnoui in

Spiofrt'lzoiiliiiunji^i'ii in ^fimz deisolhon Wi'isc wie airhr

auttritl. Wie die weihliilic <ixii:r auf «'iiicin coinotaiii-

schen Spiegel (Hiill. ilell" Iiisl. 1S81 p. 45) in der Um-
gebung der Aphrodite und des Adoiiis mit Salb«'nbüchse

und Sclieitelstilt aullrill, so mu)i»t bei fierli. T. CCCXXII.

Wie die axrizr Gerb. C.fXlXlX eine IJinde übt r den Arm
gehängt bat, so die uiunt*u fierb. fILXV.

In Betreff der Endung -e des Feniiniiunn uciuiiiie vgl.

caine F. Spl. II, Ol = ruhiei G2, ata'nie F. 2554 quat., ripiue

F. Spl. II, «0, i>e»tte F. (i71, enie F. Spl. III, 'MY.\ trvai u. ni. ').

Das Femininum (icmiine scheint, wie schon bemerkt,

ein Mascuiinum '<tni<ni(t »ein Mann, der zueignet oder

widmet« vorauszusetzen. Nun spricht Alles dafür, dass

der (lulfus (](m- Manes der Verstorbenen bei den Ftruskern

sehr stark entwickelt war, dass man auf die den über-

lebenden Kindern und Knkeln oblic^^nMidc» Flucht, den Ver-

storbenen Todtenopfer und \Veihges(lienke darzubringen,

übergrosses Ciewicbt legte. Daher scheint die Vermuthung

natürlich, dass ein Wort, welches (Mgentli<'b allgemein

»einen zueignenden, widmenden Mami« bezeichnete, spe-

ziell von den Kindern imd Knkeln, die ihren verstorbenen

Kitern und Vorvätern Tcxltengaben weihten, angewendet

wurde. \'on il«'m im obigen besprochenen *nniana scheint

mir mm di«' Vi'rbalform (innniasn abgeleitet. Nach meiner

Vermuthung bedeutet rhiuir ri (iriKinasa eigentlich >er

gewann (fiinf) Söhne zu arHmid's«: d. h. »er bekam (fünf)

Söhne, welche ihm (Todlengaben) widmeten« oder mit

anderen Worten »(ipiinquc) lilios superslites sibi reliquit«*).

') Di«' hViiiiniiuMuliiiit,' -r für -ei winl von DppcIcp Müll, li, 47") f.,

Ko. ». Sl. II, -H; und l'HMJi Sl. II. 70 erkannt. Dwckp F<». III, .%3

sagt da^ff.'«'!! : Feminina auf <• statt -c/ sind trotz (loissens Aus-

fnhniniTPn I p. :j(tO- Ml nin mit giTtssler Vorsirlit anzunehmen.«

') Ich erinnere daran, dass die allisländisclien Dichter oll »Rärher«
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Eine Pluralform auf -er kommt vielleicht F. 1914 A
18— 19 vor. Ich möchte hier die Wörter so trennen:

— — lerzitikr in teinoiner cnt veli^imr

Hier möchte ich femawer als Object fassen. Eine Ver-

muthung über die Bedeutung dieses Wortes halte ich

zurück.

Nach einem Consonanten kommt nicht nur -er, son-

dern auch -/• als die Endung des Nom. und des Accus,

plur. vor. In der Magliano-Inschrift A 7—8 lesen wir:

aiiisx' eca' cepetv fu&iir &uy; ixutevr hes'nr

miävenl' ett' — —
Das Subject ist tu»iu ; dies werde ich im folgenden als

>magistratus< deuten : »ui scheint das Zahlwort »u mit

dem copulativen -i = -c, -ce = lat. -que. Die Form -i

ist von Deecke mehrfach nachgewiesen, z. B. />i(mp[iali

F. Spl. I, 388. Das Zalilworl »h ist wohl hier altri-

butivisch mit dem unmittelbar folgenden ixuferr verbun-

den, wonach dies ein Substantiv sein muss. In ixutevr

erkenne ich ein zusanunengesetztes Wort. Das zweite

Glied kommt in der Magliano-Inschr. B 5 als eigenes

Wort in der Form t^v vor; als erstes Glied in tevara»

G. App. 795 (d. li. fei-ara»), das zweimal neben dem

Bild eines Frieslers geschrieben steht. Da der Wort-

stamm tec ist, muss man in dem -r von iyuterr eine

Pluralrndung, wie in deui -/• von rJenar, papalser u. m.,

v»,'rmuthcn. Folglich kann •>/< in der Verbindung <>«-x

iX'iffir nicht >eiris« bedeuten.

De*x.ke hat in Bezz. Beilr. 1 , 269 f. erwie.sen , dass

•latt »Sohn« Mittlen, weil «h-n Tfxl d»-» VatPi» zu rächt'ii al:> ili«' vor-

ziiglirh'tl'» l'flirht «ifs Soline« (;alt.
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weder :al nocli vi noch .s-'<i »ein-;« bedeuten kann: für ,s'a

werde ich dies He>ullat durch die Form i<'ar bestätigen.

Üass Imo ebensowenig.' >eins« bedeuten kann , folgerte

Deccke aus seiner W'rbitntung n)il tiaiwr ; auch die Ver-

bindung hi(t ih'luni (i. App. 80:2 Z. I iiiadil dies wahr-

scheinhcli. Da nun endlich auch <"'// nicht »eins« be-

deuten kann, so ist ;//<»/ sicher »eins«. Sowohl avUsx em
als *»x ';("/'''' scheinen Objecl der Vcrba lirs'ni iinihrni

zu sein.

Jene Nomina bezeichnen also (legenslände, die den

Todten geweiht werden. Kür das alleinstehende trr Mag-

liano B ö und für In- in tri-ara» vermuthe ich die Be-

deutung »Gabe«, »Weihgeschenk« '). Dies Substantiv ist

vielleicht mit t^Krs' K. I'.H") »gab«, Oiors' Ci. App. 104

verwandt : vgl. alllat. diiiiil und die damit bei Pick Wörlerb.

I, ')9 zusammengestellten Wörter. Für das Verhidtniss

der Vokale vergleiche man innilxls (statt ^ihckiIiIs), mevair

neben imtrdlyjs ; clersinas neben clKiisia::.

Das erste Glied von ix>«fc>'r ist iju. Fin hiemit ver-

wandtes Wort erscheint F. KKM) T. XXXIV (bei Chiusi,

grosser Sandstein), welche Inschrill Tauli St. III. SD so liest:

inikiliax' ixuni . —
|
arU' hdiiiiii s'ex —

llitM- isl kilio/ wohl eher Verbum (stall *kiliaxe), als Sub-

stantiv. Wenn dies richtig ist, scheint es »exstru.xit«

oder iihnliihes /,u bedeuten. Es liegt nahe, V^'rwandl-

schafl mil gi. x/or »Säuh>, Leichenstein« zu verjmilben.

Fiir iyioii . verimitlu? ich die Bedeutung »Grabmal« od.

ähnl: vielleicht ist ixinüiii zu lesen. Dies ist ungefähr

wie iiianim gebildet und von //'/ abgeleitet. Pauli hat

bereits hiernach ein Slanunworl i/ji vermulhel '"'). Fr

') Von /<•;• M-lifinl iler Nainf Iciuituul V. KXi (SitMia) al>;,'p|(>itp|.

-) In tiiiiu s<-hpiiil mir -ix- Suffix: das-Woil isl i,'«!\vi!<,s uiclil,

wie Pauli iiieiiile, mit ixu zusaiiinu'i)n;f.selzl.
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nimmt dafür die Bedeutung vStein« an. Vielleicht be-

deutet ixit vielmehr »(jlrabmak oder »Grab«. Also ixutevr

»Todtengaben« ? iiuni[^in] eig. »was zum Grabe gehört«?

In F. 2301 (Cometo, Wandinschrift eines Grabes)

trenne ich das letzte Wort so ab: ixvaxe; Deecke Müll.

II. 467 giebt nach Autopsie den letzten Buchstaben als e.

Alle die von Fabr. benutzten Abschriften haben a\ das

ganze Wort ist jetzt verschwunden. Auch dies AVort

scheint zu //« zu gehören. Endlich erscheint ixu in einer

von Piranesi mitgetheilten chiusinischen Inschrift (F. 849

Z. 1 am Ende), welche jedoch für unecht angesehen wird.

Vielleicht ist elrusk. r/n mit exo identisch , das in

euganeischen Inschrilten häufig vorkommt; F. 27 =
Mommsen Nordetiusk. Alphab. Nr. 21 ; F. 35 = Momms.
26; F. 36 — Momms. 28; F. 29 = Momms. 27; F. 58

=^ Momms. 29; F. Spl. III, 1 bis ^= G. A[)p. 3. Monmi-

sen S. 229 vermuthet darin eine sepulcrale Formel. Da-

von sind, wie es scheint, F. 36, 27 und 58 Personennamen

im Genetiv abhängig. Fabretti (Gloss. p. 427) vergleicht

das euganeische eio mit ctrusk. eca , umbr. eko ^ hoc.

Allein, hiegegen spricht der Umstand, dass eku (nach der

Lesung Gamurrinis) neben exo G. App. 3 = F. Spl. III,

I bis erscheint.

Etrusk. im, eugan. ex» ist vielleichl mit gr. x"'"^'»

Schutt, Scholle, verwandt. Für die Bedeutung vergleiche

man Z"V''^ aufgeschüttete Erde, der Theil des Grabmals,

welcher aus der aufgeschütteten Erde besteht. Wenn
diese Verrnuthung richtig ist, hat man in ixn, exo Vocal-

vorschlag anzunehmen; vgl. hierüber meine Bemerkungen

im folgenden.

Weiter unten werde ich nrK;h mehrere l'linalfornien

auf -r I)esprech<'n. Dif folp«'nd»' Insrhrill Ithrt uns eine

Pluralforru auf -l krnnen:



88

canpnas : laf&' — — — — alti' s'i(i*itimun&ziras

murs'l XX

F. 2335, bei Cornoto — Sarpderkel. Hier ist «/// i<'u&iti

»in diesem Grabe« nach Pauli Fo. u. St. III, (19; zivas

habe ich oben »vivus« gedeutet; murs'l XX deutete Cors-

sen I, 561 IT.. wie mir scheint, evident riclilig als Accus,

pl. »morluales ollas viginti« , indem w darauf hinwies,

dass die Zahl der A.'jchentöpfe in lat. Inschril'teii häutig

durch ollas und eine ZitTer angegeben ist. Diese Deutung

ist von Deecke Fo. u. St. II, 19, 94 (»ollas .sepulcrales«)

aufgenommen ').

i\a( h der Analogie lateinischer Inschriften, in denen

Ausdrücke wie die folgenden vorkommen: oll[(is\ VIII

a solo ad fasti(jii(iti imaicipio dedit , decrevenod . . ollas V

dari, dal ollani, dedif niiiuns . . V/ olUis , u. s. w., muss

man hier eine mit dem lat. dcdH synonyme Verbalform

vermuthen. Die.se lässt sich nur in iiiiin<^ linden.

MioKf- ist gebildet wie die Verbalfornien har» F. 807

und ren'xuH^e F. i2IJ<KJaa. Auch cam»! F. Spl. I, 438

und can»e F. 2033 bis F a sind wahrscheinlich Verbal-

formen ; rite F. 802 und 803 zeigt dieselbe Endung mit t

geschrieben; siehe meine Deutung S. 45 f.

Mit niKih'} »schenkte« habe ich den Namen einer

Göttin nianoiix, »iioK^x d. h. wohl »die Schenkende« ver-

bunden. Nach der Analogie von cerixunOe neben cerixu

F. 2335, ceseOce F. Spl. I, 4'02 neben vesii , ist in ninnt^,

niunOnx ein Stamm iinDi cnlhallen, der durch Anfügung

des i> weitergebildet ist.

Dies itiiiii- gehört olTenbar mit lat. inuiiis, munia,

nullius, all lat. luocuera zusannnen. Für das ii vgl. piniial

') Pauli St. III, H2 fasst niitrs'/ als Gen. sg.; dies verträgt sich

aber nicht mit licin synlarlischen Ziisaiiinienhange und mit dem Zahl-

zeichen.
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F. 874, jntnaJ F. 910 neben puina
,
puinei, puine F. 314,

lat. Poenus, Punicus.

Die Endung der Verbalfornien iiu<n& , cerixun&e fällt

lautlich mit dem Locativsuffixe -&, -»i zusammen. Allein

daraus folgt nicht, dass cen'xun&e (exstruxit) und analoge

Formen eigentlich Localive seien, wie dies Pauli Fo. u.

St. III meint. Gr. «'*' , kU-^i
,

yröi^t u. s. w. sind nicht

Locative, obgleich sie durch ein Suffix gebildet sind, das

mit dem Suffixe von nö&i, i]iö&i u. s. w. lautlich identisch

ist. Ableitungen wie mun&ir/ neben mun» ; har&na, far-

»ana, far&tmxe neben har&, vielleicht der Name cani^usa

F. 887 bis neben can»e, can»ce, machen die Auffassung

Paulis höchst bedenklich.

Ich deute also alti s'u&ifi muno^ zivas mnrs'l XX als

»in hoc (oder: eoj sepulcro dedit vivus ollas XX«. Wenn
aber Corssen und Deecke das / von murs'l als Ableitungs-

sutlix fassen, so dass dem Worte ein Pluralzeichcn fehle,

kann ich dem nicht boiptlichten. Das Wort kommt auch

anderswo vor. Der Anfang einer Urneninschrift aus Siena

F. 4^9 bis a lautet nach der Herstellung Deeckes Fo. III,

215: mi murs <irn»al d. Ii. liaec (est) urna Aruntis (Pauli

St. III, 62 deutet inurs als »Grab«, was mir nicht richtig

scheint). In F. 1915, Grabinschrift von Tone di S. Manno

bei Perugia , heisst es : — — e» : fann : lauln : precns' :

ipa : murzun

:

. Die letzten zwei Worte bezeichnen

Gegenstände , die sich in dem Grabe befinden : mtirzmi

d. h. murz =^ inura, Urne, mit der enklitischen Partikel

-ua (=. -ra, -um) versehen , welche wohl eigentlich her-

vorhebende Kraft hat. flavon aber zuweilen, wie an iliescr-

Stelle, zur verbindt-nden Bedeutung überzugehen scheint.

Neben der Singularfr)rm murs oder vmrz (urna, olla) firidiM

sich also tnurs'l Acc. pl. (ollas). Hier ist -/ ()ITcn[)ar

Pluralendung. Die.se ist nach meiner Aiisidil aus Avv

aonal vorkoniriienden Pluralendutig -/- durch Dissiiuilalion

entstanden, weil sich s< hon ein r im Wort»- fand. .Man
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vergleiche ttilar , hiUtr , wo das Stammwort ein /, das

Suffix ein ;• zei<jt, mit spidal, rasnal, wo das umgekehrte

der Fall ist.

Corsseii und nadi iliiii Deecke haben schon den

Zusanmienhang des elr. murs, murz-ua , inKrs'l mit lat.

mnrior, mortuus erkannt. Das Stanunwort des etr. murs

scheint mir ein indogerm tnif<'t-s = skr. inrfä-s »ge-

storben, todt« , gr. (^(»"To'c »sterblich«. Der Stanun »trfö

»todt« wird im Etrusk. *murl- oder *i>iuro- gelautet haben.

Andere etruskische W(Mter, die ich im lolgenden be-

spreclu>n werde, enthalten das Participalsut'ti.x -to. Von

*mur» »todt« ^=- skr. nirtä wurde durch das Suflix -/V>,

welches im Etruskischen als -ie erscheint , *ininiHe ab-

geleitet. Ktr. -/V wechselt in n)ännlichen Namen mit -r

;

so wui-de auch hier / ausgediiingt , nachdem es das vor-

hergehende » assibilierl hatte. Es entstand also "^murze,

endli( li ohne das auslautende c: mutz. Für die Assi-

bilation vgl. nurzin statt *nur(iK u. s. w. Deecke Müll.

II. 4:J3. Durch dasselbe Suflix abgeleitet ist das Appel-

lativ rekr G, App. *.M2 bis, nach meiner Deutung -^

skr. tdij'ja.

Murz , uiiirs bezeichnet also seinem Urs|»rung nach

einen Gegenstand, der den« Todten geholt, der dem Todten

gegeben wird. Es ist, weim wir vom Geschlecht absehen,

in BelretV tier Ableitung mit griechischen Wörtern wie

^ninr. t/(i(r)o> analog.

Murs'l scli«>int aber nicht die einzige Pluraiform auf -/.

Eine Sarginschrilt des grossen Alethna-iirabes bei Viterbo,

F. Spl. II, ys ^ Spl. III, 3±2, T. Vlll, 1 und IX, lautet:

\'ih'\<hi(is : f//-//i> : hirisal : zil(i<^ : farxuol'^i : anire

Nach der Uebersetzung Deeck(>s (Fo. u. St. 11, :{(i):

»Arntli Alethna, Sohn des Laris, war Zilath in Taicjuinii«.
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G. App. 7^9 Z. 3 giebt die Nebenform torynal» »in Tar-

quinii'. Ich kann nicht mit Pauli Fo. u. St. III, 78 f.

in farxnal^i einen Locat. sg. sehen, der vom Gen. sg.

*tarxnal durch das Suffix -&i gebildet sei. Die von Pauli

ebenso gedeuteten Formen d&i Deecke Bezz. Beitr. I, i260

Nr. 14 und aUi F. :2335 werde ich im folgenden anders

erklären. In F. :?330 ist die Lesung wenig zuverlässig.

Möglich scheint mir dagegen die Auffassung Deeckes, wo-

nach das / von tarinal»! wie das l von triiial F. Spl.

in, 315 neben frida zu erklären ist. Lieber möchte ich

jedoch eine andere Erklärung empfehlen.

Der etruskische Familienname farxnas wird im Latei-

nischen durch Tanju/nlits wiedergegeben. Demnach muss

man für den lateinischen Namen der Stadt Turquinii ')

im Etruskischen eine mit dem Nom. sg. tarxnas verwandte

Pluralform erwarten. Diese Pluralform finde ich eben in

tar/ntil. Die Locativform farxnitli>{ ist durch Anfügung

des Locativsuttixes ->'h an den Nom. pl. tarxnol gebildet.

Die Endimg -/*/ itn Nom. pl. *tarxnnl = Tarquinii

(^wovon farxnal»! ^ Tarquiniis) i.st desselben Ursprungs

wie -<;/• in rhttnr. Das / ist in *t(trxnal wie in iniirs'l

des vorausgchenckii /• wegen statt r eingetreten.

Freilich kaim man gegen diese Deutung anführen,

dass Nomina auf -a , wie ich im folgenden nachweisen

werde, ihren Nom. plur. auf -f bildeten. Warum lautete

als« der Sladtname nicht far/ue? War es, um den Stadl-

namen vom Plur. dr-s Familiennamens zu unterscheiden?

Einen Locat iv plur. finde ich auch in den folgenden

I liii (ti»»ih. wr<l>-ii -•h\mIi1 -iiij.'iil.iM' .il- pliiiiilc KniiiM'ii ries

Stadt iianien» ang«'w>Mi<l)-t . .i»'li»- Kahn-Ui «Jlos«. l7«i-_» 1,, Miill-hfccke

I, 67. Dennis (liliw an<l C-emfl; j<'lzt \h-\ eli-n l'mwoliiiorn Tarcbina,

Turchina.



92

G. App. 30, T. II, 'l'iinkpotass, jetzt in Florenz.

F. 2^50, T. XLI, Tiinkgi'fäss, ans Vnlci.

3) (nfiiui/])((xi>'f>
I

vch'loi

F. Spl. I, 453 (Corss. I, T. XX, h\ Trinkgefäss, orig. incert.

Ueber diese Instlniften vgl. l'auli St. III, 113 f.,

141 f., Fo. u. St. III, 79; Deecke Fo. u. St. H, 24 und

die dort angeliilirten Schriften. Deecke sagt: Die Gelasse

»stannnen otVenbar ans einem und deinselhcn volcenti-

schen Grabe«. Deecke übersetzt die zwei ersten Worte

»Libero (eig. Liberi) Tachius« ; das dritte Wort übersetze

ich abweichend „]'nlris"; telcl^i ist ein mit tarinal&i =:=

Tnnpiitiiis ganz analoger Locativ. pl., vom Nom. j»l. *r('!rl

=. Vulvi gebildet. Dieser Stadliiame verhiUt sich zu dem

aus der Tomba dell' Orco in Gornelo hckanulen FamilitMi-

namen irlyaK wesentlich wie der Sladlname *larin(il zum

Familietmamen tarxnas. W-lrU^i steht wohl liir *rel(:al^i

;

vgl. .^t'ni*](ilxLs u. s. w. neben cecpalxuls, lariH neben htrihtl,

u. s. w.

Das hier behandelte Wort konuul noch in einer

anderen Inschril't vor:

is'iniim^iijn'tiiiie s'n<fifif' vlaoi
\
IcUh

Corss. I, 570 If. , T. XVII, i! a u. b; F. Spl. III, 388,

T. XI: auf eincMu bronzenen Candelaber aus Vulci, die

erste Zeile aul dcMu Schall, die zweite auf dem Fuss. In

dieser Inschrift, die auch mir echt scheint, ist die erste

Zeil(> mit Deecke Fo. n. St. II, 55 .so zu übersetzen:

»Snjinthio I'itinio in sepulcro Tilus ülatius«. Die In-

schrift der zweiten Zeile ist nach meiner Vermulhung

vollständig {ic\lrloi d. h. l'idris gewesen.
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Ein Gen. pl. findet sich F. 1915 (bei Perugia):

aides' : Ja r&ial : prent »Kras'i : \
lar^ialisrle :

cestnal : clenaras'i — —

Pauli St. III, 106 und Fo. u. St. III , 55 findet hier

ein zusammengesetztes rle)i-aras'i, Gen. sg. von *iJeu-ara,

das er >Sohnesnachkommenschaft« übersetzt. Allein dies

müsste wenigstens ^rlatioras'i heissen. Ich sehe nicht ein,

wie Pauli diese Deutung jetzt festhalten kann, da er

(nach meiner Ansicht freilich mit Unrecht) cletiar ganz

von clan Sohn trennt und clens' aus einer Grundform

*clans'i erklärt. Denn dass das auslautende / in Hetmras'i

den Vokal der ersten Silbe umgelautet haben sollte, darf

niclit angenommen werden und wird von Pauh, der einen

Stamm *rlen-arfi voraussetzt , nicht angenommen. Auch

betleutet am nach meiner Ansicht wahrscheinlich nicht

>Nachkommenschatt«.

Deecke hat längst chnaras'i richtig als Pluralform

von Hau erklärt, was einen weit einfacheren Ausdruck

giebt. Nur scheint das Suffix -s'i, das im Sinne des lat.

Üalives angewendet wird , eigentlich , wie Pauli dies be-

gründet hat, ein Genetivsuffix. Ceatnal rienaras'i hedeuiet

»den Söhnen der Gestnei«.

OetutruK'i ist vom Nomin. pl. rlcuar durch das Suffix

-«'i gebildet, also statt rlennrs'i. Für diesen Vokaleinschub

vgl. di»* von Deecke Müll. II, 354— :{57 und Bezz. Beitr.

II, 17H gesammelten Beispiele, z. B. punniisa
,
fiurulicna,

In ffreg', aritimi u. s, w.

Der Genetiv plur. wird also im Etruski.schon so ge-

bildet, dass man das Suffix des Gen. sing, an den Nomi-

nativ plur. hängt. Dieso Bil<lung ist für den ganzen

Gliarakter des Ktruski.sihcn sehr iM'zeichnend. In dieser

Sprache ist, wie in mehrereren rnfwlcrnen iiuhigeiiuani-

ai:\ten Spra< h«-n , das ursprünglich«' System der Flexion

zum grossen Thejl zerrüttet ; nur Bnichstüeke desselben
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sind erlialtt'ii. Das Vi'iloniu' ist diiidi Xonbiltliin^t'n

ersot/.t, welolic zum 'i'lit'il (U'ii a^^liiliiii«'nMnlrii Typus an

sich Ira^Tii. Dii- liiitiiing dos (It-ncliv. pliir. im Etiuski-

sclicn ist mit der Hildiiii^' (U^ssclbcn Casus im Neu-

dänischen t,'an/ analoij. Von den Nominativen |thn\ SöHner

(tihi), KoHtfer (re^es) werden liier durch das Suffix -s,

welches nrsprün^dich nur zur liildung des (ion. sinjj;. an-

trewendet winde, die (I«'netive plui-. Sihiurrs (tlUorum),

Koiiyrrs (re^um) ^'ebildel, während das Altnordische sz/x/r

(filii) Nom. pl. — .s»/;/f^ (filioriim) Gen. pl., koinuiifar (re^es)

— k(tntai(/(i (ie}>um) lleclierte.

Ich werde die Bildung' des Gen. pl. im ttruskischen

durch mehrere Beispiele helepen.

iies'.s, ne.s', iie.siiH, lu'.s I, ii<*.''.s rius.

üer Anfang der ersten Zeile von F. 2059 --- Spl. 111,

:VM) (vgl. F. Spl. 1 p. 111; Deecke Fo. III, AU)), einer

SarcopliaginschiiH aus dem (jJrabe der Alethna bei Viterbo,

ist arg vorsliiminell:

ö/' iiho^nnsn'ett^rofta : tifu's : — —
Ba/zicholli, der die erste Abschrift nahm und alr^naft

noch sah. hat das yf^ vorne nicht. Pauli St. III, !:?i' liest:

»dies ist des Sellire Alethna Grab«.

Dies schein! mir ni( ht richtig. Keine Alethna-(irabsclirift

taugt mit rrlicii s'ni*i an. Sämml liehe haben am Anfang

<len Namen des Verstorbenen im Nominativ; siehe F. 2055,

205G, 2057, 205S, 20(K), 2(Mil, 20(;2, 2(Mi:{, 2004-, 20G5,

20G(i, S|)l. III, :{22. IM, :{2,s. lil, :V.i\ , :W5, 386, 337,

G. Ap|). 740. Dalhi muss , wie Deecke annimmt, in
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F. 2059 vor dem Nominativ ale&nas ein Vorname im

Nomin. gestanden haben. Nach Undset ist der erste

Buchstabe der Inschrift weder » noch c, sondern etwa p
oder tu; man sieht einen senkrechten Strich, von dessen

Spitze ein schräger Strich Hnks hinabgeht.

Wenn ah^tui?. Nominativ ist, kann nes's kaum, wie

Deecke und PauH annehmen, »Grab« bedeuten ; auch ein

Ausdruck »Alethna sepulcrum habet« od. ähnl. würde in

den Alethna-Inschriften keine Analogie haben. Ich über-

setze nes's durch »epos und fasse es als Nebenform zu

dem von Conestabile (Pitture Mur. p. 119) und Deecke

richtig gedeuteten nefts G. 799 Z. 2 (so, nicht nefis, ist

nach Undset sicher zu lesen), ))efts' F. 2033 bis E b (die

Abschriften fiefis'), F. 2033 bis Ea (überliefert uefs'i).

Nefts wurde durch gewöhnlichen Lautwandel zu *ne»s,

woraus durch Assimilation nes's entstand; vgl. Deecke

Müll. II, 426—428, Gott. g. Anz. 1880 S. 1432. S'earesa

scheint mir nicht abhängig von nes's und dies nicht Ap-
position zu aleönas; vielmehr fasse ich 7ies's als Subject

eines Satzes, der mit diesem Worte anfangt und dessen

Sinn etwa der folgende gewesen ist : »ein Enkel schenkte

dem Verstorbenen das Grabmal«. Mehr hiervon im fol-

genden.

Durch F. 2059 wird F. 2032 (Sovana) erläutert.

Dennis las:

refr etel nes'

Nafh df-r Zeichnung Ainsleys bei F. T. XXXIV ver-

muthet IX-ecke Fo. III, 1G5:

tfestf rel nes'

indem «t eine and»'re Grabschiitt au» Sovanu F. 2027

vergjfif ht :

äeifiia : reiOnrnas \ neyfui
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Die Apnd.MunfrtMi Paulis (Sl. III, 522) von F. 2057

resiild : rclf^iinKia \ m'Sfia >iiior (ist) dos Lailh Wltliunia

(Jrab« lind von F. 2():{2; ci'ssrrt'hH's' »liier (ist) dos Sethre

Vt'llhurna (»rab« sind mit der Deutunji von a'su als »hier«

liinnilli^,' geworden. Ich lese F. 2032 wie Deeeke, ver-

stehe aber in Uebereinstimmung mit Pauli nach F. 2027

vel als rt'l({^nrH(is). Also:

^este rel lies'

Dies ist vielleicht so zu übersetzen: »Theste der Enkel

des Velthurna«.

Wenn dies richtig ist, kann

»fsfia : rel^urnas
\
vcsna

nichts anderes bedeuten als »Thestia Enkelin des Vel-

thurna«.

ycsiKi bed(Milet also iirjifis , ist Femininum zu ues',

ves's, tipffs. Da inlautendes -itii- ülter mit -sn- wechselt,

z. B. iilfSHfis = al<i*U(tü, pei^na = ])e»)ia (I)eccke Müll.

II, 427 f.), wobei -t^iti- als die urspriin^dichcre Laut-

verbiudung vorauszusetzen ist, kann tiesua aus *nc»(i)na,

*mffiii<i entstanden sein. Die Motion vea' (nepos) —
wf.sv/r/ (neptis) hat bei diesem Wortstaimne in den uns

bekannt t'M ind(jgorm. Sprachen keine Analogie, und man
hat daher kein Hecht , die Motion hier aus Entlehnung

zu erklären. Allein bei anderen indogermanischen W(irtern

hat die Pildung «r.«?»r/ Analogie, nanilich in lat. <f<illina,

ronruhinii , rc(/iti<( nach der Erklärung Fnihde's in Hezz.

Beifr. VII, 4!>, und in gr. yl(\)r/<ir/iiy, /iVr/i/ifj. Hiernacli

scheint *}iepf7vn die (irundtorm von vestm.

Ks war die Verbindung s'uoi vfs'l , welche dazu ge-

fühlt hatte, dass man ves's, ties' und in'stia als »Grab«

deutele. Da diese Wciiler hier vielmehr als »nepos« und

»ne|)tis« gedeutet sind, wird man wohl auch ves'I anders

fassen müssen. Der Zusatz iies'l bei s'u»i ist, wie er
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gewöhnlich gedeutet wiril. unnöthig, denn s'lu'^i bezeichnet

ja allein das Grab. Die Form ne!i'l findet sich in F. ii089

(Vgl. Spl. I, p. 112), einer Fionfinschrift eines Grabes in

Viterbo, womit die Fragmente F. 2084—2088 nach Pauli

St. III, 20 identisch sind:

eeas'u&iiiP.<^'Jfifnie

Andere lesen fetnie. Ich deute: »Dies [ist] das Tet-

nische (od. Titnische) Enkel-Grab« d. h. Dies Grab ge-

hört den Enkeln des Tetna (od. Tilna). Xes'l scheint

mir ein von ues' (neposj gebildetes Adjectivum. s'u»i

iipsl *Enkel-Grab« ist mit s'nf^i hiini F. 2335 »Familien-

Grab^^ analog. Wie F. 2089 erklärt sich F. 2133 (Tos-

canellaj:

eca : su&i : nes'l : jKin

wo pan . . . zum Genetiv eines Gentilnamens (Pauli St.

III, 21) oder zu einem von einem Gentilnamen abgeleiteten

Adjective zu ergänzen ist. In anderen von Pauli St. III,

21 genannten Inschriften ist ties'l unsicher, in F. 1937

(Pauli St. III, 90; nicht anzunehmen.

Endlich hat die Ins( hrill von Magliano B 2 das zu-

sammengesT'tzle Adjectiv fn&iunesl »den Enkeln eines fu&iu

(eines Magistrates) gehörig« , welches wohl mit dem un-

mittelbar danach folgenden vunt zu verbinden ist.

Noch gehört zu »effs nach meiner Vermuthung eine

Form in G. App. 799 Z. 3:

anr/r zii neOs'rns' nra^re' rrcals tiirxvnl»' — —

Ich deute ueitx'rus als (ien. pl. von nefh, ncs's, neu',

al.s^i uej/fjhnn. Das Suffix -s, wodurch zugleich Genetive

im Singular gebildet werdt.-n , ist lii<r au die Form des

Noni. pl. "'uetps'i- = iifpohs gehäiigl, um den Gen. pl. zu

bilden, ganz wie ilmarns'i Y\ 191.", vom \om. pl. rltiKir

durch das Sufiix -n'i gebild«-! i-l. In m^s'nis ist a

D*ack«, Ktratkiscb« For*cliani(rn. IV
~
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zwisrlit'ii / iiiitl .s- (Mii^rc^scliobon. wio a in rlrminin'i zwi-

schen /• niitl s' nnd wie ein Vokal in vielen von Deocke

Miill. II, :>;j4— ;}.")7 nnd lie/.z. P.eilr. 11, I7't «genannten

\V()illbrin(Mi.

Der von mir vornn?t,'osol/.le Noni. pl. *«r.'^.s'/- (nepolis)

ist iluidi A^sibilalion ans *n('it(i-)r ent.slanden. ¥i\v •'»

Vf(l. >it'ini)ius , iif!Hiux =- lal. Nr/ttnnHs. Vi'iv die Assi-

bilation \\i\. (iirl:r neben apirUr, pezrmii nelx'n ftelruni

Deecke Miill. II, \\\'.\. Kino vorwandle rinrallorni ver-

nnitlie i( ii F. ^o:};} bis Fa, wo ich Z. 5 so orpränzon möchte:

/)riiniffi\r r<i\r (ni\']lnri^ :

pninifh'\i\ (h'ule icli »pronepolos'- nnd vermniho darin

das Snbject des Verbs nniOf 7.. 7. Dies f>rutii(tv\)\ setzt

*tn'fter (m'jtotes) voraus.

Die syntactische Anffa.-snnj,' iles (!en. |tl. iiri>s'r(is ist

von der Anflassunf? der nmstohenden Wörter, namentlich

arasn-, bedin.L'l. Doocke Fo. imd St. II, 5 fas-^t arafin'

als Fräleritmn; anders Pauli Fo. n. Sl. III, Sl. Für die

Aulfassun;? Doockos spriclil der Umstand, tla.ss man zu

dom Nrjminative larit^ fiulniax \\m- ein Verbnm erwarten

inu.ss. (irasre, das Divcke »a(»dificavil« deutet, ist otl'en-

bar mit iir<i:r in <'iner InschiiCI der tond)a dejjli scudi zu

Cornelo (Deecke Fo. u. Sl. II, 4 - F. Spl. I, 419-20)

verwandt, aracr bedeutet nach Deecke ;sn'(liticalor«. Ich

vermuthe darin vielmehr einen Accus, pl. von einem Sub-

stantive '"^(inis. Dies scheint mit are »brachte in seinen

Bositz« l'\ iH)'t^ und util »Ki}(enlluim« verwandt ; viell(>icht

bedeute! daher <ir(f::r »Znei«,'nunf?en« , »Woili^^oschenko«.

In iiiiisi-r lim^Mort der Sul)stantivstamm als Vorbalslanim,

wie in ln/inn' nrnl in fiirre (vgl. gr. «Vc'iooi) und z. B. im

osk. ojm-(l. Daraus, dass unizr eine Nominalform ist,

fol«rl nicht, wie Pauli meint, dass «er/ .sr/" oben falls eine

iNominalform sei, no( h wenij.'er. dass wir in -rr ein Casus-

suftix zu sehen haben.



99

Das Verbiim arasre bedeutet nach meiner Vermuthung

»hat zum Eigenthnm (oder 7.um Weihgeschenk) erhalten«.

Da> Object ch'eses Verbs scheint (turn ziy. Nach Deeckes

Deutung von zicu — Srrihoiiius F. Spl. III. 101 und zip^xc

F. 1914 B Z. 21—22 vennuthe icli, dass foioi zix »diese

Inschrift« bedeutet. Vgl. z. B. Wilmanns Exempla 508:

titulum posuit L. Arellius Orentes sibi et uxori suae et suis

Omnibus. Von (nirii z'vf scheint ne&s'ras »nepotum« ab-

hängig; >diese Inschrift der Enkel« d. h. diese Inschrift,

welche die Enkel ausfüiiren Hessen. So wird F. 2033

bis Fa ge.sagl. dass die Urenkel (pnimffelrl) Gegenstände

des Grabe.s geschenkt haben; F. 2059 ist es der Enkel

(nes's), welcher dem Verstorbenen eine Todtengabe schenkt.

Lateinische Inschriften erAvähnen nicht selten, dass nepofes

das Grabmal errichtet haben 'j.

Man hat behauptet, vefts = lat. )iejtos sei ein Lehn-

wort. Dies wird durch die eigenthümlich etruskischen

Ableitungj'U uesna und ms'l unwahrscheinlich. Die Form

des Stammwortes spricht ebenfalls dagegen, was auch

Deecke in einer brieflichen Mittlieilung hervorhebt. Denn

nfiffs setzt offenbar die schwache indogermanische Stannn-

form nejff- voraus, allein diese konnnt im Lat. beim Mas-

culinum nicht vor; >ifft.'< kann also aus dem Lateinischen

nicht entlt'hnt sein. Ob ilie anderen altitalischen Sprachen

die schwache Stummform bei dem Masculiimm, welches

nepofi Ix'dentete, anwendf ten. wissen wir nicht.

evitliira.s, ievetn.s.

eriliuras Magliano B 4 zeigt dieselbe Endung wie

netn^riix nnci wesentlich dieselbe wie r//';/r/;Y/.s'/. Wie diese

'; 1< h li.ii-' .111 -'jn-- Ifi'i- lifiiliiii^' ({»•<lii<-|il , ii.'iiiilirli iirds'nis

(tfiwtiv in ih*r )>4-<|>iiliiri(( i|«~» haliv^s lunl uiasir «rlifiiklc . .\llriii

• I^ri-* Piil»Tia« •uliciikU' vin«'ii RDkeln dii'-f ln><c)iriri' -rlifinl liiej- im-

pa<tii(rri(l. <la die Inwrlirifl riinäctist <li«? (ir;il>«clirift (!••< L:iri<i t'iilena') ist.
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fjoncfivo pliir. sind, liof(l sclion nach der Kndnn^' die

Verniutliun^' nalio, dass ancli »rHinnis ein Gon. pliir. ist.

Dass diese N'enniitlmni-'' riclili;^ ist , wird diircli das nn-

mittelhar vor nitiiinis stellende teis bewiesen; denn dies

l)e<lenlel »dnornuK, von l'ersonon, was ieli im Inl^'enden

ausfiiluen wei*d<\

Kinen dem TJon. |»l. erifimufs enlspreclienden fienet.

?in^^ linde ich V. iSö (C.aineol ans (ihinsi, auf dem die

lleihmj< des IMiiloktetes (lar<?estellt sclieinl ; sielie Bull,

deir Inst. JSr>0 p. 8;^). Hiei' ist ffeschrieben : nxrrs \
ierefus,

die erste Inscliiitl rechtsläiifi^', die /weite ünkslänfijj.

Als eine nrsprün^lichei-e P'orm des Stanunes setze

ich ^firfiii vorans. F. 4S.") denle ich »znm Opl'ei« (als

Opfei-firabe) »dem Verkläi-ten« ; axt'rs werile ich im l»»l-

jifenden besprechen. irrHiif^ ist Gen. .s^f. , nach nieinei-

Vermnihnnp: statt *('refinfi, dem der Gen. pl. eritiuras ent-

sprich!. Der lautliche Ueberiirfinf? von *er('tina in ierHiis

ist mit der Knislehunj,' von ajiaidfnift, (tpintnis F. Spl. I,

i'MJ ans (i/Kiinds wesentlich analog'; da/n werde ich im

folgenden meinen* Analo^nen Iwibrinpen.

Das / von rri- scheint durch das / von -flu aus c

nm^elautel. I)(>r Stamm nitiu, *vref'ni scheird durch ein

Sullix -tili ;?el)ildet ; v^:l. ttuiziitin V. :Mi li I. Das evi-,

*i-re- von rrlfin, '^en'fiii ist, wie ich vernmihe, mit croH

nahe verwandt und {gehört wie dies mit \iv. «itör /n.sannnen.

critiii bedeutet nach meiner Vernmthnnf,' »ewig«, dütio^-,

daher -^unsterblich«. Dieser Ausdruck wii'd von dem Ver-

kliiilen, den »unirs angewendet. Vgl. Wilmanns Kxempla

1325 (I{om): iiKtncs fuliiniuf! tKiUK/iir njtertls ttHoiihiis diriiii

ris rsf arferni tcmporis. Die Vorstellung, dass menschliche

Seeli'U unslcrblich wurden, war sicher etruskisch.

In (h'v Iii<(|ii-. von Magliano wird ein mulsle (eine

Grabkanuuer) teis rrifinnis »zwei ewigen (verklärten)« ge-

weiht. \'gl. I. I{. Neap. 2519: pafer sedein aeternani

karissiini fili dis inatnhiis coHSirrarit hoc sepulcrunt. Das-
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selbe Suffix -tiu finde ich Magliano A 5: manii- tu»i tirr,

wo ich in tv.»ifiu ein Adjectiv zu dem Dative niarni (d. h.

curatori) sehe. Dies Adjectiv hatte nach meiner Ver-

muthung die Bedeutung des osk. tovtiks in ineddis tovtiks.

Die Beziehung des Dalives scheint in tii^i' tiu nicht aus-

gedrückt.

Das e der zweiten Silbe im Stamme ievetn , *eveiiu

ist vielleicht wie das f der griechischen Dialectform «'V

(Joh. Schmidt Kuhns Zeitschr. iJ5 S. i24) zu erklären.

mar;rars, ais.

Noch nicht richtig erklärt scheint die Inschrift einer

Säule F. :>3J8 (Corneto):

ma : //// : marxarssenfiesyestes

Deecke Fo. III, i245 zweifelt nicht, dass marputs zu

lesen ist und dass das durch die Säule bezeichnete Ob-

ject drei Familien gemeinsam gehört hat '). Dies scheint

mir nicht richtig und wird auch von Pauli St. lil , 48

l>ezweil"elt. imiriars findet sich in drei von einander un-

abhängigen Abschriflen, bei Kellermann, Vinc. Cam])anari

und in einem cod. Marucell. ; die Lesung scheint somit

wohl verbürgt. Niu' Lanzi, der die Inschrift nach (^aylus

giebl, hat an einer Stelle inarcaas , an einer anderen

marxas; beide Abschriften sind gewiss fehlerhatt. Säuuut-

liche Abschriften, auch diejenigen Lanzis, siiul darin einig,

dass der 5te Buchslabe a ist; Deeckes u ist ganz unvei-

bürgl. Auch dass die Stelle drei P^imilien geincinsani

gehören soll, .scheint mir aullallend.

Dafür, dass wir in mur/ars ein richtig gele.senes

') Kr erklart ilagpt,'»*" J«''zl M""- "- *^''' ^'"• "• ^l- "• •'•' 'i'"'

Hli»'in. Mn». N. F. 37 S. 'M'.i mnriiin als cl<ii (Irnctiv liiics iIiikIi ihis

Nominabuflix -ar gettildeleii .Vamuiiä.
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Appellativ haben, sj)iichl der Umstand, dass wir in der

Insclirill von Ma^'liano di«' anklinp;enilen Wörter marcalur-

car B 'd nnd <it:< A 'J linden , welelie ()IUnl)ar keine

Namen sind.

Das A|»pellaliv imo'idrs sclieinl nach iiii »dies« (.\vn

(u'^'ensland, auf dem sieh die Insehiill lindet, lie/.eiehnen

zu müssen. Da der Uej^ensland eine r^sleia marmorea«

ist, vermnthe iih, dass die Bedentinig von luariaia hierin

gegeben ist. Na< h iHdrcalnraic und ars (MagHano) nehme

ich ein /.iisammengesetztes mary-arn au. iiKir/, urspriing-

liclirr iiKirca (in iiKinalnndi) bedeutet al.so wahrseheinliih

»Marmor«. Das Wort nnis^, wemi meine Deutung lichlig

ist, mit luiniiff.iw,: und dem wahrscheinlich entlehnten lat.

niariHor /.usammengehören. Das angehängte -x, -c<( scheint

hier die iJedi'ulung des Stannn Wortes nicht wesenthch

geändert /u haben. V^gl. yr.s7»(f/c neben reaui , nrini,

irsrial ; inhinix neben den Genetiven nilahas, inlacas'. Man
darf vielleicht das Verhältniss des ilal. iKdira /.um lat.

iiatiü vergleichen. In niarx, iihiira gegen iinnitnno,: fehlt

die Hednplicationssilbe. Aehnlich ist das Verhältniss des

lat. M(trs, Mdifis, innbr. Marie (Dat.), einisk. maris zum

altlal. Mdimar , Mdiiiior, sabin. osk. Mdnirrs. Vgl. auch

elrusk. iHtirrcs, iiidrrrc neben ludiHtircs, iiidiiidires, indinurros;

pertui (1. Ap|). Mi neben /irrjKTiia G. App. 11.").

(irs sclieinl »Stein« , daher auch »steinerne Säule«,

zu bedeuten. In der Inschrift von Magliano A 9 ist

aar ars' »diesen Stein« Objec I des Verbs innhrni »schenkte«.

lüne verwandte Worllbrm scheint arsrie F. ;2:288

bis Fa Z. S. Nach C.oneslabile l^itture Mur. p. Sii nnd

T. IX f(>lill nichts zwischen cdni^e am Ende der Z. 7 nnd

arsrie; nach seiner Abschrift isl arsrie ein vollständiges

Wort. Lieber die Dedeutung diesei' Worlforni wage i( h

eine unsichere Hypothese, (irsri-e isl vielleicht ein Locativ

auf / (vgl. ihii hier) mit einei- l'osiposilion -e aus -cn ^^

lat. in ; vgl. undn'. Idjlc e (in tabula). Diese l'osiposilion
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kommt nach meiner Vermuthung auch in anderen etrusk.

Worübrinen vor. arsii-e scheint ein von ars »Stein« ab-

geleitetes Substantiv; r kommt als suffixales Element in

eitca und anderen Wörtern (Deecke Müll. II, 467 f.) vor.

arsrie bedeutet vielleicht: »in der steinernen Kammer«,

in der aus dem Gestein ausgehöhlten Grabkaunner.

Es lässt sich schwerlich bestimmen, ob ars »Stein«

in F. :2593 (l'ragiu. lapidis) : . . . ritanfuin .

.

. enthalten ist.

Eine Stelle der Inschrilt F. 2335 (Gorneto) empfängt

vielleicht durch am Licht

:

ctinpnas :lari>' laroah' : afnalc dan an' s'u&i lavtni

:

zivas' ceri/u
\
tes'anisa s'ui^io^ atrs'n- escunac alti

s'u<titimun»2h:asmn}'s'l XX
Deecke Müll. II, 392 hat bereits atrs' rc getheilt. In

escunar sehe ich ein Substantiv escuna (=^ scnna) mit

dem copulativen -c. Wenn dies richtig ist, muss ein

Substantiv mit dem copulativen -c auch in rr stecken.

Beide Substantive sind Objecle des nachfolgenden dihh»

d. h. schenkte, rr stellt nach meiner Vermuthung für *arc

wie Iris G. App. 008 für laris; rc, *arc aber vielleicht für

*ars-c, vgl. fußanl F. Spl. I, 458 = fiifli(nsl F. S[)l. III,

402, fuflun$ul F. 2250, G. App. 30. Vielleicht bedeutet

daher rc (statt *ars-c) >el lapidem«, »et stelam«.

Man ist versucht, nüt diesem ars, Stein, den Namen
eines etrusk. Waldes Arskt silia (Liv. II, 7, 2; Val. Max.

I, 8, 5), 'Aonior ä'f.ni)^ (l'lut. I'opl. IX, \) /.u verbinden;

so hiessen deutsche Wälder Steuhiirst, Steinhart. Der Fluss-

Daroe Arsia in Istria entsprich! , wenn er von ars Stein

abgeleitet ist, .seiner Be<leutung nach den deutschen iVamen

Sfeinarh, S/einhac/i.

Elrusk. am, Stein, steinerne Grabsäule, erimiert an

ailir. arl, Stein, bes^jnders (jrab^lein, womit Slokes (Kuhns

un<l S<lileicliors Beilr. Ili, 73) arlnas' in der Inschrin von

Tmli und galli.s<:he Namen veibindet. Weiui Zusanuuen-



104

han^r zwischen dem etriisk. und dem celt. Worte wirklich

besteht, was ich nicht bclianptcn will, hat ars wohl ein

durch Assibilation aus / entstandenes .s-; vpl. das im vor-

hergehenden besprochene ihui-k und lat. Xiir.^ia neben

Sorfia. Altena, der Name einer Stadt /wischen Caere

und Veji und einer Stadt im Laniie der Volsc(>r (Liv.

IV, (il), zeigt einen Stamm ort-; allein dieser kann aiuters

pedtnitel werden, siehe Üeecke Rhein. Mus. N. F. 37

S. :iTA f.

Wenn meine Deutung von inarxurs richtig ist, wird

durch F. :>338 die Deutung Paulis (St. III, 1-8-50. 138 f.)

von itio als »est« gestützt.

In si'iifics xestes schein! eine einzige l'erson durch

doppelten P'amiliennamen, mit Auslassung des Vornamens,

bezeichnet.

lu und .suplu.

Mit marxars F. 2338 habe ich marcnlurcac Magliano

verglichen, und hierin niarra jds »Marmor« gedeutet.

Unmittelbai' voi' ituimihirate steht niiiii(nir<ic mit dem-

selben -cur. Wenn wir di(!s ablösen, erhalten wir den

Stamm Inr. \)\r> wird dmch das in der Magliano-In.schrill

zweimal vorkommende liirsty bestätigt. Illrs{^ ist statt

*lnvin liOcativ von luv ; sO ist hier durch den Eintluss

des folgenden / aus i> entstanden. So hat die Magliano-

Inschril't x'nninii cdsoiulih neben ;(//»i>>» caf>ialoi. Das

Wort kann nach diesen StelU'M nur ein Substantiv sein.

Es .scheint etwas zu bezeichnen, das zum Grabe gehört,

wie dies nach dem gairzen Inhalt der Magliano-Inschritl

zu vernmthen ist. Die Zusannnens(»tzung inarcalurcac lehrt

uns, dass Im- »mainiorn« sein kann.

Allein auch Foiinen dieses Wortes (»hnc /• kdunnen

vor. Im vorhergehenden ist bereits eine in Bull, dell'
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Inst. 1881 p. 95 herausgegebene Inschrift von Corneto

erwähnt. Ich lese die Inschrift so:

[l]ars(ii : ram&a
|
[av]ils : [X]XX hipu

\

\j^K'\i clesii]

:

/;/['^] venas
\ zlJv^H z{e\ral

\
^[a/] [a]/r/?

Mit \r\arsHi vgl. lar»uia F. 814 B 2, /«/•»« und des s

wegen larsinal '). Es verhält sich wohl zu lan's wie larni

zu lar, lar»uia zu laro. Die Formel acils — lupu kommt

sonst mehrmals in Tarquinii vor, siehe Pauli Fo. u. St.

III. 92; ebenso die Formel »td cesu, siehe Pauli St. 111, 118.

Hier kann nicht ln[r] ergänzt werden. Denn ho- be-

zeichnet ja etwas, das zum Grabe gehört und von Mar-

mor gearbeitet sein kann. Allein ein Substantiv von

dieser Bedeutung passt neben •'>/// cesu d. h. Iiic sita est

nur, wenn es im Locativ steht. Da nun zwischen Ik und

lenas nur für einen Buchstaben Raum ist und folglich

nicht lu[r»] ergänzt werden kann, ergänze ich/?/!«*] ^^^

fasse / in lur als Merkmal des Pluralis. Nach i*/// cesu

folgt F. Spl. i, 430 (Corneto) eine Angabe des Raumes,

in dem der Verstorbene bestattet ist {ati na<nra)\ ebenso

steht vor cesu G. App. 781) (Corneto) celafi d. h. in rella.

Hiedurch wird meine Ergänzung \ifn]i c[esi(] : lu\>^] be-

stätigt. Da aus marciilui<ac erhellt, dass der durch In-»

(Loc. sg.) und luv (Xom. Acc. Plur.) bezeichnete Gegen-

stand von Marmor sein kann, deute ich liio^ als »im

steinernen Sarcophage«.

Die neben einander stehenden Formen der Magliano-

Insthrift mimeiii'ca-r nutrcahir-ca-c sind beide init dem

enklitis<;hen -c »und« versehen, -cn s<'heint demonstrativ

»diese«; auch sonst scheint bei einem pluralen Nomen
die unlleclicrtc Pronomirialform <(i /n stehen. Iti der

.Magliano-InM'lirift scheint ca mif niinicni und inarcalur

') lanuf <;. A|i|i l>'.t (UM hi-i^Mi^tei Inn'm) ist KeliJtT hliilt lantr
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zu Pinoin Worte veibiindtTi. tnarralurmc bedeutet also

>'Uiu1 diese iiiannoineii Sarcopliafie«. Inr <> >>aur (oder:

bei) den Sairoplia^'eii«.

Dell Localiv i\c> liier be-iiKKliciicii Siibslaiilivs linde

ieli auch (I. App. 791) (Cornelo) Z. .'):

Im^ccd ist liier sicher, wie Hiidset bezeu^rt und wie

ich aus einem Papierabdruck ersehe, während andrerseits

ruOriti Z. i sicliei' ist. In liiocrn linde ich den Localiv

lm> Uli! der enklitischen Doppelparlikel -(V(f (dem copn-

lativen -<• mit dem eifjentlicli liei voiliebenden -ni). Ks

ist hier von einem Opler, das aul oder an dem Sarco-

])hafje des Veislorbem-n dargebracht wird, die Kede.

Dasselbe Wort haben wir gewiss auch F. iJ058 =
F. Si»l. 111, ;{3i2 am Ende derjenigen Inschrilt, welche sich

auf dem Deckel des Sarcophages lindel:

— — liiri' niiace

litri scheint In »Sarcophag« mit dem enklitischen -;•/,

worin idi eine Partikel von ursprünglich hervorhebender,

dann auch verbindender yedeulung vermiilli(\ In tiiiare

ist //// wohl das PrononuMi. Für die iNachstellung <les

tni gebe ich im l'olgeiidi'n mehrere lJeis[)i«'le. ace scheint

Verbum mit derselben Fndung wie iure. Es ist wahr-

scheinlich mit (U'il »Eigenllinm« verwandt, hi-ri iiii ace be-

deutet vielleicht »sarcojdiagnm autem lmri( comparavit« ').

Mieher gehört ferner das letzte Wort in F. i'(>33

bis Ea (Orvieto). Fabrelti liest: 'clellu, (lonestabile

') Rei fi. App. SOiJ Z. H finttel sich an' in »lern AusHrurk

erce :fis'e : ace-

Allein flie Lesung isl hier unsicher. Slall (ice hal Umtsel acta (/ mit

pinein scIirJipMi SIrirh. drr vdii der Spitze des Sliibes rechts iiieHer-

wiirls i;eiit) yclubcn.
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Pittuie Mur. p. 90 und T. X richtiger mit Interpunction

:

— — del- In oder: — — 'i<lei (so die Zeichnung) In,

Brunn Bull, dell" Inst. 1863 p. 48: -clel- lur

Undset liest cM. Der erste Buchstabe hat nach ihm

unten einen weit kleineren Haken als die sicheren s

der Inschrift: das Häkchen scheint daher zulällig. Nach

clel liest Undset einen Punct ; dann Itn: Das /• meint er

bestimmt zu sehen. Ob nach dem /• noch ein Buchstabe

vorhanden gewesen ist, lässt sich nach Undset nicht ent-

scheiden. Hieraus folgt, dass clelUi , worin Pauli Fo. u.

St. III, 7i einen Locativ findet, falsch ist. clel ist hier

ein Wort für sich. Es konnnt auch F. 1914 A 17 vor'):

ich deute es ^Grabkanimer«. Wenn lur hier das richtige

ist, muss dies als die mit clel asyndetisch zusammen-

gestellte Pluralform von lu verstanden werden. Allein

die Pluralform ist hier auffallend, da, wie es scheint, von

dem einen Sarcophage des verstorbenen Vel die Rede

ist. Auch wäre es bedenklich, die Anwendung des Plu-

ralis daraus zu erklären, dass der mit einem Deckel ver-

sehene Sarcophag aus mehreren Steinplatten gearbeitet

war. I( h veirnutlie daher, dass ursprünglich ////[/ 1
hier

stand. Mit clel »(Jrabkannner< ist nach meiner Ver-

muthung lu >Sarcophag< durch -/[/) verbunden. Vgl.

zilx ceianeri F. Spl. lil, HH7.

clel und /// sind nach meiner Ansicht Ot)jecle des

Verbs nutice. Dies bedeutet, wie ich vernmlhe, »schenkte

(ofJor schenkten) dem Vei>.torbenen«. malce ist violleicht

statt *nuinre (vgl. zilitre =^ zinuee, inidsle -= initusle, niidu,

niuleo statt *iniinii, *inioi<i> zu itiutiin und mit inanince

F. 1147 verwandt, inalce ist nach allen Absdnjlten mit

verkehrtem / ge.s<hn»'ben. Dies l silicint ni« hl ein He>t

eines n zu sein; d«-nn das n ist nach (itn .Mittheilungen

') W«nii F. :Ji»:U Inn Ka $/>/ ^'f-rhrielipri wän-, itiuHslt- liirnn das

i/- wie III iJrJfO F. I'.»14 A :i t-rklul w.rrleii.
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Undsets in der Inschrift sonst anders gestaltet. Das

Subject des Verbs mähe ist zwisclicn /inhnii und inulce zu

suchen.'

Es schrillt iiatiirlich, dass der Ausdruck für einen

steinernen Sarcopha^' urs|minj;li(li all^'cuiein »Stein« be-

deutete; so wird dt'i- stt'inerne Sarcophaj; in der poeti-

sclien (Jrabschrin des einen Scipio als hoc soxsinn be-

zeichnet. Darum vcrfileiciie ich hi , Loc. .sg. In», Noin.

Acc. pl. Ii(r, liOc. pl. ho-si^ niil d<Mii gr. f.äng Stein, audi

vom Grabsteine; daneben erscheint eine Stammform ).fv

in ifvto steinige '). Wenn dies richtig ist, wird man es

von vorn herein möghch linden, dass das etruskische

Wort nicht nur einen steinernen Sarcophag, sondern auch

andere steinerne CJegiMistände bezeichnet.

Hier bespreclie ich K. ioil, T. XXXV (Cortona):

scunia
I

/ 0(1- I
\
ir rih l.X

Die zwei ersten Wörler bedeuten : »der Thana Scurnei«

(Deecke Fo III, \rA); l'auM Fo. u. St III, 08 f.). In hr

sehen Deecke und Dauh eine Abkiir/ung von lupK. Diese

Deutung scheint mir nicht sicher. Die Formel ln/)i< ril

findet sich sonst nirgends, und Ik/hi erscheint sonst nur

im südlichen Etrurien, nicht in Cortona. Dagegen /•//

(ohne h(/>i() mit l'olgendei' Zahl konunt sowohl in (lortona

imd Vojlerra als in Südelrurien voi-. Vi(>lleicht haben

wir hier das von mir nachgewiesene Substantiv In, also:

»der Stein der Thana Scurnei«. Der CJegenstand, auf

dem sich die Inschrift findet, wird von Deecke ein »cippus«

genannt. Jans.sen sagt: »monumentum, cuius fronti in-

scriplio insculpta est, laf)is calcarius est (piadratus . . .;

ex (pio meilio columella e.xsurgit . . . foiinam coni referens«.

»Xostrum saltem monumentum, (piamvis arae formam

') r.oiieslat.il»' Pilliir.' Miir. p. tiOl vert)imlH /// F. 20.« bis Ea
mit liipucr, was kaum haltbar ist.
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omnino referat. operculuni ossuarii fuisso vidctur: ossuario

certe iniposituni':. Ich lasse hiernach unentschieden, ob

hl in dieser hischrifl einen steinernen Sarcopha^ oder

einen steinernen Cippus bezeichnet.

Nur als eine Hypothese nenne ich die Verniuthiing,

dass lu sich in der Bedeutung »Stein« in der Inschrift

G. App. 88 (Arezzo) erhalten hat:

tins'
I
hit

>In un quadrello di Iravertino trovato . , . entro il peri-

nietro delle etrusche niura«. Für fms' vergleicht Ganiur-

rini fivs'eril d. h. Weihgeschenk, ut'ü9tjiia, das in Votiv-

inschriften aus Arezzo und Cortona (Pauli St. III, 114 f.)

vorkommt : ausserdem findet sich fhila
\
finsrril auf einer

»colonnetta conica<^ aus Orvieto (Bull, dell' Inst. 1880

p. 133— 135). Für /»/ vermufhet Gamurrini <lie Bedeutung

»Steint. Int scheint /// mit einem nachgehängten /. Dies

-/ ist vielleicht mit dem -fc von cansafe F. 2582 bis

identisch, titis'
J
Juf scheint also lu in der allgemeineren

Bedeutung »Stein« vorauszusetzen.

Ein Beispiel des Substantives hi finde ich endiit h

G. App. 804 Z. i>:

.f^iluuü&niainif'ftiaxcex(nii(irre

Nach Undset lässt es sich nicht bestimuK.'n, wie viel

am Anfang der Zeile fehlt. Die Inschrifl hat nach ihm

nicht: ~)ief-, sondern -tieft-, auch nicht -marrc, sondern

wahrscheinlich: -iniarre. Ich theile:

[rehyn{'f)hi mit* niiiuue ft iiax rein tni nrre. Das

Verbum ist nrre d. h. hier »fecerunf«, »haben geopfert«;

die Subjecl«' dies»*s Verbs .sind in «ler ersten Zilie go-

nannl. Das Obje<l schflnf zu« ist durch \reh\eii »dies«

ang*Hl« iilel , dann durch »/// n-^rt ml niilicr Ix'stunmt.

Ditiic Worte scheln<n «iti«- Arl T()dl<'iio|if«'r zu bczei« hnen.

In lu mit* uiuutif vennulhe ich zusammcn^'tlKuige
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Localivo. niitP Localiv von »li. F'ci /// sclioinl die loca-

Hvo Bozicliuii^' foniK'll niclif auspcdnickl , in\ov aber ///

stellt für *///?/, wie eine Casiisfonn auf -ii sonsl mit (>inem

Localivt' auf -*/, -i» {^rainmaliscli iiiiiniltell)ai' verbunden

ist. Für iii(iinn' fülu-e ich nur als Fraji^e die folgcMide

Deutun<( an: viaiivr für *n<nniie , '^thiinnr, Y<i:l. meine Be-

merkunji^en zu apuidlnis und /x-rfia/ neben /iHrial ; ulqmit'

stall *H(iniii<' ein Adjccliv von nana, n<inia, iianira (iiab

(Pauli St. III, 123 f.) abtfeU'itet. el bedeutet wobl »hier«

und scheint Nebeidnrm zu et^. Das Pron. demonslr. (»//«>,

nii) ist nachgestellt, wii- in Li-j) eha (Fozzale), aint ei»i

F. 255 u. s. \v. Zeile 2 wird also nach meiner Ver-

nnithun<p' etwa so zu übersetzen sein: »opt"erten dies

Todtcnopfer hier auf (oder an) diesem (Jrab-Sarcophage«.

Dafür, dass In iii/i' ]\\ov richtifr {gedeutet ist, spricht

namentlich die Mafrliano-Inschiill, wo es am Ende heissl

:

— — litrsi* sal
I

f'f'rs- mir. Hier wird also der Locativ

plur. von In (hns'») neb(>n nar wie in fJ. App. SOi «Icr

Loc. st^. von hl neben tiax {?<Miaimt. FiM-ner nennt (i.

App. 700 Z. 5 ein Todtcnopfer, welches }ii»na dar-

«rcbracht wird. Fndlich stützen sich mein«' Deutungen

von hl iiiii* (J. Ap[). S04 und lii-ri nii F. 2058 gegen-

seitig.

(i. S02 Z. 2 giebt fJamuirini : vuahu; : ea ,

Undsel liest: — — miahity (eher als iniahir) : fi's — —

.

Vielleicht ist hier [iia\nualui>^ zu ergänzen. Dies scheint

Localiv von '*na)iiia-hi ((lompositum von '^namia = naniva,

iiaiia und ///) »(Jrabsarcophag«.

In Verbindung mit /// bespreche ich suplii. F. G58

scheint s'u/ihi als \ame vor/ukounnen, auch an<lere Namen
scheinen davon abgeleitet; siehe Deecke Fo. III, 242, Pauli

Fo. u. St. I, 14 f. In F. 20:53 bis Fa (ürvieto, in dem
Grabe der Leinie) lautet Z. 6:

asi/mtnll' sup/n
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Hier scheint au])!!! kein Name zu sein. Die A'orausgelienden

Wörter susi
\
a!iilwtu][a]l bezeiclmen gewiss das Grab und

Räume oder rjegenständo des Grabes. Es ist wahrschein-

lich, dass snji/u hier zu derselben Kategorie wie ti(/[ay

d. h. fitlar gehört. Die Inschrift eines Tufcippus in Vol-

terra (F. 351) lautet: tut vhi \
/ari.<t

|
s'nplu. Pauli St.

HI, 48 übersetzt »dies ist Laris Snplu«. Sollten wir hier

niclit vielmehr dasselbe Appellativ wie F. :2033 bis Fa
haben? Von diesem wäre denn larin im Gen. regiert.

Für den Genetiv laria von larl vgl. F. 2424, F. Spl. I,

308, F. 2072 (Deecke Fo. III, 178, 181 f.), G. App. 46.

Der Vorname lari, Gen. larh wird von Pauli St. III, 59

bezweifelt. Allein dieser Zweifel berührt nicht die Deutung

von f;'ui>ln F. 3.j1, denn Pauli Sl. III, 134 sieht in laris

G. App. 46 graphische Abkürzung vom Genetiv larisal.

In F. 351 nmss s'np/u eine Art Cippus bezeichnen, wenn
ich dies Wort hier als Appellativ und /aris als Genetiv

richtig gefassl habe. Nach Deecke F. III, 242 kommt
Slip/n noch in einer von ihm 1875 zuerst copierten In-

schrift des Grabes der ü'ini»' vor. Da er aber die Ver-

bindung, in der das Wort hier auftritt , nicht angiebt,

kann ich über seine Bedeutung in dieser Inschrift nichts

sagen.

In siiji/u , a'ujßlii (eine Art (lippus) vermufhe ich ein

Gompfjsitum von lu (Stein, steinerner Sarcophag, steinerner

Cippus). Das erste Glied des Wortes ist vielleicht a'usi

G. App. 804 Z. 4 und F. 2346, nusi F. 2033 bis Fa Z. 5

(vgl. siiH'\i\itii F. 2279 Z. 4), das wohl das Grab oder

einen Grabrauni bezeichnet (wahrsclieinliih mit suin, sii»i

i'jenlisch). siiji/u ist nach meiner Vermuthimg statt *siiffii,

*»uhIu ; diesen I^iutüU'rgang werde ich im tblgemlen bei

efrn lK*sprMlu«n. Wenn diese Verniuthnng richtig ist,

b*'deule| Huiilit geradezu >(irab-lein«.

Eine Abh-itun'/ von /« >Stein* »steiri<rnii- Sarcophag«

vermuthe i'h V. 1933 (Perugia, (irabstein):
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— — — i^ul cps'h
I

luftror : etra : ra
\

\i^\ivmir :

rares \
ranitt^sleis

Das Snbjrc't scljoiiil inii- \o\iirn)ir »die dorn fioscliUnlito

anjf«'liöiijft*ii«, das l'rädical inn irs'ii y>\\o^n\ Ii'km'«. /usrcr

scliciid mir eine mit dem IMädicalc vfibimdcno Appo-

sition zum Snl)joi'lo »in sleinornon SarcopliagiMi boslatlot«.

/iisrer ist Nom. pliir. ; dt'r \om. sing, lautolo wohl */nsu.

Das Wort scheint mir von /// ab^'chMtol. Analo^M* Bil-

(hmgen lind«' ich in n's'u , vielleicht »la^n F. 11)I1 A 14,

17, r/psrns ((Jen.) F. 2:]()I. Wie F. \9Xi /iisnr »in Sar-

cüpha<,'en bestattet« nach '/// rcs'u »jiiei- lie^'en« folprt,

so nach meiner Kr^ränzun^i: in der cornelanischen Inschril't

Bull. ISSI p. i>r»
//'l

•''

I
»im ^^arcopha^fe« nach

| t'/^l/ c|('.sv/|

»hier lie^'t«.

Fine Ableitunp vom elrusk. /// ist vielleicht auch der

Stadtname Lmio. Die ruinier deuteten diesen Namen als

mit dem lateinischen Namen des Mondes identisch, siehe

I'util. Hin. II, (J4; ein Mond war das Zeichen des Käses

von Luna (Marlial. XIII, !>()), und griochisclie Schriftsteller

übersetzten i\ou Stadtnamen durch — ^Aj/'ir/. Miillor '1, 27S

meint, dass der Hafen, der durch das sich mondf<)rmig

einbief,'ende Felsenufer gebihlet war, der Stadt i]n\ ohne

Zweifel etwas latinisierten Namen Jj}ni(i gef,'e])en habe.

Diese Deutung' des Namens ist kaum richtig'. Der

Mond hiess elrusk. firs ((Jen.), wie das Templum von

Piaconza beweist , und la/a war «ler Name der Mond-

göttiu. wie man aus der Spie^'elzcichnung F. 24715 ersieht.

Deimis Tlifies Ml, 83 sagt: »the haibour . . . cannot I«'

likened to a moon, whelher hill, half, or croscent«.

Die Analo^'ie anderer elrusk. Sladtnamen jnifthnia,

rrt/iitui, lat.-elr. Corhnia (elrusk. no-tun-), Vettona, spricht

vielmehr dafür, da.ss Luna von einem Staunne lu durch

das Süll. n(i gebildet, ist.

Ich vernmthe, dass Liaid ein echt etruskischer , von

lu Stein abgeleiteter Name ist, und dass die Stadt diesen
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Namen von ihrem ilarnior bekam, marcahircac (Magliano)

zeigt , dass lu auch vom Marmor angewendet weiden

konnte. Im Oriech. ist U»(k häufig Marmor, und Plin.

XXXV'I, 18 (29), 135 meint bei Luuensem silicem waln-

scheinlich den Marmor.

efrs, afrs, aiseras, as'ira, esaii.

Die drei letzten Worte der Magliano-Inschrift sind

:

sal \ efrs' nac. Das Substantiv nac »Todtenopfer«

ist uns aus mehreren Inschriften bekannt, ml ist Zahl-

wort, andere Schreibung für zal »(drei)«. Dies muss zu

efrs gehören, da in derselben Inschrift A afrs H vor-

kommt, wo afrs C::= efrs) ebenfalls mit einem Zahlworte

verbunden ist. ffrs, afrs ist also gewiss ein Substantiv

und zeigt die Endung des Gen. plur. Die genetive Be-

ziehung ist hier nur bei dem Substantive, nicht bei dem

damit verbundenen Zahlworte ausgedrückt. Was bedeutet

nun efrs, afrs?

Da nac »Todtenopfer« bezeichnet und da der Genetiv

im Etrusk. regelmässig die Person angiebt, der etwas ge-

-schenkt, geweiht, geopfert wird, liegt die Vermuthuiig

nahe, dass efrs, afrs gewisse heilige Wesen bezeichnet.

Dies wird durch die folgenden Momente bestätigt und

näher bestimmt: sal efrs folgt unmittelbar nach lurs»

;

dies Itirso kommt schon B 5 in der In.schrift vor, u\u]

dies Mal unmittelbar nach tins, Genet. von thia Jupiter.

Ilienach mu.ss man vermuthen, da.ss der IMuralgeneliv

efrs »Gütler« oder gewi.sse göttliche Wesen bezeiclmcl.

I)»T Genetiv afrs ri Magl. A ß sduMut mit di-n voraus-

gehenden Genetiven aiseras und maris'l syntaclisch analog

und be7>r?ichnet also aller Wahrscheitdichkeil nach , wi«*

diese, göttliche We.sen. Auch die Vci-gh-ichung von G.

App. 8(J4 .spricht hicfür. Diese Inschrill nennt Z. 2 ein

Ilatek«, F.tmikiich» Fonrhanspn IV. 8
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Totllonopfer (nax), das auf (oder bei) einem Sarcopliajje

(In viiiO u'oopforl iüt. wie das Todtenopfer (imc), welches

die Ma^'liano-Inselir. i-rwidinl , auf {oiler Ix^i) den Sarco-

pliaj,M>n (lin-so) geojjferl wird. Nun neiuil (1. App. 804

Z. 3 die GöUin Oawr, vielleicht auch andere fintier, frei-

lidi uiclil im (Jen., sondcM-n iui Dal., dciicM das Todten-

opfer gchracht wird. Auch dies spricht dafür, dass aal

rfrs »("drei) (Jöttcrn« beiieutet.

Die .souiif durch den Zusanunenhanp: |?ewonnone Be-

deutung wird durch die Form d(\s Worl(\s bestiitigl. efrs,

(ifrs ist nach meiner Ansicht fien. pl. enlw(>der von ac.tar,

(lifiar, das nach dem Zeugniss nnuischer firammaliker

»(iolt« bedeutete, oder von dem damit veiwandten etr.

Worte für »ficitter«, das von IIe.syclüus in der Form «m«/

uütgetheilt ist. hu ersten Fall ist efrs stall '^'efns; nach

dem ) dos Stammes i.st dann das Merkmal des IMuralis r

ausgefallen, wie im osk. roisfiir, undir. fnifer, altn. frdr^

Väter; efrs ist stall ^sr.«?. Den Ue])ergang von .s' in f
habe ich Kuhns Zeitschr. XXII, 1-18—43« im llali.schen

und in anderen indogermanischen Sprachen na(-ligewiesen.

Bekannt ist anlautendes fr für sr im Britannischen, z. B.

corn. /Vor/ alveus, cymr. ff'nnf stream, tori-ent -- ir. srufli.

Im i<ateini.schen ist anlautendes und inlautendes sr zu fr

und dies im Inlaut weiter zu hr geworden, wie Brugman in

Ciut Stud. IX, :!•.):', und Collilz in Bezz. Beilr. III, 322 f.

erkannt haben, frirpis für *srif/()s, sohrinus für *sofrhi()s,

*!iosrinos, ftnchrue für ^Iniefr-, *iem(<')sr-. Es ist um so mehr

berechtigt im Ftruskisclien dem Lautübergang von sr in

fr anzunehmen, als diese Sprache den Uebergang eines s

in f auch in anderen Laulstellungen kennt ; siehe meine

Denliing von Ouf.

Auch dei' Uebergang von .s7 in // scheiul im llalischeii

vorziikouunen. lliefür la.ssen sich vielleicht u. a. die

folgenden Wörter anfiihren. Lat. fiorrcs (vini faecem) vgl.

nhd. Srlildckr, umd. shigyc , norweg. nUiyy ; für das Ver-
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hältniss vgl. lat. occa gegen ahtl. cgida , nlid. Egf/c. Die

Grundbedeutung von Schlacke ist wesentlich dieselbe Avie

von oy.utnia: das Wort kommt nicht von schlagen d. h.

schmieden, wie dies dadurch erwiesen wird, dass es auch

schlackiges, regnerisches Wetter bezeichnet. Ferner: lat.

fiecto vgl. kslav. slql-u krumm, ahd. sliiujan, nhd. schVmgeu

;

anders Curtius. Lat. flagna» (osk. aflakus, ofiilad?) viel-

leicht vgl. got. slahan ; gewöhnlich vergleicht man gof.

hliggran (wo jedoch nach deutsch, bläuen gv aus r ent-

standen ist), Fick zugleich (y/./U'. Lat. fligo vgl. lit. sle^giu

beschweren, niederdrijcken, jedoch gr. &llßo), qXi'ßui. Dieser

Wechsel von s und f erklärt wohl die in allen lat. In-

schriften vor /, s, sjj, c, m, r statt ah vorkommende Form

nf : af Lucretia steht wolil für *nr.'? Lvcretia und dies für

ups Lucretia, vgl. atiporto, susripio, offendo, u. s. w.

Hiernach verniuthe ich, dass etr. aiffna F. Sj)!. IJI,

417 (Capua), lat. Aeflaniu.t, Aefulau'nis (Pauli St. III, 54)

statt -ai.^hia , ^Jes^hniius vom Stadtnamon Acmla oder

Aeaulum (bei Tiburj, Adj. Aenidanns, gebildet ist. Vgl.

im vorhergehenden (S, 110 f.) meine Deutung von svph.

Ich wende zu efrs zurück. Die Nebenform afrs zeigt,

dass «I nicht nur zu e, sondern auch zu a werden kann,

wie au fdinlich sowohl in a als in u übergeht. Derselbe

Uebergang scheint in mehreren Wortformen vorzukonunen

:

raymei F. 300, lat.-etr. cantia Deecke Müll. II, iJOS neben

Laiknas', celnui , ceaia , lat.-etr. caecina , doch wohl von

raenm; vgl. in der röm. Inschrift CLL. I, 83.^ ca diu

2iiial, wahrscheinlich = f'aecUia. Auch caceis', cacchiri,

lat. (Jaciu.^ werdtn sich von caecuK kaum trennen lassen.

Der mythische Cöais wird wie Caeadus der Sohn Vul< ans

genannt und i.st daher gcwi.ss desselben lJrs|)rung>; vgl.

F'n-Iler iSiim. Myth. -r,47. Allein durch sein a verrälli

Caru« clruski.s<he Sprachform. Lat.-etr. maus V. Spl. I,

102 koinrnl neben niaetis, manu- in demselben firabe vor.

In nnig (V) V. 305 AtytnOui scheint ebenfalls a aus ai
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entstaiuliMi, allein ilic Kiulnii^^ ist wohl entstfllt. Ist (lais

(das o tk'r zweiton Silbe tUiicli voiwirkende Assimilation

entstanden) zu lesen?

Verwandt mit dem etr. aesar, disar, das nach Sueton.

Aufr. ^)7 und Dion. LVI, :21) »Ciott« bedenlefe, ist ein

in den fblj^cnden Inschriften voikonnnender Genetiv, F.

dCAVA bis (Bronzestat nette):

Ute : (tljinas
\
tiore : (iis(\nts : xhiflo^ir\Jii : fnitrecie

und F. '21 i, T. XXIll (Bronzestal nette, Florenz), welche

Inschrift so überliefert ist :

eireras oußit^i
\
crc'ra

wo wahrscheinlich ciseras zu lesen ist. In F. Spl. I. 1:{;{:

rnr tior
\
tat inana \

es' alpaw a

scheint mir, wesentlich in llebereinslinunnnpr mit PecMke

Fo. III, 1^0, Fo. I\', ()5, r.s- f^raphische Abkürzung' von

csrras. Die abweichende Deutun}? Paulis St. III, OS, 114

ist mir unwahrscheinlich.

Dass der Gt'netiv aiscras, eiscnis nicht a|)i)ellativisch

»deae« »der Göttin« bezeichnet, wird durch aiseras Ma^'-

liano A 4 erwiesen; denn dies, zu dem kein Name stehl,

nuiss wie der Genetiv maris'l Ma^,diano A (J eine be-

slinnute Gottheit bezeichnen. Pauli Fo. u. St. III, 114

meint, dass aiseras nicht nothwendig weiblich sei. Dass

aiseras weiblich ist , wird jedoch nach meiner Ansicht

dunh die Spiej^elinschrift (Jerh. T. CGGLX = Gorssen I,

:{(;8, T. XI, F. Spl. III, :]05 erwie.sen. Hier bcz(>ichnel

as'ira eine Frau mit wallendem Haar, halbnacktem Ober-

leib und tli(>p:endem Chiton, welche die I)oi)iteiaxt hinler

Amphiaraos, Polyneikes und Fteokles schwin},'t. as'ira

ist also eine Furie oder Todesgötlin. as'ira ist nur eine

Nebenform von aisera. Dass a aus ai entstehen kann,

habe ich schon bei afrs erwiesen. Für den Wechsel des e

(in aisenis) und / (in as'ira) vgl. Deecke Müll. II, 357— 3G3,
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dazu (iperu F. 193o neben apir. Das Wort as'er G. App.

816 (Corneto) auf einem Gefasse ist vielleiclit aus as'er(as)

graphisch abgekürzt. In aisarn. F. 2345 (unmittelbar nach

ne»uni) vermuthe ich einen Dativ, jedoch nicht vom Namen
der Göttin, sondern von einem entsprechenden Mascuhnum.

Wie as'ira, Gen. aiseras, der Name einer bestimmten

Todesgötlin, formell Femininum von aisar Gott ist, so

wurde die römisclie Angcrona unler dem Namen Diva

schlechthin verehrt (Preller Rom. Mylh. -431).

Der Name as'ira Gen. aiseras neben aisar Gott giebl

uns ein Beispiel der von Pauli für das Etruskische be-

zweifelten Motion.

Mit aisar Gott steht ferner esari, wie bereits Gorssen

1 , 337 u. a. gesehen haben , in Verbindung. F. 2033

bis Eb (Orvieto) '):

arn& leinies' laroiai claw velitsum
\ uefts' ailf maninx

tef: esari' ru . .
|

/ amre

Vor esari stehen Beamtentitel, daher vermuthe ich,

dass esari >Priester« bedeutet; vgl. F. 2100 eisnevc 'epro-

nevc niacstreic, wo Deecke Gott. g. Anz. 1880 S. 1442 f.

so übersetzt: >et fuit sacerdos et Porsena et magister«.

Das Substantiv esari Ist v(jn aisar Gott durch das Suffix

-i^ -ie = lat. -iu-s abgeleitet; vgl. die Familiennamen veli

von rel , veti von vetu u. m. Von dem mit etr. aisar

gleichbedeutenden gr. Of<k wird durch das Suffix -io-(,

»tto>; al>geleitet. Im Gotischen ist die Bezeichnung des

Priesters yadja von f/utli Gott gebildet.

P'in Worlslannn aisii erscheint in dem marsischen

«w» d. h. liis, aisos, vgl. osk. aisusis, siehe meine altital.

Slud. S. 41, Büclieler Lex.'Ilal. |). IV. Ein nahe verwandter

Slaniiii erscheint im Elruskischen ; vgl. ninol. Am lland-

grilT eines Bronzespiegels (F. 24H8; steht geschrieben:

*) liiiTw; lii-M:|irin i»t iiu< h rridwH j<-tzl ^nu/. iiiiii'M.'rlicIi.
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iiiidsiix (mit vcrki'lirlein s). In diosor Inschrift, welehc

von Pauli Sl. III unler nii nicht ^'cniinnt ist, steht asuj

wohl für *((isiix wie (tfrs für *((if'rs, as'ira für *(iis'ira.

Es bedeutet nach meiner Verniulhun^^ »sacruni«. Die-

selbe Bedeutung' hat wahrscheinlich asit , was auf zwei

Ani|ihorae K. !2G(»1 und :2GG:2 geschrieben steht. In <isux

scheint -/ sicher Sullix; die Bedeutung wird, wie es

scheint, diuch ilie Anfügung dieses Suffixes nicht wesent-

lich geändert. Vgl. rntthtvis nelxMi maUichx, Diunou neben

inunoiix, resxualc neben rescial.

Eine hiehergehörigc Form findet sich vielleicht auch

F. ^J51)G T. XLIV = Corss. I, 71'.) (Aschentopf von ge-

branntem Tlion) Z. 1 : iiiiriOreasHf, das ich nii riocv asul

ablheile. Vielleicht ist -/ hier nicht Endung des Locatives,

.sondern mit tlem -/ von Int G. App. 88 identi.sch.

Abgeleitet von (isn .scheint asil F. 2()3:J bis Fa Z. G;

vgl. für das Suffix (uil, iisil , tiiis'cvil. Das Nomen asil,

das mit fiitl (= tiil(ir) coj)uliert ist, scheint einen Baum
des Grabes zu bezeichnen ; es ist vielleicht ein Baum, wo
die heiligen (usk) Gelasse gesetzt werden. Die fünfte

Zeile endet mit susi.

G. App. 80:2 Z. l giebt (Jammiini so:

.rivsscsusiasiri^ii 11)1(1 riiiKi

1 lirr sondeie ich .s'//.s/ (so hat die Zeichnung) dsir aus;

asir verhält sich nach meiner Vermuthung zu asil, wie

tiihtr zu hili. .IihIücIi zeichnet Undset -.s'lsi- stall -s'iisi-,

und stall des a in -asir- lial er nur den unteren Theil

eines senkrechten Striches seilen kcuinen, weil das Pläll-

clien liiei- verkrünunl ist.

Deecke Götl. g. Anz. IS8» S. I l-i>:5 vergleicht den

Namen aisi)i(il F. 'ddS'.i und aisiu (J. Ap|). Gl mit Aioot.

Von dem Woilslanune ais- »Gott« werden auch

Wörter dmch ein //-Suffix abgelcMlel. Deecke hat Gott.

g. Anz. 1880 S. 114:2 risnevc F. i2I(X) gewiss riciilig »et
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fuit sacerdos« gedeutet und mit ctiaoi u. s. w. verglichen.

Hieher gehören wahrscheinHch mehrere Familiennamen

eztia (in und um Ghiusi) , Fem. ezuiiei (Chiusi) , cizene

Fem. eizeni (Corneto), vielleicht auch aisinal F. 2:283

(Gorneto) Gen. fem. , das Fabretti zu dem umbr. Fluss-

und Stadtnamen Aesis stellt. Vgl. meine Bemerkungen

zu esHtnioie G. App. 804 im folgenden. Ein hieher-

gehöriges Wort findet sich vielleicht G. App. 832, T. IX

(Cervetri): r e:inekeka . e im'

.

. . (wo freilich

die Zeichnung: — — kea hat). »Grandi lettere

tagliate nel tufo sopra la porta di un ipogeo«. Ich ver-

muthe hier keka[s]e oder keka[si]e; vgl. ceiasieOnr G. App.

802 (Gorneto), a-x<ise F. 2280 (Gorneto), cek : F. 2281

(Goraeto). Deecke hat für ceiasie die Bedeutung »flamen«

gefunden. Das vor keka[s]e stehende ezine ist wohl hier

eher Familienname = eizme als Appellativ. Endlich er-

innert Deecke brieflich an Ez'mhis G.I.L. V, 81 IG, 23.

Etrusk. eisne-ic und umbr. esonoin (sacrum), die durch

//-Sunixe abgeleitet sind, stehen neben den durch y-Suflixe

abgeleiteten etr. aesar, aiseras, esari, volsk. esaristrom

(sacrum, rem divinam), lat.-osk. Aesernia, wie z. B. lal.

feiiihii.i neljen feitmr, f'emon's; got. nitö Dat. pl. rafnain

neljen deutsch. Wasser u. s. w.

avil.s, tivrs.

In einer gründhchen UnU-rsuchung im dritten Helle

der P'orschungen und Studien hat Pauh endgültig be-

wiesen, da.ss die bereits von Gamurrini vorgeschlagene

Deutung aril = amws und srulce = rixit richtig ist.

F^l^enso hat I'auli für ril die Bedeutung aehilis erwiesen.

in den folgenden liiemil zusamnicngehciiigcn l'unkicn kann

i« h (lag(.-gen seinen Deutungen nicht bc'itrelen. Er deutet

tiiiljt als antti (Gen. .sg.), tirrs als tneiisis (Gen. sg.) und

fassl die bei atUs un<l titrs stehenden Genetive von
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ZalilwöiliMii als Orilinal/.alili'ii. Icli dciitc (tn'ls in (.k'ii

vorlit'i^'eiulrn Beispielen als annonnii, tirrs mil Deecke als

nientiiian iiinl lasse die dabei stehenden Zalihv(»rter als

Claidinal/.ahlen. Jedoch läiii,Mie ich nicht die Mö<rli('hkeit

davon, dass (irils im Kliiisk. auch »anni« (sin};.) l)e-

deuleto.

Dass avils im Sin^'ular stehe, tindel Pauli S. \-2l

durch die zweimal in V^olteira (G. A\)\). 911- und F. 300)

begcjjnendc Schreibung,' aiils' bewiesen, indem er bemerkt

:

»Das Gemeinetruskische schreibt . . . den Genetiv Sin^ni-

laris mil -s', das Südetruskische mit -n. Da die ^'leiche

Schciihmg also auch bei arils sich zeigt, so ist auch dies

für einen (Seneliv Singularis zu halten.« Allein die Schrei-

bung,' arils' in Vollerra neben südetruskischem urils be-

weist nur. dass das -s' oder -s hier das.selbe Genetiv-Suflix

ist wie im C!en. sin«;., beweist aber gar nicht, dass avils',

avils eine Singularform ist. Vielmehr habe ich durch die

Formen vhnaras'i , neOs'ras, eritiuras, afrs, efrs erwiesen,

dass der Gen. IMur. so gebildet wurde, dass -s'i , -s, das

Sullix des Gen. sing., an die Form des Noin. j)l. gehängt

wurde, wie das Suffix -oi sowohl im Locat. phii-. als im

Locat. sing, angew'endet wurde. l*auli bemerkt lerner:

»Und auf einen singularen Genetiv weist weiter auch die

v()Hige Gleichheit der Bildung von arils mil dem sicher

singularen Genetiv tisils »solis« des l'lacenliner Templums«.

Auch diese Gleichheit entscheidet nichts, so lange der

singulare Nominativ von avils nicht bekannt ist. Um
davon zu ülierzeugen, stelle ich saiis'l, s'elans'l, imirs'l,

alle mit derselben Kndung -.s-7, zusammen: satis'l ist

Nomin. sing., s'chiiis'l Gen. sing., niiirs'l Accus, plur.

Pauli meint, »dass die Kardinalien an sich nn(l(!ctier-

bai- waicn, durch die Flexion aber ordinale Bedeutung

annehmen koimten« (S. Ii2()). Iliegegen streitet aber

rlsinii (d. ji. ris-Kiii) liniw . . F. iilJlO, was wohl fawe\rs\

zu ergänzen isl. tarne., gehört olfenbar mil fintvra F.
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'2006, 2058, 2100 zusammen. Da nun bei faniera überall

Formen der Zahlwörter stehen, die nach ihrer Form wie

nach dem Zusammenhange nicht Ordinalia sein können,

darf auch das bei taine . . F. 2340 stehende eis nicht als

Ordinalzahl verstanden werden '). Dagegen streitet auch

der von mir verunithete reelle Zusammenhang zwischen

cisuni tarne. . und ci denar in derselben Inschrift. Allein dass

eis sowohl Ordinalzahl als Cardinalzahl sein könne, ist

höchst imwahrscheinlich. Ebenso wenig kann ich in den

beiden m von ciemza&nns und analogen Formen mit Pauli

S. 124 f. ein Ordinalsuffix sehen.

Gegen Pauli wende ich ferner ein : Wenn man z. B.

F. 201S 2>ejjn(r ruife : aroal
|
avils X]"^!!! »im I8tcn Jahre«

übersetzt, stimmt dies mit der gewöhnlichen Ausdrucks-

weise der lat. Inschriften nicht überein, was dagegen bei

der Uebersetzung »annorum XVIII« der Fall ist.

Gt»gen die Deutung von avils als anni d. h. onno

spricht wohl. auch F. 2104, weil das Verbum des Satzes

hier (wice (d. h. fuit) ist. Diese Inschrift, welche Pauli

selbst Fo. u. St. III. 7 anführt, hat er in seine Verzeich-

nung S. 93 nicht aufgenommen und bei seiner Unter-

suchung S. 121— 12G nicht beachtet. Sic zeigt, dass bei

dem blossen ariLs nicht nothwendig, wie Pauli S. 113

meint, das Verbum liipuce (lupii) zu ergänzen ist.

Ich glaulx,' nachgewiesen zu haben, dass der Genetiv

|»lur. im Etruskischen durch die Anfügung des Suilixes

-X, -s' oder -s'i an die dem Nom. plur. und dem Accus.

plur. genieiiLsame Forni gebildet wurde. Wenn nun (tril

sicher »annosc Ix'deutel, folgt hieraus, dass urils »anno-

ruiu« Ix'deuten kann, lliedurch scheint mir die formelle

I^'reclitigung meiner Deutung hinlänglich gestützt.

') In a/rs ci ihkI stil efrs M<i|;li;iiii> sind die Zahlwörlcr im (I<mh'-

livi? iuin»f<-li«frl. Im Goliüolifn .sind indirfn-- (lardiniiliii IimM Ik-cliiTt,

liald undeclitTt.
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Wii- huiU'te nun der singulare Shunin dieses WorlesV

Till (lies /u linilen, bespreche ich zunächst das Vorkonnuen

der Würllornien aril und arils in der Magliano-lnschrifl.

Die belrellenden Stellen machen bei der Deutung dieses

Wortes grosse Schwierigkeit.

Nur A 1 : nuto-as' fiioiir avils LA'A'A'" — — ver-

trägt sich mit tler ge'.vöhnlichen Anwendung, liier deute

ich: »amiorum LXXX« und linde darin eine Allers-

bestinnnung zu fi(i>ii< (magist ralus). Dagegen kann aril,

wenn ich den Zusannnenhang richtig aulTasse, an den

folgenden Stellen nicht, wie sonst, »annos« bedeuten:

|(///7' lU'iil' iniiii : mtdiiKtft'ic — — A i{

;

— — calusi" ecuiir aiil' inimcnicac inarcaliircuc

ciHuitiiou'd' man' — — B 1.

Kbensowenig kann arils »annorum« Ijedeulen in

iMagl. A 7:

— — aril^x' i'ca' rtpcit' laoiic ihr/' ixulrrr' hrs'ni'

niulceni'

Vielmehr nmss aril an diesen Stellen etwas bezeichnen,

das mit dem Grabe in Verbindung steht und das den

Manen des Verstorbenen geweiht wird. In arilsx linde

ich denselben Wortslannn. arilsy ist nach meiner Ver-

nuithung kaum statt *avil-(r (vgl. casoialo^ = cao^iali^i,

liirsi^ statt '^luro^i), sondern (;her von (/r/7 durch das

Sullix -sx = -sc abgeleitet. Dies arilsx, zu dem eca at-

Iributivisch gehört, scheint mir Object der Vcrba lies'ui

nmircni. Es ist für die liestinnnung des Sinnes wichtig,

dass zu arilsi cra »dies« steht.

Lässt sich mm dii" in iler Magliano-lnschrill vor-

koiiiiiiciulc Anwendung von aril mit diu' sonstigen \\v-

deutung tles Wortes »annos« irgendwie vermitteln?

Kine Deutung »anniversaria« ist in der Magliano-

Inschriri durch das zu arihx gehörige cm ausgeschlossen.
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Teza beschreibt die äussere Form der Inschrift folgender-

massen

:

»Xel diritto va a spire, come serpenle che si raggo-

niitoh, e, dove il margine fa seno, lo segue e si ristringe,

coniincia in alto a sinistra e, kingo Torlo sinistro, sccnde

ravvolgendosi in cinque giri, c chiude nel centro«. »Piii

da a fare il rovescio. Nel quäle si cammina pur sempre

a spira ma il solco che ci guidi non c"e piü«.

Hiernach wage ich die folgende Vermuthung. Das

Substantiv avil »annos« bedeutete ursprünglich »Um-
gängec »Umkreise« , und die ursprüngliciiere Bedeutung

dieses Wortstammes ist in der Magliano-Inschrift erhalten,

wo von der sich in Windungen schlängelnden Inschrift

die Rede ist. Man kann zweifeln, ob aril hier Adjectiv

oder Substantiv, und im letzleren Falle ob es Singular-

oder Pluralforin ist. Ich möchte avil A Z. 3 als Adjectiv

zu man (etwa »ein Grabmal, das mit einer sich schlängeln-

den Inschrift versehen ist«), B Z. 1 als Adjectiv zu ecnia

(etwa »eine Bleiplatte, die mit einer sich schlängelnden

Inschrift versehen istt) fassen. Das von aril abgeleitete

aiilsi eca A Z. 7 fasse ich als »dies mit einer sich

schlängelnden Inschrift versehene Weihgeschenk« od. äliul.

Vgl. für die Abhjitung calusr, liclsc, eifvisc-ri.

Wenn diese Deutung richtig ist, haben wir also in

der Magliano-Insclirift eine singulare Adjecliv-Form aril.

Das Substantiv, welches »Jahr« bedeutet, scheint mir

desselben Ursprungs; daher nehme ich auch für dies mit

Pauli eine Singularform aril an; aril war also sowohl

\om.-Acc. sing, (annus, annuni) als Nom.-Acc. plur.

(amii , annos). Dies scheint nicht auffallender, als dass

rruniiir im Osk., fratcr ini L'mhr. sowohl l'liual- als

Sinjrularform war.

Pauli (Fo. u. St. III, lL>3) vcrmuthet, dass in >ni/

farmos) ein auslauli-ndr-r Vfi<:al früher als Fiidung vor-

handen gewesen ist. Allein er liiil rii< hl »iwiesi^ti, dass
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ii|,'eiitl (in c•()n^^(1naIllis^ll au-slaulcmli's Subslaiiliv sciiK«

Pliiialforin (Uircli Aiifü^Miiifj eines Votales bilde. Naeli

meiner Veiniulluin^ ist aril in der liedi'ulun^ »annos«

ans *(iril-l, *(//'//-/• entstanden ; \ü]. mursl IMur. \ou iiikis.

Lal. (ituius j)edeulete, wie narii meiner V^ermutimnfr

das etruskisclie Wort für »Jahr«, nrsprün^dicli »Umkreis«.

Es fmdet sich im aUen Latein in der Ik'iieutnng »Ring«,

wofür später das Deminutiv <iimhis sich erhielt, ohhhs

ist wahrscheinlich, wie Clorssen und A. 13arlh angenommen

haben, statt *(iiniin>> von am-, and)-, (hiqi abgeleitet; die

ursjM'ünglichere Form hat sich in snllcnmis erhalten.

Vi(>lleicht lässt sich auch etiiisk. aril irgendwie mit

lal. am-, gr. (iiiqi u. s. w. in Verbindung bringen. Ist

(dil eine Ableitung von einem *a(m)-ri »umwinden« ?

Vgl. lal. ricre, kslav. rili winden, drehen, lit. vi/ti winden

(Clarn), dreiien (Strick). Für den Ausfall des m vgl.

KcusHd l'\ Spl. III, lörJ ;^ uxiimana 151, lafje neben

hnnffc, laiKfe.

Da ris um! lolglicli /.ugleicii s'as ilit> Hedeuluug einer

(Kardinalzahl hat, nuiss firrs in der Verbindung (ins s'as

F. i2ll9 »mensiuni« nicht »mensis« bedeuten, wie arils

in der N'crhindung (dils s'as V. ::!l()i »annorum« bedeutet.

/• in tirrs = mensium gegen tivs = lunae ist also nach

meiner Ansicht Merkmal des Pluralis, wie Dceckc Hingst

gesehen hat. Wie das Ktruskische für »Monat« und

»Mond« denselben Wortstannn (ir anwendete, so wird

auch in anderen Sprachen »Monat« und »Mond« durch

ein und dasselbe Wort bezeichnet. Ich nenne hiervon

nur wenige Heisjtiele. Skr. mas hat beide Dedeutungen,

ebenso das entsi)rechende Wort im Zend. Auch das

Litauische hat, wie einige slavischc Sprachen, für beide

Begritfe dasselbe Wort. In vielen norwegischen Gegenden

ist maiie (eig. luna) für mensis mehr gebräuchlich als das

dem deutschen Monat entsprechende; Wort niana(d).

Dass ctr. Hc Mond zum indogerm. div (wie Deecke
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vermuthet ) gehört , wird dadurch bestätigt , dass Diana,

der lateinische Name der Mondgöttin, von dem Nomen
dir oder einem nahe verwandten Worte abgeleitet ist.

Plurale Dative auf -i' und -ra.

Die Ausdrücke tamera' zelarreiies F. 2058 , tamera'

zelarvana[s] F. 2100 sind bereits im vorhergehenden be-

sprochen worden. Pauli (Fo. u. St. III, 135) sondert F.

2058 zdarre , F. 2100 zekirr als eigenes Wort ab und

vermuthet darin Locative auf -re, -v von zelnr F. 1015,

das er mit ^zel, einer älteren Form des Zahlwortes zal,

verbindet. Allein in beiden Inschriften ist vielmehr zelar

als eigenes Wort abzutrennen. In F. 205G ia\iiu'ra' s'ar-

reuas
\

ist ebenso s'ar reno.s abzutrennen. Dies s'ar ver-

hält sich oflenbar zu dem Zahlworte s'a, wie zehn- zu

zal. Dass ve- hier mit -nas zu einem Worte zusaiimien-

gehört und dass dies retias (renes , raua[s]) von s'ar und

zelar zu trennen ist, erhellt erstens aus der Vergleichung

der genannten drei Inschriften unter einander; zweitens

aus einer schon angeführten Grabschrift von Gorneto:

[l]arsi(i : rawOa
\
[av]ils:[X]XX liij>i(

\

(•'>»]/ r[f.svr];

/>/[*] retias
\
z[ir]ti z[e^rnl

\
z[al:a]rre

Hier ist venas von z[e\ral ge.schieden, und in diesem

z[e]ral sehe ich eine Nebenform zu zelar. Auch F. :{14 A
habe ich zeral zira pitUace gelesen {zira nach Deeckes

Anleitung». B«'i x'ar F. 2050, zehn- F. 205S und 210f)

stellt tfitnera. Eine unvollshlndige Form dcsst.'Iben Worics

kommt aufh F. d'.iU) Z. 2 vor:

— — cigunr tarne ....?/ | laf . . . iiosc

mnluhwsr — —
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Wie zelar iinil s',ir, die liei funicnt sti'lion, Zahlwöricr

sind, so finilc ich in risiaii, das bei fame . . . . sieht, r/.s,

den Genetiv des Zalilwortos ci, mit der onklilischon Par-

tikel -um. Der (ioneliv r/,s- ist F. :21()S, F. i23:]5 d und

in einer Iiisdirirt von Cornelo l)ei Deecke in Bez/,. Beilr.

I . lM»0 nacli^'ewiescn. Meine Deulnnj:: von r'n^tnti wird

dadurdi geslül/.t, dass die enklitische Partikel -um sonst

dreimal in derselben inscbi-ifl vorkommt ').

Da in i\vu Ansdiücken fumera s'ar, tamrra zehir,

cisum fdiiu- . . . . die Wolter s'ar, zrlar, ris-um Zalil\V()iter

sind, mnss famcra, tarne.... ein Substantiv sein, zu dem

diese Zaiilwöi'ler altribulivisch gehören. Nun ist z<il, wo-

von zehir eine; Casusform ist, sicher, wie von allen an-

erkannt, ein plurales Zahlwort. Nach alK'r Analogie kann

aber die Subslanlivform fanwra nicht ein Casus des Singu-

laris und des Pluralis zugleich sein. Wir sind also ge-

nötliigt in htmora und in dem damit verbundenen a'ar

Casus des Pluralis zu sehen. Folglich bedeutet s'a, wovon

s'ar eine Casu>rf)rm ist , nicht »eins« , was nach Pauli

Fo. u. St. 111. W'l f., MS die grösste Wahrscheiidichkeil

haben .soll.

Welchen Casus des Pluralis haben wir nun in famera

ft'nr, hiimra zelar zu sehen? Die Formen s'<tr und zelar

sind versciiieden sowohl von den Cenetivformen s'<ia und

(W//.S-, als von den NfjunnativformcMi s'a und zah Dass

der Accusaliv wie der Nominativ lauiele, ist für zal er-

wie.sen und für s'a ohne Bedenken anzunc^hmen.

Eine positive Bestimmung der C.asusfoi-men s'ar, zchir,

zeral ergiebt sich, wie es scheint, aus der Verbindung

derselben mit iokis , vcue.'i, ra}ia[s\. Durch Vorgleichung

von rnifs F. 71 und zeral pultare F. .'{11- A habe idi für

dicv'^e Verl)alformen die Bedeutung »schenkte«, »weihte

') Loren/. (Kulms ii. Silileifliors IJiitr. V, äU.'i) li;il ImtimLs den

/iisammenliang zwischen eis uiul cisinii vermnilu'l.
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Todtengaben« gewonnen. Bei Verbalformen von dieser

Bedeutung erwartet man die Angabe derjenigen Person

Coder Personen), der (oder denen) die Todtengabe ge-

weiht wird. Da nun das Personenobject bei Verben, die

>schenken«, »weihen« bezeichnen , nicht nur im Genetiv,

sondern auch im Dativ (z. B. aritinn, etre Oaure lautnes'de)

stehen kann, vermuthe ich in s'ar, zelar , zcral und zu-

gleich in taniera plurale Dative.

Wie s'ar F. 205G und zelar F. 2058 und F. 2100

attributivisch zu tamera gehören, so cis-um F. 2340 zu

fame-. Da nun ris-uni Genetiv ist , muss auch in fa)ne-

ein Genetiv stecken, wfdirend tamera nacli meiner Deutimg

Dativ ist. Folglich ist nach cisum F. 2340 nicht faiiie\ra]

mit Corssen I, 704, Deecke Fo. I, 31 und Pauli Fo. u.

St. III, 7 zu ergänzen. Ich ergänze vielmehr fanie\rs],

indem ich eine plurale Nominativform ^famer voratissetze,

von welcher der Gen. plur. tame\^rs] durch die Anfügung

des Genctivsuffixes -s- gebildet ist.

Was bedeutet nun dies Substantiv taniera (Dat. phn.),

taiu«\rs] (Gen. pl.)?

Einen Beitrag zur Beantwortung dieser Frage giebt

die im Bull, dfll" Inst. ISSl p. Oö herausgegel)ene cor-

notanische Inschrift, wenn ich in dieser richtig so er-

gänzt hatx;:

— — renas
\
z{h\\H z[e^ral

\
z\al : o^rce.

Hier folgt ?[/>]», d, h. viva, nach re)ias ganz wie z'iras

F. 12(XJ nach /-«Hal-sl; ^fiV|j/ (viva) neben ziras (vivus)

Zfi{^ diesellK", ganz indogermanische, Motion wie aljiuu

noiKrn a/y/mw {iil>ensj. Der Ausdruck z\al : a\rce .sclieinl

nach rlcnar zal arre V. 2OÖ0 »(fres sc. liberos) creavil«

zu bcvx'ichncn , so dass bei z\al^ ein Wort für »Kinder«

Iiinzuziidcnken ist. Nun hab«; ich in z\('ya1 den Dativ

von znl i-rkannt. Da auch bei z\('\r<i1 kein Siilistanliv

sieht, muss hier dassellje Substantiv wie bei z\<il\, imr
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im Dativ, liin/u^'odaclil werden, llicriiadi (loiilo ich

rrnns ::\ir]u z[('\r(il »sie wcililo, als sie noch Ichlc, (h'(M

(Kindern) Todten^'aben«. Allein dieser Ausdruck ent-

spricht olTenbar den Ausdrücken siintsi iawcra ::elai' ve)i<'ii

F. 20;jS, f(nnera zclar r(in(i\s\ \i>\in ^inis F. 2I(H), fauiera

s'ar roMS (unmittelbar vor cJenur zal nrre) F. 2()5(). Da
ich nun in taniera ein Substantiv im Dativ [tliir. . wozu

die Zahlen ::)'lar^ s'ar {gehören, erkamit habe, scheint eben

dies Substantiv »Kindern« zu bezeichnen.

ZiidiM-selbtMi Vcrmulhunp führt imsthebischiifl F.SiMO:

nuHthc matulnc'r sex' nuircrs' )H(ituhi(ils\ . . . .
|

jtuiaw

aiice' s'eO^res' ceis\ in )/V,s" cittioir t(tiii('[ rs\. .11
|

laf\>i]n(isr' iiiafnln<tS(- rhunur c[m7»/V).v ei cinuir'

»r
1
(i\fnii\ti reucc' — — —

Da die zu f(t}}ie\rs\ und zu rlenar, d. h. Söhne, jje-

hcirigen Zahlwörter cis-i(m iiiid d dieselben sind, liept

liii r die Vermulhunj,' si^hr nah(\ dass es dieselben i*er-

sonen sind, welche zuerst als f<ini('\rs\, dann als Hoiar

»Söhne« bezeichnet sind. Auch dies führt also darauf,

dass f<nn<'\rs\ »Kinder« bezeiclinel. Die Genetive ris-nin

f<inn-\rs\ d. h. »(quin(|ue) autem liberorum« waren wohl

von demjeni^'cn Worte regiert, welches ursprünglich zwi-

schen t<nn('\rs\ und ((f\i(]>i(isc stand. Von diesem ist nur

II
I

/ erhalten. Davon waren auch die Wcirler

(tfinias-r vialnhias-r abhängig. Den Sinn dieses regieren-

den Woites (oder dieser Wörter) weiss ich nicht sicher

zu beslinmien. Auch der Umstand, dass afnnas(-r)

ni<tliiln(is-r, wie es scheint, mit ris(-uin) t<inif\rs] copulierl

war, spricht dafür, dass f(ini('\rs\ Personen und zwar nahe

Verwandten b(V,(McJmet.

Wenn ftiinrra ^) richtig als »liberis« , hii)ii\rs\ als

') Fiiiilol sirli iKtsoIIip Worlslamni in Iniiinnn V. I'.lll A |s -1'.»

uihl in itfuti V. l'.lUi l)is?
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»liberorum« gedeutet ist, scheint die folgende etymologische

Gombination nicht zu dreist, fam- steht vielleicht für

*f<ian-, vgl. frauni =: fraucni und lat. litmen statt *lur))ie)i,

examen statt *exagiiten ; es stammt dann von derselben

Wurzel wie r/xior. Es finden sich oft Ableitungen, die

durch ein ;>?-Suffix gebildet sind , neben synonymen Ab-

leitungen , die durch ein H-Suffix gebildet sind ; so z. B.

lat. spf(t)i:i f. , ahd. feim m. neben altpreuss. spoaijno f.,

kslav. phia f., skr. phma m.; gr. 'rzvaia'iv . ahd. hodam

neben skr. hitdhnns, altn. hotn ; gr. hy.iiöc , hy.iua» neben

h'y.rnr: gr. ^«7«»^' neben lat. pugnus, u. s. w. Das mit

gr. -t'/.rov verwandte skr. tühmnn n., später thhma m.

»junger grüner Halm, Kind«, zeigt ein w-Suffix; aus einer

einzigen Quelle wird das gleichbedeutende skr. fnkmav

angeführt, worauf ich hier kein Gewicht lege.

Elruskisch famei-a (liberis) setzt wohl einen Nom. pl.

"faimr voraus, der vor r einen anderen Vokal als cletutv

Xom.-Acc. pl. zeigt. Diese Differenz muss darauf beruhen,

dass der Stammauslaut in diesen Wörtern verschieden

war. Ueber den Ursprung des in den Verbalformen venas,

reitfü, rr/»rt[.<?] und rence »schenkte«, »weihte« (von Weih-

geschenken an die Verstorbenen) enthaltenen Slanunes

wage ifh keine Vermuthung.

In tainera habe ich (-p)r(i als die Endung des Dat.

plur. erkannt. Einen Dativ piiir. mit derselben Endung

finde ich F. 1010 T. XXXVIII. Diese Inschrift eines

Marrnorcippus von Perugia, welche nur in einer alhii

Zeichnung vorlij-gt, möchte ich so lesen:

(tmrfiiute
\
antulnru

\
flfrpcnf^n

\
nanrcafra \

npeJo
\

nr \ ar:la& |
esfahkla^

\
xnlr : riinm

\

Die Subjekte des Salzes finde ich in '/;•
\
Uaf »Arnlli

Klae«, ar : intr »Avic Mlivoslo«, /«# mma »Larlli Dncviiaf.

Daaek», Ktroiklich«- V"Tfhunu»u l\' U
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Das Vorhum ist esfak »woililon« (eig. »aufstellten«). D\o

Ol)je(le venniitlie ich in flrr ])en»na (iure, welche Gegen-

strm(l(> des (irab(s bezeichnen. Die heiligen Iläunie des

f!ial)(>s, in welchen diese Gegenslilnde sich befinden, sind

duich (tsar-ftnde an tuUini und Hpvlo- bezeichnet. Dies

werde ich alU>s im (blgendon besprechen. Kndlicli er-

wartet man diejenigen Wesen, denen die genannten Gegen-

stände geweiht sind, bezeichnet zu finden. Diese Wesen

können nur verstorbene Menschen sein. Dies erhellt ans

(ture, das, wie ich im folgenden nachweisen werde, »os-

suaria« bezeichnet; zugleich aus pni&na , vgl. F. lOli D
14— 15 und F. 19H7. Die verstorbenen Menschen, denen

die genannten Gegenstände des (Jrubes geweiht sind,

müssen durch afra bezeichnet sein. Von demselben Sul)-

stantiv kommen sonst die folgenden Formen vor: <itrs'

F. 23;}5, F. yiG7 und in einer hischrift bei Deecke in

Bezz. Beitr. I, lOl), afurs' F. 21G1), endlich das unvoll-

ständige (///•- V. !(>:!. 1( h werde im folgenden die Ver-

nmlhung begründen, dass dies Wort im Pluralis »l>rüder«,

».sodales« bezeichnet; jedenfalls bezeichnet es Per.sonen.

Wenn ((fia F. lOin die verstorbenen Personen angiebt,

denen die in der Inschrift genannten Gegenstände des

Giabes geweiht sind, muss es von esfak abhangen und

entweder Gen. pl. oder Dat. pl. sein. Nun ist aber das

Suffi.x des (Jeuotivs auch im IMuralis -s , -s' ; folglich

kann a/ni nur Dal. iilur. sein. Ich deute es »sodalibus«.

Wii> hier der Dativ atra von esfal,-, das nach meiner

Deutung Präteritum zu .s-'/a ist, abhängt, so sind die

Wörter nilis'ini iHinirenaic occrais'i F. S-Wi syntaclisch

ganz analog von s'f(( abhängig.

Die Inschrift eines »sul monte Berico di Vicenza«

(F. iiM '!". II) gefundenen Steines liest Fabretti:

o' 'fii"sl,(ittisi((i/l(rs'f)(»i(i's'f(jyrlnir' s'i'r'r'ini»)nn's-

peiiiro's

:
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Ob in dieser nordetruskischen Inschrift dieselbe Wort-

form atra anzunehmen ist, wage ich niclit zu entscheiden.

Zwei Dative der Mehrzalil auf -ra finde ich endlich

in der Inschrift einer zu Foiano bei Bet tolle gefundenen

Schale G. App. 912 bis:

ehi9^ui>iiahre'iuvazeles'uhiiml&esniaimrtisuraprueunc-

turarekefl

Statt -pul- g'iebt Heibig Bull, dell" \n>{. 1S79 p. 247

-pule-, was mir das richtige scheint, während -iirueuuefnni-

viellcicht richtiger als -pniehietura- bei Heibig ist. Ich

deute diese In.schrift jetzt so: &u&nah rey-nra »der König

des Staates« (oder: »der Stadtgemeinde«) zel es'tdzi »der

zum (dritten) Male Imperator ist« &es-ura »weiht« (eig.

stellt auf) eku »diese« (nämlich »Schale«) pule »zum

Trankopfer«. Das Adverbium es'uhi ist schon im vor-

hergehenden gedeutet worden ; die anderen Wörter werde

ich im folgenden besprechen. Die letzten Wörter trenne

ich so: purfisura jirueuuclura rvkcti. In purtisura prue.u-

netura finde ich zwei Dative der Mehreahl, welche die-

jenigen verstorbenen Personen angeben, denen die S( hale

geweiht wird. In purtisura erkenne ich denselben Wort-

.stanun wie in purts'ra-v-i-fi F. Spl. I, ;i88 und purfs'ra-iKi

F. Spl. I, 387, das Deecke Gott. g. Anz. 1880 S. 1443

»fuit Porsena« übersetzt. Das i von purtisura scheint

mir einge.schol)en wie das erste i von aritimi und das

erste u von kasutru fDeecke in Bezz. Beitr. II, 179); vgl.

IX-ecke Müll. II, 354—357, Gölt. g. Anz. 1880 S. 1420 f.

Das zweite u von purtisura .scheint aus ra entstanden;

vgl. muluw' nelx?n uiulraniiire, surasi neben sralasi.

Iti prueunrtura erkenne ich das Präfi.x jirn = laf.

//ro-, welches Deef-kr' in prumts = lal. /irouejtos und

nach briellidier Millheilung in }>rus'a»ue V. 990 crkiiiuil

hat. l'elxT da.s zweite Glied wage ich eine unsichere

V«Triiulhim^r. In pru-euuetura «heint eine Ableitung von
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tlc'iii in nnati, rcnes, rence nacli^rowiesiMicn VtMl)um voiv.u-

liegm. Ich «Mkläie -cinietura nobcii vctuis wie esh neben

znl , zelar , wie epr»ui , cjd u. s. w. und wie fri-. m-opc,

slall /-Fvi'v, p(f)or»:, gr. ti^nifm neben lat. nirco n. s. w.

Das Suffix von jini-i-unefura ist vielleiclit dasselbe wie

das der v(>diseben r>ildungen S('inifr<i »/.u vcrebiender«,

n'iltua »zu sagender«, u. s. w. ; das letzte u V(in jini-

etnit'tura scheint bieinaeli wie das letzte^ » von piirtisura

ent'^landcn.

Das Vcrbiiin leiins , rnirr bezeichnet »schenkte«,

»weihte« (von Todlengaben). Durch das Epitheton jini-

eiinctiira werden die puHimira also wohl als diejenigen

bezeichnet , »denen vor allen Anderen Todlengaben ge-

weijit werden sollen.«

Das letzte Wort schreibt Ganun*rini im Texte irhHl,

allein im Kommentare und im Wortverzeichniss sekrfi

;

llclbig hat rcketi , das somit sicher das richtige ist. in

;r/,v7/ sehe ich einen Locativ von *reke. Dies identifkiere

ich mit allir. r!<i<' n. (regnnm), got. reihi , skr. r(l(j'ja,

denen das lateinische Adjecliv rri/iiiDi formell entspricht.

Von rex (rex), das in derselben Inschrift vorkonunt, ist

rehe durch das Suflix -c statt -ir abgcleilcl. Also reketi

=r in regno. Die ganze bischrifl möchte ich liiernach

jfi/.l etwa so übersetzen: »Der Kcinig des Staates, der

ZMui (dritten) .^hlle hn|»erator ist, weiht die.se (Schale)

/.um 'i'rankopfei- den (verstorbenen) l*orsenna's, denen

inaii, wcim mau di(> kcuiighche (Gewalt ha! , vor allen

Anderen Todt(Migaben darbringen soll« ').

Im vorhergehenden habe icli einen Dativ s'ar vom
Zahlworte s'a angenommen, l'iiie Nebenform (indet sich

vielleicht F. I'.MI A I.-):

') In llic Aciitlftiiy (i. iMai iNKiJ iialM« i( li inrliifMo Wöilcr dieser

liisclirirt anders gedeutet.
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napers'ranczl»iifah'ti'

Deecke Müll. II, 499 hat für diese Stelle zwei Abthei-

lungen vorgeschlagen , von denen die folgende mir die

richtige scheint: naper s'r anc zl. Es verhält sich dies

s'r zu s'ar wie zl zu zal. Hiernach vermuthe ich in

naper, bei dem sonst eine unflecliertc ZahlCorm steht,

einen pluralen Dativ. Die Richtigkeit dieser Vermuthung

kann ich jedoch nicht erweisen, da mir der Zusammen-

hang unklar ist.

Mit zekir steht zelur F. 1915 offenbar in Verbindung

und ist darum ebenfalls als ein Zahlwort aufzufassen,

wie dies auch Pauli (Fo. u. St. III, 81, 134) gesehen hat.

Die betreffende Stelle lautet nach Fabrelti:

— — ipa : murzuu : ceritnnn : ein :
\ heczri : itomr :

clutiva : zelur . . . . r

Tanjuini liut nach zelur folgendes gelesen: [/<ö ;

cetice\r : Opas', siehe Revue archeol. 1858 p. 715.

Die Wörter cerur(-um), iunur und zelur zeigen die-

selbe Endung und müssen daher, wie auch Pauli gesehen

hat, dieselbe grammatische Beziehung ausdrücken. Pauli

hat ebenfalls erkannt, dass tunur mit dem Zahlworte

Oh, wie zelur mit zid, in Verbindung steht.

Das Verhältniss von zelur zu zelur macht sogleich

dt-n Eindruck einer Motion, und nach der Anleitung von

(tlpufts, zitas Nom. sg. inasc. neben alpmi , z\ir\u Nom.

sg. fem. liegt die Vermuthung nahe, dass zelar, welches

nach meiner Ansicht Dat. plur. ist, die masculine, zelur

die enlspre« hende ffminine Form sei. Diese VY'rmuthung

liiidfl in dem Subslanlivum, zu welchem sowohl zelur

als htnur g(,*liörl , nämlich <erur-uin , Destäligung. Dies

ihl nach meiner Ansi'lil von teJu (Irabzellc ahziiNitcn;

/ ist hier in r überget,'ang«.'n, wi«- in mru = calu iiml in

carat, cfiraOsle, ruraOHUix neben ral, was ich im Iblgcndcn
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|jf;,'iiiiulLMi weide. Wir düili'H liir elmsk. cela das Ge-

sclikrlil (le.s lal. cellu vorausselzon. lili I'uIj^'imo also, dass

sowohl centr als tmiur und zclur Dal. pliir. fem. sind.

Der Dat. pliir. ibm. tidiur beweist, wie das im voiiier-

^'elienden besprochene i>nx iintcrr (Majrliano), dass On

niehl »eins« bedeutet.

Die Dative cerur-iim — tiiiiio' und zdur sind von

den Verben liccz-ti und clidi-ru abhäu^Mg und geben an,

luv wie viele Grabzellen die Weiligeschenke l)(>stiminl sind.

Ich habe also plurale Dative sowohl auf -ra als auf

-r angenommen. l)i(> Formen auf -ni linden sich viel-

leicht bei ilenjenigen Wörtern, die Nom. pl. auf -r haben,

die Formen auf -/• bei denjenigen, die den Non>. pl.

anders bilden. Ich stelle hier die be.sprüchenen Formen

zu.sannnen

:

A) I: tiinivnt masc., woneben ich ilen Gen. pl. Iniiii\rs\

vernuithet habe.

^1: (itru masc; daneben linden sich die Formen airs'

Gen. sg. und pl., afiirs' (Jen. sg. , vielleicht atar

Nom. jil., welche ich im IblgeiKlcn l)cs|)nMh(ii

werde.

;!: iniiiisHid masc. (vgl. purh'iurdi).

\- : prn('UnHi(r<t masc.

|j) I : zclar masc, ;:('li(r Iciii. (\om.-Acc zal, («en. esula).

•2: s'(tr, s'f masc (Nom -Acc s'a, Gen. s'as).

;i: finiiir fem. (Nom.-Acc oii^ iUni, Gen. iH(itM'i).

1-: ccnir lem. (Nom.-Acc, sg. cda).

5 : ii((j)er masc ?

Die Fndung -ni des etruski.schen Dat. plur. lässt sich

k;uuu n>il dem Sullixe des Loc jjlur. im hanischen com-

binieien. Dies ist im Zend. -shra , -hm, allpers. -slinm,

-Ufa; die (.Irundlbrni desselben .scheint -si<i, -snä.

Die Fndung -r in zcUtr , zclur u. s. w. sdn.'int nicht

aus -ni in Uitiu'rn w. m. abgekür/.t; IreilicJi lindi-t sich

iln)i neben ititmi, cd F. lOOO neben r.cUi. Fher steh!
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-ra {taiiiera) für -rar (tanierar); vgl. sei^^re für "sen^re. In

tamera{r) scheint also -ar an den Nom. pl. *tamer gehängt.

Die Endung -r des etr. Dat. pl. ist vielleicht mit -sn, der

Endung des Loc. pl. im Indischen und Litauischen (kslv.

-chh) zu Combi nieren. Das n vor r in zehir, tunur, cerur

entspricht dem ä des indischen Loc. pl. drcdsu , dem a

des kslav. rnkachu, dem ö des lit. ränkösu. Dagegen weichen

zeUir und s'ar in Betreff des o von den Locativformen

skr. arveshu, zend. aspaenu, kslav. rahechn ab.

Im Indogermanischen fungieren Casusformen , die

formell eigentlich Locative sind, mehrfach als Dative.

PI Ural formen auf -e und -i.

Der Stadtname Faesitlae ist auf einer etruskischen

Münze »ezle geschrieben (Deecke Fo. II, 101 f.). Hier-

nach scheint die Annahme natürlich, dass -e im Etrus-

kischen die Endung des Nom. |»1. von denjenigen Nomi-

nibus war, deren Nomin. sg. auf -it endete. Absolut

zwingend ist freilich die.se Folgerung nicht, denn es wäre

ja möglich, dass die römische Form FacsuUte durch Volks-

etymologie beeinllusst wäre und dass das auslautende -e

in Oezle eine andere grauMMatische Ledeutimg als das

auslautende -ue von Fae.stilae hätte. Allein die genaimle

Annahme scheint in mehreren etruskischen Wortformen

Stütze zu linden.

In der Pfeilerin.schrill einer Grabkamnier zu Clorneto

F. 2i'7y Z. 4 liest man:

nutitiua' . . miimilne : ijni : — —
Hier werden mehrere Gi-gensländr aufge/idiM, die .>i(li in

c'iriciii Crabraurne (tiufij (iiideii. .si/.s'1/l;/« i«lenli(icierc ich

mit s'uoinu (jrabgerälli ; iim bedeutet nach Corssen
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»AsclieiüopC«. Diese Wörter stehen beide im Nom. sg.,

als Verbiini ist »sind« liinzn/.iidenkcn. Zwiselien .s'«.s''[ /!/<</

und ijxt stellt niiifiii-. ni(>s ist ulVenliar eine Form von

iiiidiia F. '2\:H), F. Spl. il, 101, G. Ai)]). (Uil-, iiiiitaini F.

.Spl. III, ;ir)S (dorneto), worin Deeeke »ossuuriuni« erkannt

lial. V.Ld. Fauli St. III, il- f., i:i8. Syntactisch ist es noth-

wendijx, in miihie denselben Casus wie in sn^'imt uiul ifm

zu sehen, tlenii nmtiKi ist ja wie diese eben ein Ge^'en-

stund . der sicji in den Giabrämnen tindet. Da nun der

Noni. sj,'. niHliKi laiilet, nuiss iindiie Nom. plur. sein. Un-

sicher ist es da}j;e^'en , ob wir F. :2i279 Z. 5 flciizne als

Nom. |il. von floizna Z. 2 zu verstehen hal)(>n.

Nel)en -'- findet sich, wie es .scheint, -/ als l'juhmj;

des Nom. pl. von einem Slannne auf -a in (U'r Münz-

aufschrift rcIaOri =: l'ohtterrac ; vgl. Di -ecke Fo. 11, 1:2:» 1'.

Die ilndung (U'r elniski.schen Namensform hat nach meiner

Vermulhnng dieselbe grannnatische Function wie die dei'

lateinischen. Das do|)|»clle r von Vulalcrrac verdankt

dagegen der Volksetymologie seine Entstehung.

Eine andere IMurall'orm auf -/ ist rchiutiii auf einer

(loldmün/.e nach dei- Lesung und Deutung Fabrettis (Atti

(I. II. Accad. (1. Torino XV; 2\. Dec. 187'.)), das einem

lal. \'()h'ni'nui'i eidspiidil. Die Singularform wird '^'vdz-

Hüita gelautet haben.

Einen mit irhiiaiii analogen Nom. plur. masc. auf

-aiir linde ich F. I'.):i:!:

— — — it^ni res' II
\

liisn r : c/vd : cu
|

. iiruiie : ('((r('f>\

riirao^sleis

Pauli S(. III. '.i7 hat \>hi\in'(inc ergänzt, indem rv

trell'end an r//r naiiir V. I'.)15 erinnert. Allein da die

Zeichnung C-onestabiles vor u nur für einen Buchslaben

Daum hat, i'rgäir/,e ich vielmehr \>'f\vr(nir. Dies ist nach

meiner Vernmthung Nom. pl. von ''OiinuHi, das von dem

mit Oiiiini verwandten i'Hini wie sjiKraiiK gebildet ist.
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In l&^uraue »die, welche zum Geschlecht (der Titi) ge-

hören« suche ich das Subject zu Oui ces'u »ruhen hier«;

Jusrer »in Sarcophagen bestattet« scheint mir zum Sub-

jecte gehörig. Durch velznani und [»]itrane wird er-

wiesen, dass nicht nur Feminina, sondern auch Masculina

auf -a die Pluralendung -e oder -i haben. Ein anderes

Beisi)iel ist F. 1914 A Z. 19-20: zlus'ateue
\

testw — — . In s'aiene liegt eine andere Form von s'atena

B Z. 1 — :2 vor. Dies s'atena deute ich als s'uOma, Grab-

geräth; s'atena wird unter den von lelo-ina für das Grab

geschenkten Gegenständen genannt und ist wohl sicher

Object. Das Subject ist vel&ina ; das Verbum finde ich

in eJi'fac B Z. 7 — 8 »stellte auf«. Hiernach nmss s'aiene

A Z. 19 ebenfalls Object sein, denn der Ausdruck ist

auch hier activisch; satette kann al=-o hier nur Accus,

pl. sein.

hn folgenden werde ich andere Formen auf -e (-ei)

als l'luralformen deuten.

Etruskische Feminina und Masculina auf -a bilden

also ihre Pluralform auf -<-, seltener auf -/. Diese Pliual-

bildung scheint mir einer indogermanischen, namenllich

griechischen und lateinischen Pluralform zu entsprechen.

Die gr. und lat. femininen und masculinen Slännne aufä

l»ilden den Nom. pl. auf -ai: xonnu, Tmilai, iifctud, .s])äter

Utterae, aurhjae ; die Giundform scheint -ai. Stiumne auf

-ö biMcn im Griech. den Nom. pl. auf -oi: ).oyoi. Auf

(lii'ScIlK- Grundform geht altlal. Fi-sn-niHoc zurück; sonst

im Lat. -ei, -i: colonei , culoui. llic-rmit idenlificiere ich

die etr. Pluraliu auf e und -/ von singularen Nominativen

auf -'/. Das e ist hier, wie sonst oft (Deeckc Müll. II,

*.WJ7 — :{«»0), au.s ai entstanden,

lliegegcn streitet nicht die Nebenffjiin auf -/', diiin

au.slaulendes -ai kann im Kfruskischen auch zu -/ wer-

den; so z. I>. anini F. iJiJöH (siehe Deecke Müll. II, öOl

Aniii. 2S9^ -^ animii, aneiuei, auainei, anninni. I)<n nr-
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sprüngliiliercn Diplillioii^' werden wir im rul^^eiuien in tei

uiul si'laei crluilten fiiulon.

Die MasciiliiKi aiiC d, welche den Plni'. auf -e oder -/

bilden, scheinen hil. und ^v. Slännnen auf o zu enl-

spiechen. So sind ichnani und [t'> \in(ni€, die Noniinalive

sg. *i'ehniui(i , *i}in'an(i voraussetzen, Hilduu^^en wie Uli.

iHsuhuiiix , opjiidauiis. Jedoch scheinl im Elrusk. eine

Verschmelzung masculiner (1-Släniine mit Slämmen auf ö

vorzulii'gen.

Die Endun},' -e war nach der hier gegebenen Er-

klärung ursprünglich auf den Nom. plur. beschiänkl, wird

abei- im Elruskischen auch im Casus des Objecls ange-

wendet. Dieselbe Uebertragung fanden wir bei den IMural-

formiii auf -/•. Das Elruskische stinnnt in IJotreir der

rimalformen auf-e und -/ mehr n\it dem Lateinischen und

tlriechischen, als mit den übrigen indogermanischen Spra-

chen überein. Denn bei den substantivischen ä-Stännnen

lindel sich die diphlhongische Endung des Nom. |)1. nur

im Jjateinischen und llriechischen, sonst nicht, auch nicht

im Oskischen und Undjrischen. Dei den substantivischen

o-Stämmen (indet sich die ursprünglich diphthongische

Endung zugleich im Irischen, Litauischen und Slavischen,

dagegen niiht im Undjrischen und Oskischen.

Die Formen Oczle, ihhIhc und \i^\uruni', wie mehrere

Formen, tue idi im folgenden besprechen werde, wider-

legen nach meiner Ansicht die unbegrüiuUMe Behauptung

l'auli's (Fo. u. St. 1, 05), dass »teme ras'ne eine Flexions-

endung zeigt, welche beslinnnt keine nominalivische ist.«

Jeiloch will ich nicht behauptet haben, dass -e bei di^n

iNominibus aul -a nur die Endung des Nom. und Acc. pl.

sei; vielmehr veinuithe ich mit Deecke Fo. u. St. 11, 59

in etve oaure lautnes'de F. 11)15 Dative des Singularis.
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Das Zahlwort „zehn" im Etruskischen.

Im vorhergehenden bin ich zu dem Resultate gelangt,

dass s'atene F. 1914A 19 Accus, plur. ist. Folglich ist

tesne A 20, das unmittelbar nach s'atene steht und die-

selbe Endung -e zeigt, ebentalls Accus, plur. Hieraus ist

weiter zu folgern, dass tesue A 21 und zugleich das un-

mittelbar darnach folgende 7-as'ne entweder Accus, oder

Nomin. plur. ist. Der Form wegen ist das eine wie das

andere möglich ; ich habe nämlich nachgewiesen, dass die

Endung des Nomin. pl. und des Accus, pl. dieselbe war.

Mit tesne ran'ne steht tesns' teis' ras'nes' A 4— 5 und A 22

offenbar in Verbindung. Und zwar unterscheidet sich

ras'nes' von rus'ne nur durch die Genetivendung -s'. Ich

habe gezeigt, dass der Genetiv plur. so gebildet wurde,

dass -s oder -*.', -s'i an die Form des Nom. pl. gehängt

wurde. Folglich ist ras'ws' Gen. plur. , und dasselbe

nm-ss von den mit ras'nes' zusammengehörigen Wörtern

t^ifus' (Gen. von tesne) und teis' angenommen weiden.

Dies wird bestätigt und näher bestinunt durch G.

App. 8(J4 Z. 1 (Corneto). Gamurrini liest:

. . neleiesninunehultidunii^ inner

Der letzte Buchstabe ist nach Undset sicher /', iiichl /•,

und dies ist durch eine erneute Untersuchung von Sign.

Bazzichelli Ixisläligt worden. Der vorletzte Buchstabe,

den l.'nd.set nicht bestimmt hat, scheint mir nach seiner

Zeichnung am ehesten ein z. Ich Iheile: . . ne tci rsninmie

hui ueluni Omnzu (?).

Da.s tei vcrfiäll sich zu teis' F. 1914 gair/, wie ras'ne

zu ruH'nes'. Da tein' Gen. plur. isl , muss tei Nom. oder

Accu.s. plur. .sein. Dies wird dadurch licstäligt, dass tn

zwischen zwei VVörlern auf -v steht, <lerni in -e li.ibc ich
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eine Kiidim',: lUvs Xoiii.-Acc. pliir. nacli^rcwieson. Nach

csuinuiie Ibl^'l /////. Dies ist olTfiihar das Zahlwort, wel-

ches das darnach folgende Worl hcslinunen nuiss. Uli

möchte hier uelioii abtrennen. Da ich nun in der zweiten

Zeile kein Subject des Verbs airc am Ende der zweiten

Zeile linde, lasse ich /ixf nvlnni als Nom. plur. unil sehe

durin ein Subject des Verbs arce d. li. »opferten«. Wenn
dies richtig ist, muss . . ne fei csKinune ebenfalls Nom. pl.

sein und zugleich mit dem coordinierten hui mluiil Sub-

ject des Verbs ane sein.

Di(> Wörter ..ne fei sind in ihrer Stellung vor dem

Soiw. pl. esii'niiiiir mit dem ZaJilworte hui in seiner Stel-

lung vor dem folgenden Substantiv ganz analog. Dies

führt zu der Folgerung, dass ..iu- iei Zahlwörter sind,

während csniuutie ein Substantiv sein muss.

Die Lesung csiiininie i>l in BetrefT des zweiten ii un-

sicher; in dem Kacsimile CJamurrinis ist dieser Buchstabe

ganz undeutlich. Auch nach Undsel ist der Buchstabe

vielleicht ein ;/, sclieinl aber in seiner Zeichmmg einem //

unähnlich. Von dem oluMcn Theile iles Ilauptstabes gi'hl

ein Querstrich links schräge aufwärts (nicht niederwärts,

wie bei n): der linke Stab des Buchstabens lässl sich

wegen des Bruches nicht erkennen. Jedoch spricht das

Metrum, wenn die Zeile, wie ich vermutho, versilicieit

isl , liii ein viersilbiges Wort : e.^iiiiiiim;. Dies ist nach

meiner Vermulhung durch Epenthese aus *esutuniei ent-

standen und ist NüU). plur. von einer Singularform *e.sii-

inoKi. Vielleicht ist dies ein Familienname, von einem

Familiennamen ^'esumt (oder *('sii7iu'f) ungefidu" wie /ru/nia

von i'iilr, rij>ina von rliti (I'auli Fo. u. St. I, !Sii f., Dee( ke

Fo. u. St. II, :{:{ f.) weitergi'bildet ; vgl. den Familien-

namen ezuHci F. Sj)l. III, HC) (dhiusi), fem., cziia (J. App.

17:2 = F. 597 bis b (Chiusi) und F. 1011 bis b (Sar-

teano). Verwandt scheint der Familienname cizciies F.

Spl. II. ii:;. 111- (Cornelü), Fem. eizcni F. i>077 (Viterbo)
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nach Deecke Fo. III, 296. Wenn diese Deutung riclitig

ist, wird man esuinune als »Mitglieder der Familie cs/^»?om«

oder »Xachkommen der Familie esuna«. auffassen dürfen.

Diese Deutung wird dadurch bestätigt, dass auch

nach hut ein Familienname im Nom. plur., wie es scheint,

folgt : uehnii deute ich als Nom. pl. vom Nom. sg. masc.

^rehiua; vgl. an^*" ripi
\
relunn F. Spl. HI, 247 und das

lat. Gentilicium Yelonius. Die Form neluni zeigt dieselbe

Endung wie vehnani ^).

Nach dieser Inschrift, wie ich sie deute, opfern also

Männer, die zwei verschiedenen Familien gehören, ein

Todtenopfer. So erwähnt der grosse Cippus von Perugia

ein den Familien vel&iyia und afuna gemeinsames Begiäb-

niss und Weihgeschenke, die von beiden Familien zu

diesem Begräbnisse gegeben sind.

Ich habe bereits nachgewiesen, dass tei G. App. 804

Z. 1 Nom. pl. zu dem Gen. pl. teis' ist, welcher im Aus-

drucke tesm' teis' ras'ties' F. 1914 A Z. 4—5 und Z. 22

vorkommt : ferner habe ich nachgewiesen , dass fesus'

Gen. pl. zu dem Nom.-Acc. pl. tes)ie F. 1914 A Z. 20

und 21 ist. Wenn man hiernach . . ve tei G. App. SOi-

Z. 1 mit fesHs' teis' F. 1914 A Z. 4 und Z. 22 vergleicht,

liegt es auf der Hand, dass das unvollständig erhaltene

Wort . . ne vor tei mit teme gleichbedeutend ist. Der

Biiclislabe vor tie ist nach Undsct r oder e; von diesem

Buchstaben ist ein senkrechtei- Strich mit einem Quer-

striche erhallen. Ich lese hiernach \t\ene. In diesem ist s

vor w ausgefallen wie in flen Formen taunia, oeiilma, die

ich im folgenden bespref;hen werde.

Wir hat)en also \t\eue tei esuinune. Hier ist \t]e)U' tei

ein Zahlwort, das die Zahl der durch esuimnic bezeich-

') De« luluni weg«'n K*be ich jolzt oiiie frfilion- Aiiff;issiiiig auf,

wonach nuinunf ein A|>|K;ll.itiv mit ilfr FV<l<Milinn; »Pri<!slpr« wärt*,

wi»- fiinnc F. ül'H) iia«h DrHfkr* Deutung' »«'l fiiil sarcnlos« he-

ilfiitfl ; v|;l. uinhr. tutnu (Hacruin).
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neten Personen angield. Idi l)in somit »von sachliclien

Gesichtspunkten aus, unter Heiliülle der Analojrie in ih r

FonnenhiUlunf?, ronibinatoriscli, stellenweise so^ar rein

divinatorisch« vordrehend zu einer Deutung? {relan^'t , die

niil der zuerst von G. F. (irotelend ^'efundeniMi, später

von Clorssen stark hervor<,'ehobenen und neuerdin^'s von

Deecke anerkannten Deutunj; übereinstimmt , dass foie

(i= tetfut') fei — h'sns' feis' »ll3« bedeutet. Auf der an-

deren Seite ist es klar, dass die von Pauli für fei Gen.

fcis' aufgestellte Deutung »statufus« wie die Deutung V(tn

fe.ms' als »dedicationis« an den besj)ro(henen Stellen nicht

anwendbar ist. Pauli hat keine mit einem Parlicip. /</

analoge l>ildung anführen können, und ich begreife niclil,

wie er steine Deutung dieses Wortes aufrecht halten kaim,

da er die Deutung von tcce als »statuit«, worauf allein

die Deutung von fei als »slatutus« g(>gründel war, .selbst

(nach meiner Ansicht freilich mit Unrecht) Fo. u. St. III,

7^, 150 wieder aufgegeben hat.

Pauli hat Fo. u. St. III, 33—35 die Deutung von

1es)ie, fetiHs' als 10 imd fei als 2 vom Shmdpunkt iUv

Lautlehre bekämpft. Er räumt ein, dass r vor / sicluM-

in .s' übergeht, behauptet aber, dass dieser Uebergang vor

den Na.salen nicht stattlinde. »liier finden wir nicht

blo.ss im Inlaut leoie, paniei etc. (Mü.-De. 3^)7) stets

unverändert , sondern das cn wird sogar auslautend in

rni beil)(>halten.« Die.se Argumentation scheint nur in

mehreren Hinsichten verfehlt. Erstens ist die Konsonanien-

verbindung rl im lidaut .sehr häufig (vgl. Deeck(» Müll. 11,

'Ml). Da nun s in munsle, iirrishuie u. s. w. aus c ent-

standen ist, trotzdem dass etru.ski.sche Formen mit in-

lautendem rl (wMe acletia , aurlina , ruchiirs n. s. w.) sehr

häufig sind, .so können Formen mit inlautendem ni (wie

h'cne, paniei u. s. w.) nicht die Amiahme widerlegen,

dass .s in ftsnc aus r entstanden ist. Zweitens liegt der

geleugnete Lautübergang, wie (lorssen und Deecke er-
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kannt haben , deutlich vor in feJs'nal Poggi Nr. 1 (bei

Montepulciano), felznal F. 668, flznal G. App. 516 neben

fdctui F. 867 ter g (bei Montepulciano), felcinatial F. 1450,

1803; ferner in reis^nei G. App. 525 (bei Chiusi) neben

reicnei F. Spl. I bis a fChiusi), reicnal u. s. \v. Drittens

hat Pauli diese Lautfrage überhaupt , wie mir scheint,

schief betrachtet. Sowohl der Uebergang cl — sl als

cn — sn scheint mir — unmittelbar — unerklärbar

und unzulässig. Das Umbrische giebt die richtige Er-

klärung. Hier ist d von hl geschieden : -rl- ist, wie Breal

richtig gesehen hat, aus -cel-, -keJ- entstanden, z. B.

arrlataf aus *arkela-. So ist etrusk. ncrislutie nicht aus

*urridane, sondern aus *Hcriselane, *ucricelane entstanden.

Dies wird durch Formen wie sleparis = K).fonHTQi\; nicht

widerlegt: shparis ist zunächst aus *{>elepariü , "cHeporiti

entstanden. Für den Vokaleinschub in ^celeparis vgl.

Iieraceli , spätlat. carabro, rhalumydem , Cerepcria u. ähnl.

(Corssen Aussprache II, 385 f.), irichilinhim (II, 387);

ähnliche Beispiele aus dem Romanischen bei Diez Gramm.
I, 303. Will man die lautliche Möglichkeit eines Ueber-

ganges *techt£ — *teshie — iesne leugnen, so nmss man
zugleich leugnen, dass inlautendes ctr. .s vor e (z. B. in

wamerse) aus c entstanden und inlautendes e vor u aus-

gedrängl sein kann. Allein dies leugnet auch Pauli ge-

wiss nicht.

Mit dem « von festie
,

[t]e)ie, fesns' vergleiche man
das w der gotischen Form taihuii, Dat. faihunlw.

Der Nom. plur. ras'ne F. 1014 A 21 und der Gen.

plur. raa'nefs' A 5 und 22 setzen einen Nom. sg. *ra.<i'nas,

*ran'ua voraus. Das Wort muss Personen bezeichnen

und ist nach meiner Ansicht wie eminune männlit h. Die

rim'ne bezeichnen , wie es .scheint , Mitglieder einer ge-

wi-ssen Ablhr-ilung des Volkes (rusuea, nisiKi), etwa fn'hiiles.

Das Zaiilworl 12 findet sich vielleicht audi F. SOH

(Henkeltopf von schwarzer Erde, (Ihiusi;:
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initoamüfiatariunienaut

Doecke trtMint dies in mi tn< auicin tar/uineuaia ,
Pauli

(la^o^en in »li tcsan fei dtm' luitmuiin. l<li nirulilo dio

TnMinunf? Paiili's für die waliisclieinlichoro lialton ,
oli-

<,d('i(li ich nicht mit ihm üb(>r5olze: »lianc dodicationoni

stalutam (sc. dedit) fainilia Coniiniao«. hli nohino mit

l*auli an, dass //'.s/<s' Ui^^' tlor Tionotiv v.w irmti fei ist.

Dies diMito icli »zwölf« und vorl)indt' es allributivisc-b mit

<,t,(r, worin ich das Suhjecl (Nom. j)!.) sehe. Auch mit

nirs-, dcMii nenotivc von ntar , ist an zwei Stollen ejn

Zahlwort verbunden, in icsan tri (oder iesanfd'^) sehe

ich eine Nebcnibrin /.u \i\nic tri C. App. 804 Z. 1. Viel-

leicht ist tesauiei als ein zusanunengesetztes Wort aufzu-

fassen, während wir in \(\nic tri und ^>.s».s' tcis' zwei

selbständige Wörter, jedes mit seiner Endun;,', haben.

Oder ist F. SOS w! (dies) tc.<t (stellen auf) av (hi(M)

tri (zwei) zu th('il(Mi V

Ein(> Form des Zahlwortes »zehn« (ind(>t sich F. 'i'^'^^i

(Corneto)

:

rati/nin^ : larfr lavi^nh' : ntnnic- chw nn s'uih' htrin'i

:

zirns- rt-ri/ji
\

tes'avmf s'uin'o- nfrs'n- csnnKir-

lli.M- hal Deecke (Lit. Ccntralbl. 1SS1, 20. Au-) trs'a», ^n

als »Ki« -edentel. Dies bestreitet Pauli (Fo. u. St. III,

3:?, :5r,), weil das Zahlwort s'a sonst stets mit .s' J,'e-

schriebeu sei, und er sieht in fcs'awsa einen mit tesns'

pleiehbedeutenden Genetiv. Wenn Pauli hierin Uecht

hätte, würde ich jedenfalls fes'nwsn nicht mit ihm »dedi-

calionis« übersetzen, sondern daiiii den (Jen. des Zahl-

wortes 10 finden. Allein man b(>achte die Sarc,oi)ha^-

inschrilt F. Spl. II, 109:

iihnrl : nnih-hr an'al; <tl\<'\lwi[ . . . luis'
\

srttrus'-

(I . . . . (III . . l'iiOiiIis'ln
I

sas' ....
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Vgl. Deecke Fo. III, 312 f. Hier scheint sas' mit

dem Zahlworte s'as gleichbedeutend: wenn dies richtig

ist, rauss nach sas' ein Zehner im Genitiv fehlen. Und
diese Inschrift ist wie F. 2335 zu Corneto gefunden.

Ich deute also fes'amsa mit Deecke »sechszehn« und

verbinde es mit dem folgenden afrs', worin ich ein Sul>

stantiv im Gen. pl. finde; der Genetiv hat hier, wie ge-

wöhnlicli, die Bedeutung des Dativs. Das Verbuni ist

mun& »schenkte«. Ich fasse also fes'am als Nebenform

zu tesan. Für den Wechsel hi — )i vgl. am Magliano =
an, le»am Gen. le^ms und ki>ns; fesan steht für *fesn,

*fesen, *tecen. Die Cardinalzahl tes'amsa ist hier bei dem
Genetiv afrs' unflectiert; vgl. sal efrs, afrs ci Magliano.

Das ähnlich lautende fezan scheint mir F. 1900 und

F. 1914 A von tesanfei
,

{t^^if, tesiis', tesatnsa ganz ver-

schieden und vielmehr mit Deecke in fez (Verbum) (ni

(pronominales Wort) zu trennen.

Das Zahlwort für 10 finde ich ferner in i(nnna F.

1914 A Z. 1 . Dass dies die richtige Lesung ist, hat

Def,'cke Fo. 111, 153 bemerkt. Ich erkläre tannia als »elf«

und .sehe darin eine Zusammensetzung von *fes)i (aus

ferne zu folgern) , fesan , fes'am und niax- W^io in fanma

eine mit mai gleichbedeutende Form ma erscheint , so

findet sich uiafaris G. A|>p. 773 neben maJarisi, miniou

F. 24S7 = Gerh. T. GLXV neben muu»vx, resrial neben

resfiualc, asii Y. 'H'A'A un<l 2002 neben asui F. 2488. Das

n der ersten Silbe in lanma ist durch A.ssimilation an

da.s rt der zweiten entstanden, vgl. meine Bemcikungen

S. 5 zu atnial Y. Spl. III, :>91 ; fauiua steht für *fnim(i und

dies wir'der für *fPHuma. Vgl. rhm nebr'n rhsiirs (J. S():2,

Z. 0: fi>fl„ul Spl. I, 453 fufitnisl F. Spl. III, 102;

hmu F. 1214 nelM'H ftis'nu F. I :iOs in demselben Grabe;

[/J#ti« nelx.*ti teane. Ich deute fanma — — fJele» raru so

:

D«««li«, Klniiki(eb« Korichunüen IV. 10
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»elf (sind) in der Grab/.ollo bostattcl«. Eine Nolion-

forni 7.11 ianma lindo ich in fteutimt V. IM-C). Dios hat das

iirs|)nin<jlicht> c (ier ersli-n Silho orlialton. Das / in iyentma

scheint mir oinfrosdiobon. Ich erinnere daran , dass in

»len verschiedensten Sprachen d /wischen ii und / (auch /,

/,. \\. (h'utsch wnriientlirh), n und r, / und r ein^fescht)l)en

wird, wie autli / /.wischen .s und r, s und /. hh erinnere

au das ein^aschobene f in den ni<Hierdeu Ischen Formen

(liihnithtthreii , diHszetitliahreu (Kuhns Zeitscln*. IV, i;{7).

Das Zaidwort i>enfin<i ^'ehörl altributivisch /u dem un-

millelliar lbl^r(>nden Num. pl. sclari Ire.

Die Wortstelhinj,' tcsnn fei, \f\['>if tri, fps)is' fria', tavmn,

x^entnui lindet sicli wieder im uud)i'. (/iscik/h/', tat. dennn

seu' , (lerem rf diio (Buecheler : l'opuli Ijruvini hislralio

p. 38), gr. iV'x« rnti^ n. s. vv.

Pauh Fo. u. Sl. IJI, 11-5— M-7 hal in einer höchst

seharfsinnif^en Fntwickehin^' für das FIruski.sche die Zahl

tnirit^ »zehn« nadizuwei.son gesucht.

Das Zahladverbium ntirozi wiitl (hncli die C'ombi-

nation von F. 2:{30 mit G. App. 74() gewoimen. Die

jetzt veisciiwundene Wandinschrift eines cornetanisch(Mi

Grabes F. 'ü.'X.W) wiid von Maffei .so ge^'-eb(Mi:

lurif rrisinis' veliia' rhor rizi' zihtyvrr
\
wruui' iini-

iiirleo- iiieolnr uujicfzi rano^rr' ralus . . ln/iii

Slall )nnnii sl(>hl Ihm F^orlivesi und in einem cod. ]\Iaru-

cell. inri((ni; slall ))ie»lw bei Fori. mvmifiuDi, im cod. Mar.

gewi.ss richtig nirit^linn; statt inijiqzi bei P'orHvesi nur»zi.

(!. A])\). 7U) (Vilerl)o, (h*ei Fragmente von Peperin

aus einem Gralu') '):

) rmlsi'f kniiiit<> (las Slnck, ;iiif dorn die Wörter diT zwciffii

Zeile Htaiiilen, niilil liiulen.
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. h&nas' a' r zilx' marunuyra' za (falsch statt ie) . . . .\

. r&z' ziuce . . c

Dass F. 2339 mir^zi, nicht nnpcfzi , das riclitige ist, fol-

gert Pauli aus .
>•»?- G. App. 740. Jedoch fehlt vor rf*^z

nacli Gamurrini nur ein Buchstabe.

Ich nehme nicht mit Pauli an . dass in cati&ce ein

Beamtentitel stecke und dass dieser durch das Adverbium

nur»zi näher bestimmt sei. Ich deute die Worte viel-

mehr so: »Ein nie^luin (d. h. magister) schenkte {canOce)

dem Bestatteten (calus) den Sarg (oder: das Grabmal,

meiani) in der Grabkammer (nnüilcleif-)^. Candce heisst

wohl eig. : verarbeitete, dann: schenkte einen künstlich ge-

arbeiteten Gegenstand als Weihgeschenk. Ich werde diese

Deutungen im folgenden begründen. In nur»zi hat Pauli

gewiss richtig ein wie cizi gebildetes Zahladverbium ge-

sehen. Durch dies Adverbium wird hier der voran-

stehende Magistratstitel medium bestimmt, wie G. App.

912 bis zel durch es'ulzi und wie F. 340 das Substantiv

selaei : tre durch das unmittelbar folgende Adverbium r.s'.

Also bedeutet medium Hur»zi »ein Mann der —mal (oder:

zum — tcn Male) me&Utm (magister) gewesen ist«. Wenn
aber Pauli uurDzi bestimmt durch »zehnmal« übersetzt,

glaube ich dies dadurch widerlegt zu haben, dass ich im

Etru-skischen das indogermani-sclie Zahlwort für »zehn«

nachgewiesen habe. Was Pauli für seine Deutung posi-

tiv vorbringt, ist zwar .scharfsinnig, jedoch nicht beweisend.

Die Göttin Xorfia wird von den Alten mit der Zahl

»zehn« nifht in Verbindung gebracht. Die römische GTittin

Dentttifi hat nach den Zeugnissen der Allen mit Norfia

nichts zu Ihun. Auf dem Templum von Piacenza hat

Pfjggi nacji Autopsie feo\rm, nicht tfr\nn gelesen, und auf

der Zeichnung Deecke's, die nach einem freilich mehrfach

mangelhalten Gypsabgusse gefertigt ist, sieht der (liille

Buclislatxf wie ein unvollständiges //, nicht wie ein r ans.

Auch wäre es sondfrbar, dass unter etruskischen Götter-
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n.iinen ein lateini.sclipr Naino tecnn anpchrailil wäre,

wenn die Pecmiia im F']lriiskisclion Narfia liii'ss ').

Killt' N'cnmiHiimjr ühor dio positive ricdniliin^' dos

Zaidadvcrbiiiiiis )iin'<'>:i, . r>'>z hall»' ich vorliiiitiir ziinKk.

mnx-

Ni'hni iiiax >'eiii« erkenne ich i'ine Form nia in

(aniHii V. lUll- A /. 1 , iuttluui V. :M-0. Das Verhällniss

/.wisdien /»«x ^"1*^^ '"^^ 's' wolil elier so zu fassen, dass

in iii(t-x das SuHix -x an^'efiJ^'L ist , als dass das -/ in

itid air^efallen sei. Andere haben bereits mai mil luu

verfilichen, das wahrsiheinlich ans attila entstanden und

mit kret. ü/iuy.i^ »t'inmal«, lal. srmel, slav. sawii »einer,

irgend einer«, got. smiis »ir}i;end einer«, verwandt ist.

Ilieher j,'eli("»rl auch i/orroc. //oroc statt ino-n-ro-s, dessen

Klement ino mit dem ma des elr. iiiax identiscli scheint.

Der Umstand, dass aidaulendes sm im Elruskischen vor-

konunt (xin'niOe) , kann diese ('.oml)inalion niclil hindem.

In },'r. /</'«, ftixoö'i u. m. ist ja .s- vor m auch abj,'cfallen,

objrleich anlautendes n// im fJriechiscIien oft vorkommt.

Vielmehr wechselte schon in der indo'jermanischen Ur-

sprache anlaufendes.«?/« mil ni, wie st mit /, sp mil p u. s. w.,

nach einer beslinnnten, freilich bisher nicht gefundenen

Hegel. Wurde sni zu m ursj)runglich vor einem unbetonten

Vokale? Nach Corssen ist im elr. uiani ein .s- vor dem

(// al)gefall(Mi: dies scheint mir jedoch /.weifelhall.

') Dass die Dccuvui wiiklidi von dorn zcliiit(>ii Monal dci

Scliwanppi-scliaft iMMianiil isl, orliclll ans tlor nclxMi Dicinnu ),'c-

n.nnnten S'oiki ; s. Vario Ix'i <u]\. III, Ki. Daiinrcli winl die Dciilnn^'

Tanli'^. wonach Diriiiiiii die finUin «l«-; •/.flinnionalliVlicn .lalnos sfin

soll. Iiinfäilig.
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Das Zahlwort „zwei" im Etruskischen.

Nach meiner Annahme wird »zwei« im Etruskischen

an einigen Stellen durch fei, Gen. feis', teis, an anderen

durch d-u . &>in , Gen. »loies'i ausgedrückt. Mit Recht

findet Pauli (Fo. u. St. III, 33) es befremdend, dass iei

mit Ou, teis' mit &ioies'i gleichbedeutend sein soll. Wie
ich meine, haben diese Formen grammatisch nicht die-

selbe Function, obgleich sie sänmitlich im Deutschen durcii

»zweie übersetzt werden müssen.

Um die genannte Differenz zu erklären, ist es noth-

wendig, die Anwendung dieser Numeralformen näher zu

belraditen.

Die Formen auf -ei, Nom. fei, Gen. feis', fcis, sind

überall von Personen angewendet. So steht feis' d. h.

duorum F. 1914 A 4—5 und :2i2 atlributivisch zu rKs'iies',

da.s jtHlenfalls Personen, vielleicht »tribulium« bezeichnet.

G. App. 8()4 Z. 1 ist fei Cduo) mit lauinum verbunden;

di^^s bezeichnet ebenfalls sicher Personen, vielleicht »Mit-

glieder der Familie esntiiota'f. Magliano B 4 ist der Gen.

teis (duorum) mit dem Gen. pl. critiuras verbunden ; darin

hab«Mi wir sicher Männer zu suchen, denen eine Grab-

kammer (mulsU) geweiht wird. Ich deute eritinras als

»Verklärten«, cig. aderuonwi. Wemi Pauli die Wörter

der Inschriri F. HOS richtig ab'/cllieilt hat, gehört fei hier

zu alnr, das nach meiner Veruuilhung »bat res«, »sodales«

iKik'utel. Ist der Gen. pl. ffis anch in feisnim V. i?:i79

Z. 3 enthalten utiil lx.'zeichnet dies einen Gr.ibr.nim liir

zwei P<T.sf>nenV

l)ageget) gehört Onni's'i F. :^335 a, der Gen. von tfn

»zwei«, zu arilx d. Ii. atmorum : omi Magliano |{ (i, das

ich als Accn-s, »zwei« deut«?, steht adj''<livis(li zu (imi

d. Ii. ossuaria , siehe meine Deutung im lolt/end«'?!. Das
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Zaiilwort »zwei ^ koiuuil auch .Ma;;liaiiu A S in ik'v lul-

ffciiden V^Mbiiuhiiifr vor: nvilsx' ecw cepeir lui^iic
\ o^ux'

ixitfci't" lies'Hl' in II

I

reu i' — —
Hier ist «*/« (in ihi-x) von Ge<?eiislänil(>i) , die {?e-

sclienkl oder ^'ewidiiiel werden, iiiiiil von Personen, an-

j,'ew(ndet. Ferner betleulet »iifuiii F. !2777 nach meiner

Vernintluinj; »zwei und zwair/i^'* , was von Schalen zu

verstehen ist. Kndlich ist i^u auf t\vu VVürfehi nicht von

Personen anfrewendel. Das UesuUat ist also: tci, (Jen.

teis% teis »zwei« ist überall von Männern anj,'ewendel,

itu oder ihtti , t!en. intncs'i daj,'e^'en überall von (jej;:en-

sländen oder unpersönlichen Be^'rilTen. Wie weil <''«

{ihm) nicht nur in OctrelT der Anwendung,', .sondern auc h

in Hi'lren" des grrannnatischen tJe.schlechls von fei ab-

weicht, wa^'c ich niilit zu entscheiden. Auf den Würfeln

passt für i>i< neutrale lietleutunjj ; vgl. den griechischen Vers:

V^ Vr, TitvTi ovo, rgitt tiaactga ^rßo^ tlavvn.

Nach der von inii' gegebiMien syntaktischen HestiiuuMiug

scheint die etymologische Erklärung von (ci nicht .schwie-

rig. Die Form (ei steht für */<(;/; vgl. s'iians'l :-= selraiisl,

niulniike := mulreneke , n<icua =^ nacnia , s'ec ^= s'rec F.

7:^1 bis a, u. m.; td statt *frci ist mit got. Inil nuisc,

allpri'uss. (Iirai masc. identi.sch. Die ursprüngliche tiuale

Flexionsendung ist al.so bei ctr. tei, wie im Gotischen und

Altpreussischen, in eine pluralc verwandelt. Die Endung

-(7 in //'/ ist mit dem -« von ras'ne, csuinune, [{>^\uraiie

u. s. w. , dem -/ von rclznaui etymologi.sch identisch;

ebenso die Endung -ris' in (eis' mit dem -r'.s-' von ras'ncs'.

Die Formen nis'iie, nis'ncs' sind aus *ras'nci , *r(is'nris'

entstanden. Während -ri hier in dei- unbetonten Silbe

zu -r erleichtert wurde, hat es sich in fei, teis', wo es

betont war, erhallen. Dass ras'ne aus *ras'iiei entstanden

ist, wird auch durch das im folgenden v.w i>esj)rechende

sdaci i)ewie.sen.
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Die Länge des auslautenden -e in [f]^ne wird G. Apf).

b(J4 Z. 1 . nach einer im folgenden begründeten Ver-

niuthung, durch das Metrum erwiesen. Also war auch

in tesne das auslautende e lang. Diese etruskische Zahl-

tbrm hat im Gegensatz zum lat. decem, gr. Stan u. s. w,

dieselbe plui'ale Endung wie ras'ne, esuinime u. s. w. an-

genonnnen. Wir haben aber gesehen , dass das Etrus-

kische auch die ursprünglichere Form mit auslautender

Nasalis erhalten hat.

Neben xHi ohne n kommen mehrere zu diesem Zahl-

worle gehörige Formen vor, welche nacli n ein // zeigen:

i>Hn, »iine^'i (Gen.), &unz »(zwei)mal«, {^ufi statt ^'Ounzi,

tiiiuir Dat. plur. fem., vielleicht ouninl&e, i^mixulM. Pauli

• Fo. u. St. III, 10 f. hebt mit Recht hervor, dass dies n

bei der Identification des etr. oii mit lat. du'>, gr. diu,

ii'oi u. s. w. Schwierigkeit macht. Dass das n mit dem
n des lat. hiui identisch sei, hat keine Wahrscheinlich-

keit. Ich wage einen anderen Versuch. Weder die Nomi-

native *//, zal, ci , s'a, noch die Genetive o^imes'i, esnls,

eis, s'as zeigen ein Merkmal des Pluralis : s'as ist von s'a

wie alfas' von a/fa gebildet, ein von ri ist mit dem Gen.

idpis von vipi analog, ei^als von zal zeigt dasselbe Genetiv-

suffix wie Ksih von usil. Der Nominativ »u kann aus

der indogermanischen Form duo entstanden sein; vgl.

cenin, /\«r«'ir. Dass dies &h den Gen. i>un€s'i bildet,

isl aus der Analogie der Nomina auf -u zu erklären.

.Mi-lirere dieser Nomina zeigen nämlich in der Flexion

und in der Ableitung nach n ein n. So haben wir

miininitj und mariiuuira neben iiiaru ; inliouns F. ''Hy.i'A

bis A b (Genetiv) .setzt eine mit ajtulu, npln = 'AnöUciv,

muifti'} F. dO'.i'.i bis Ca analoge Nominativform voraus;

') l'aiili Sl. I, 'J'.i äiidorl tiiuifu in iii/iQu. AIN'iii imiiju , wie

Hninn, OMieHtahil»*, Kulin-Ui iiiiiil*briri|;i(; von cinan«!**!- gelesen IihImmi,

ittl nach Lndael sicher uwl <leullirh.
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neben hitlfii cr.sclii'int chis Fem. Iialhnai , u. s. w. Auch

(^unz, die Dalivlorni hninr ti. in. sind daraus /u i-rkläreii,

das.s {>u wie /y/(»/w^ als ein .Sluiniii auf im- aiiry:erassl

wurde.

lii iler Ma^rliann-Insclir. koninil »u in «>/<-;( \H)r, tla-

p'frt II iniii H Z. r», wo ich i'>/r// mit auri verbinde. So-

wohl i^K-x als i^iin sU'liI im Verhältnis.s des Olyecls.

Panli (Fo. u. Sl. 111. 1l>0— 1:^4) sieht in <h,(n/i<l<h'

ein /.ii '>// gehörij^'es Zahiwoil. Ich kann darin nicht ein

Zahlwort sehen, allein anch mir ist es wahrscheinlich,

dass ouuiiilOi- mltlell)ar von on ab{,'eleilel oder damit

znsannnen},'esetzt ist. F. 1911-A 12 haben wir den

»utixnloc — — . In den seile ich lin Adjecliv, das von

echt ab^'eleilel ist nnd »zur Grabkannner gehörij,'« be-

deutet. Kin Genetiv von i^unyuloe cr.scheini F. l'lli B

19-i>0:

ein zerin naenv •'/7 ihinxnU)!- ]f ca cim ziinxe

Hier ist >'nin/_iil<H wie <hl von naria »Todlenoitler« rej,Mert,

und mil diesem schein! ni rexit co|)uliert zu sein.

Den (ieneliv er;„'änze ich auch F. !227'.) Z. 7: arnsin :

i^nnin\l(flr\ni : cnur : wo die mit einandei" copulierleu (iene-

live cecas und OuuxnlitI beide von iintc »Todli-noprer«

re^'iert sind. Das Substantiv »nnxnloe .scheint mir mit

Inxnl/a, dem Namen einer Furie in der Tomba dell" (Jrio

bei (lornelo, F. S|»l. I, il2 verwandt; o^nnyuUhe betleutet

daher nach meinei* Vernmihung »ein der TucJinIcha <iar-

gebrachtes Opfer«. Der Name' /»(////;(« steht vielleicht Cur

*>'>nnxnli>a ; vgl. )nrxhiin = nwi^hnn und zUaxnu statt

*zil(iOnn von zilai^. Von ^omixnlon =^ fnxnlx(t ^cheiul

{>nn/nl!fe nngeliihr wie rehv fJ. App. Oli2 bis von wx ab-

geleitet.

Aul" der Aussen.seile einer Thon.schale von Nola ist

eini' jetzt stark beschädigte Inschrilt eingeritzt: F. 2777
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(T. XLIX) nach Mommsen Untent. Dial. T. XIII, 13,

S. 315; Corss. T. XVI, G. Gorssen I, S. 513 liest:

airelatnahcliKO-ufuniletiih'XXlI acve

Das Wort acte , wovon man bei Mommsen nui- «...

deutlich sieht, ist durch einen grossen Zwischenraum von

der übrigen Inschrift getrennt. Deccke Fo. III, 101 macht

darauf aufmerksam, dass die Zeichnung Gorssens vielmehr

lafnul zeigt.

Nach Deecke ist n/re Nomin. eines männlichen Fami-

liennamens, hitnal Genetiv des Namens der Mutter, heVni

Beiname im Nominativ. Nach meiner Ansicht darf statt

nne nicht cupe gelesen werden. Im folgenden theile ich

mit Gorssen »utum ktnle, deute aber dies anders als or.

In letnle erkenne ich ein Gasussuffix -le. Dies scheint

mir wesentlich dasselbe Suffix wie -nie, das Deecke Fo.

u, St. I, 2 in lar»iah' F. Spl. I, 3'J8 als Gasussuffix mit

der Bedeutung des lateinischen Dativs erkannt hat. Zwei

andere Worlformen mit derselben Endung hat Pauli Fo.

u, St. III, 83 in sUcale\
\
aprini^cale G. App. 71)9 nach-

gewiesen. Ob diese Endung formell eigentlich, wie Pauli

meint, eine Genetivendung i.st, geht uns hier nichl an,

denn sowohl G. App. 709 als F. Spl. I, 398 scheint sie

die Bedeutung des lateinischen Dativs zu habni. Für

die Form -le in lehüe neben -ah in lari^iale u. s. w. ver-

gleiche man cezpnlxals neben cealyjs , lurol =^ lannd,

arnol = arn»al, lad für *lasal, u. s. w.

In Betreff des Stammes vergleiche ich iHnlc mit (kiii

Götternamen lei>ain F. Spl. I, 395, der auf dem Templiim

von Piacenxa in verschiedenen Formen 5 oder (»mal vor-

kommt: leOam, leOn, leOtnn, leOns, vielleicht auch l('l(t. i\a( h

I)<'eike be<leulel <li<\serName »Lar«, >Genius«. !i h iiiö(lil<'

die Deuhing »Veslac vorschlagen; vgl. hierüber mrhr im

foig«'iMlen. Nun s<lieinl zwar die Form -//- einen Genetiv

auf -/, -«/, al.s<j *hitmt , vorauszusetzj-n, Wilhrend dir
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G«MK'tiv feinis aiit ilein Teinplum vorkoiiiml. Allein diosc

DinViL'n/. sclieint iiifine Deuliiii^ von Irfnh- niilil zu wiiioi-

le^'fii, denn der Vorname lar»ia hat in und um Clnsinni

den Genetiv hiroins, in Volaleriae larif^ias', ilaj,'e{^en im

südlielien Elrnrien Inrihal (I'auli St. II, (iS). Ich deute

al.so letulc als »der (Jötlin Letliain«. Weniger walirscliein-

licli ist mir die Dculnnf? von htnle als »der Latona« von

Ulitu V. 1-78; vgl. marnn neben marnnu.

In (Jelassinsilirilien sind (ienelive von Clc'Ulernanicn

regelmässig von Verben des Widmens regiert. Ein soklies

Verlnim linde ich liic>r in acrc Die Endung -e konnnt

in vielen Veri)allormen vor: iure, mulune, rite, ace, u. s. w.

Die Verballbrni acve scheint mit arv F. :2()5S vei'wandl.

Dies letztere bedeutet nach meiner Vermutlumg »brachte

in seinen Besitz«. Wegen der Verbindimg mii Ivtiilv vcr-

mulhe ich, dass nrce der Bedeutung nach C.au.sativmu /,u

ocv ist und folglich »macht (oder: machte») zum Eigen-

thum« , »schenkt« , »widmet« bedeutet. Dies linde ich

durch einen (Jötlernamen bestätigt, mit welchem unc

formell verwandt scheint: axuritr fem, F. ii505 ter ^= Gerh.

T. CCCXXIV, iixihr fem. F. l>i% ^ Gerli. T. CCCXIX
und aul' einem c(jrnetanischen Spiegel Bull, dcll' lusl.

Issl p. i.j, (ixn'str masc. F. !21'.)4- bis. Ich habe S. S:5 I.

nachgewiesen, dass dies göttliche Wesen mil iimniyui und

mit (iriKtiiir sachlich verwandt ist. Nun bezeichnet der

Name mu)i<h(x »die Schenkende« und amuiue ebenfalls,

wie ich vernmihe, »die Zueignende«. Wenn wir also in

(CfKvUr, uxvizr eine AI)l(Mtung von dem in acrv enthaltenen

Stamme erkennen und diesem die Betleutung »zu(;ignen«,

»widmen« beilegen, so gewinnen wir für den Golter-

namen die zutrelTende Bedeutung »die Zueignende«, »die

Widmende«, »die Schenkende«.

Deecke Fo. u. Sl. II, ."> hat bereits in diesem Namen
ein mil -Ir = lal. lar gebildetes nomen agentis erkannt.

Die l'"()iiii tixi'i^i' scheint mir durch Assibilation aus
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*axrit{e)r entstanden '): vgl. pezruni neben pefnini. Die

Form ax'istr ist nach Pauli Fo. u. St. III, 81 durch den

Einschub eines t entstanden. Vielleicht ist jedoch st eine

ungenaue Bezeichnung des in axiizr durch z bezeichneten

Lautes; vgl. meine Bemerkungen über pakste und neuste

S. 29 f.

Die Form axvizr setzt -ter als die Form des Suffixes

voraus. Diese weicht von der italischen Form des Suf-

fixes ab dat. -tor , osk. und umbr. -tur) , findet aber im

Griechischen und im Slavischen Analogie; vgl. Job. Schmidt

in Kuhns Zeitschr. XXV, 26 ff.

In dem i von a/uvitr , a/vizr , axvistr vernmthe ich

ein dem Gausativum oder eigentlicli dem Denominativum

eigenthümliches Bildungselement ; aae stellt also vielleicht

für *ac(ie.

Wenn letnle und dcve richtig gedeutet sind, muss in

i>ntum das Object des Verbs acve stecken. In {Hduin

scheint das Zahlwort On enthalten. Iliebei fällt das

Zahlzeichen XXII nach letnle auf. Dies führt mich zu der

Veriimthung, dass »zwei und zwanzig«, wobei »Schulen«

hinzuzudenken ist, hier zugleich durch ein Zahlwort outuiii

und durch ein Zahlzeichen XXII ausgedrückt ist. Audi

in der Insclirift von Sennide .scheint eine Zahl zugleich

durch Zahlwort und Zahlzeichen ausgedrückt.

Nach meiner Vcrmuthung ist also tum 20. Für die

Bildung vergleiche ich zao^rum
,

\^z\a0^rum : s , z<iih'mis-c,

zii->rtm (Gen.J. Diese Genetivformen setzen einen Nomi-

nativ *z(.iOrum oder vielleicht *zai>rutni voraus. Dies

zuOrmn, das ich »30« übersetze, .steht nach meiner \^m-

niuthung .statt *zar&um. Das Zahlwort tum (in oiitKui)

sj.heint mir durch Dissimilation aus *tutum, ^nufum enl-

slandcn zu sein. Durch eine ganz analoge Dissimilation

ist alt.s<:hw».'d. Iln'jliii »20« neben altnorweg. tiiftinjn eiil-

) Antl«'ni I>«;erke Fo, u. Sl. II, 5.
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sliiiitliii. Das Zahlwort tum »:20« stall '^(hi-liim ontliält

als zweites Glied t'ine tonlose Foiiii von Ics'tnn , fcs'ue,

\l\[tii\ Für die Vcrdimiitfiiii^' de.s e vm h \'^\. artumcs,

artum \l(>Tf/</i,\ stenide l^>t'rf).oi; , zitmUH' r1i»)n\dii^ , clu-

•'H(ini(si^(i fO.rTiiiftn'iriTnit, ,^etiii»c lieben ^iclimesa, iiiaiiiitrres

neben inaiiiercc, u. iii.

In dein etniskiselu-n Zalilworte lur -JO sehe ich eine

A'enbildun^', wie im allsthwed. HikjIih, altllo^we^^ tnttinju,

gol. tiai titjjiis, litau. tln<lcsziiiit, u. s. w.

Wenn meine Deiilunji; von V.lTill riehli^' ist, linden

wir die Deutung .'>u »zwei« durch diese Inschriit be-

stälitil.

zeral, za->rmii.s, zeriii.

Ich halu' S. 74, lS2r> 1:2S nach^^ewiesen, dass z\('\ral

\n einer Inschrift von Cornelo (Hüll, dell" Insl. ISSl S. '.)5),

zcnil F. :ni- A mit zehtr F. iiGfiS und ^I(M), dem Dal. inasc.

von zül , identisch ist. Man könnte in zeral eine l'ni-

slellung aus zelar sehen wollen. Nach meiner Ansieht

ist zeral vielmehr durch Dissimilation ans *zerar ent-

sl;iii(l(ii: v^d. das/ von iinirsi, hir/mdih. Andere Formen

setzen nämlich für zal einen Stamm mit r statt / voraus.

Z(t<h'i(ins F. Spl. 1, :?S8, zai^nns F. dOl \ ,
lz\(i{h-iini : s

{-iniiis'n (J. App. (irjS, z(i(H-niis-c Deecke in Hezz. Heilr.

I. -litü ist nach l'auli Fo. u. St. III, ÜM- -IrJS von *zaih'

durch ein Ordinalsnllix -nii gebildet, und *zaO-r analysiert

er als '"zal-or, von zal durch das Suffix -.>r gebildet,

welches Sultix auch in triafrus, <iuw'iiiatn(s u. s. w. er-

scheinen soll. Iliegefren wende ich ein: 1) das -<(lrns

von </iii)i(jii(iinis u. s. w. ha! eine verschiedene Dedeulung

und kann niclit verwandl sein, wenn druppe (Hermes

XV, (>:.M) llcrlii hat, (/ics (ifri mil (jinii'/iiafnis u. s. w.

zu verbinden; L'l Zii^'h-nun ist keine Ordinalzahl, denn eis,
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womit es copnliert ist, hat F. 2340 die Bedeutung einer

Cardinalzahi : 3) tum, wenn ich dies richtig als »zwanzig«

deute, fordert eine andere Auffassung von za&rnms. Nach

meiner Ansicht ist za&rinns Gen. der Cardinalzahi ^za&rum

>(dreissig)«. Dies steht für ^zor&iim, von *zar , einer

älteren Nebenform zu zai , mit *if-itt)i zusammengesetzt.

Dies *»nm ist die tonlose Form des Zahlwortes für 10,

welche auch von ftiDi »zwanzig« statt *&uti(ni voraus-

gesetzt wird. Die in za^rums statt *zar&-ums hier an-

genommene Metathesis ist aus anderen Sprachen bekannt

;

vgl. 2'xo'5o«, jetzt Skutari, in lUyrien neben der älteren Form
2iy.6n6a, lat. Scofila ; das macedonische Gebirge Scodrua

mons = TÖ ^xöodor Jpo^\ jetzt Schardacjh (Deecke Rhein.

Mus. N. F. XXXVI, 594): j>si<Ira/i , Frühling, in dem
iranischen Dialekte Yidghah , aus jmrdah (Tomaschek in

Bezz. Beitr. VII. lOO): ital. leyyiadro für h'f/f/ianfo, litui'ntdro

neben bwp'anio, Jhujuadro neben litujHardo (Diez Roman.

Wörterb. II, 41 j. Aus dem Ktruskischen vergleiche ich

für die angenommene Metathesis pre&nse F. 1053 neben

jtresn&e, premte ; peinqetrti F. Sjil. III, 393 = IItiiqnr;8o).

Eine .Stammform mit /• ist für zai vielleicht noch

aus F. 1914 B Z. IS— 19 zu folgern:

I
zeriunaci

|

«• — — (der Punct unsicher).

Ich theile nicht mit Corsson zei'hm arya, auch nicht mit

Pauli (Fo. u. St. III. G): zeriutut r/ji. Anlautendes rx,

das luntlicli unmöglifli scheint, habe ich im Ktruskischen

nirht gefunden, hh theile: zeriu vari<i. Inlautendes ri

orjwhfinl auch in \olc\r/Jnms' F. Spl. I, 311: vgl. in-

lanfendes /» in palOtia F. f<()'^ und y-x im Griechischen.

Wir halK'n hier ofTj-nbar finf Form des öfter vorkommen-

den nar »TrxlIenopffT«. Ich wage zeriu narx'i als Ac<us.

|)l. neufr. »(drei) Tfxlfi'nopfer« zu dfulen, ob'/leidi ich

sirhero Neulralformen sonst nicht gefunden habe; vgl.

jfiUxh ajterti F. 1933. I)alx'i hat das I'ron. denionsir. ein
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niclit pliinile Form. Von :::en't< n<irx<i sind die Gonolivo

ihl ih(iiiuU>l vv'/xoYi. Bei dorn -ii von zvriu orinnoro ich

an die osk. Kiulung -o im Xciilr. pl.. \\\o an das -u dtM*

c'lnisk. sint,'ulart'n Femininformon (fl/niii, :\ir\ii, dem osk.

-o enls|)ric*lit. Mit zeriu vfjl. iimbr. frila, frin (in friojier),

lal. tria, ^T. rijia, t,'ot. flirija , allir. /r/. l)i(> Dilloronz

/wischen dem -ii in ^rr//< und dem -<i in y/arx^/ kann

meine Donlung nicht widoilej^en, denn che Stammrormen

dieser Wörter sind laulhch nitlit ganz analog. -

Das / tiat wohl zuerst in denjenigen Formen des

Zahlwortes zal ein, wo es durch Dissimilation hegünstigl

wnnle. Die Form zeriii scheint nach r ein ursi)rüng-

liches, sonst verschwundenes / eihallen zu haben. Da

zec F. l')30 gewiss, wie die Vergleiciiung der hischiiflen

lehrt, mit tece F. 1922 identisch ist, und da A/o/o/^f/t: im

Etr. nidd *tiitfni{h' heisst, .sondern ziinm'o^c, zimu»e oder

zimilr , wird man ilie I\l()gliihkeil , dass das z in zeJar,

Zdl u. s. w. aus / entstanden ist, nicht mit (!iund leug-

nen können.

liU"> und anlautendes li statt C.

Anlautendes <• kann im Ktruskischen sicher in x

übergehen. Deecke Müll. II, Ad\ f. und Götl. g. Anz.

ISSO S. 14:{() niumd an, dass anlautendes r in mehreren

Wcirtern weiter in // libergeht. Pauli Fo. u. St. III, 27 f.

leugnet dagegen diesen Laut Übergang. Mir scheint die

Auflassung Deecke's die lichtigc», was ich hier nälwr be-

gründen will.

Deccki" stellt den Namen ham'^uK zu ('nin/xmiis, was

Pauli »durch nichts gerechtfertigt« nennt. Für die ^o-

nannte C^ombinalion lässt sich das folgende anführen.

Einerseits linden sich die Namen h(imx\u<i F. 13'.IS (ma.sc),

hamqnai F. Il'ÖO. 1522 (Gen. fem.), haincfnial F. Spl. 1,
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328. lat.-etr. hampnhea G. App. 722 (fem.), hanqina F.

1G03 (masc); hieher gehören wohl auch ha)nq)iei oder

haminei F. Spl. I, 258 T. IX (Deecke Müll. II, 40G),

hmmis' F. 1769. Spl. I. p. 107'). Diese Namen kommen
säniratlieh in perusinischen Inschriften vor. Anderseits

erscheinen in perusinischen Inschriften campane F. 1631

(masc.) und das entsprechende Femininum campaiu'a F.

1632; in einer cornetanischen Inschrift F. 2335 hat Gors-

sen I, 559 T. XVII. 1 den Namen canpnas statt des

camnas der früheren Abschriften gelesen. Campanhis ist

ein häufiger lateinischer Familienname, und ein ent-

sprechender oskischer Name findet sich in einer pompeja-

nischen Inschrift (Bull, delf Inst. 1882 p. 205).

Die Differenz von // und c ist das einzige, was die

Gombination beider Gruppen hindern sollte. Aspiration

ist im Etruskischen häufig, vgl. z. B. am»iii neben awfnes;

dass ein a in einer tieftonigen Silbe syncopiert wird oder

dass hier ein anderer Vokal statt des u eintritt, iiat

nichts auffallendes; vgl. Deecke in Bezz. Beitr. II, 178 f.

Für die Endung -e neigen -a vgl. afnues' von ufuna, fanies

neben farnas , auch farx^uies neben tarxnas. Dass aber

die Differenz von // und c allein die genannte Gombi-

nation nicht hindern kann, zeigt der folgende Umstand.

Münzen von Capua tragen (mit griecliischen Buchstaben)

die Aufschrift kapyanos oder happano, kampano, auch

hiiiiipano ; siehe Mommsen Unterital. Dial. S. 104, Fabr.

Gloss. p. 753. Das anlautende h in dieser Münzaufschrift

lässt sich we<ler aus der griechi.schen , noch aus der os-

ki.schen, noch gar aus der römischen Sprache erklären.

Kine rationolle Erklärimg scheint nur möglich, wenn man
«•rkennt, dass h in hamquu unri anderen elniskischcn

W(irt«in aus c entstanden ist. Dann wird man das h

') ()\i awrpttfi :iim luiinrpiiri fiitvi.i nilt-ii i-l . will ich iiiclil eilt-

•cfafliden.
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von hainpfiHo ans deni in Capua slarkon olruskisclion

Kinfliiss nalürlicli oiklärcii kcuiiicn.

Dio Ikv-ioliun^' des Namens lichhnis' 0. App. 4S (Vol-

lena, (Jcncliv) auf i'nirina wird dadnicli liöclisl walii-

sclieinlicli, dass reinia der liänli^'slo Nanic in Voltcna

war, wo der Familionnaino (Wiue bis ins vorifre Jalu-

iiimdrit cxislierto (l)cec-k(; .Miill. i. iS7). Der lnkiiia (5.

App. 48 frä^'t den Vornamen Inrisu (fion.); zweimal lindel

sich bei einem reinia der Vorname l{ari)s F. .]:li, 'A^it

bis e. Die Form hehiuas' liaf vor n das / erhallen,

vveleiies in reinia zwisciien r und n aus^'odränjjl ist, wie

jiarinri in einer anderen vollerranischen Inschrift das in

jianiei F. 107:? ausjrefallene / erhallen hat. hi voller-

ranischen Inschriften komnd oft , wie nach der Deutung'

DecH^ke's in lirkiuas', e statt ae vor, so z. B. rnme, nimni.

Der Name haramtl F. 1:20:5 i, siehe S|)l. 1 p. KU,

(Pernj,'ia) verhfdl sich in Hetrefi" des Anlauts /u den

perusinischen Namenformen cnriial, caniei, rarritiei, airei-

Hitl , wie lichinas' zu rrirun. Für die Diflerenz der Fn-

dun^'en vgl. amini, ananal, anni neben aneinri, aneini, \\. m.

Hiernach hallt» ich daran fest , dass 1i in hanirris'

F. lsr><) bis --^ G. App. SSO aus r entstanden ist, da

Catnerins ein nicht seltenes lateinisches (Jenliliciuni ist.

Wenif^er wahrscheinlich ist gewiss die Vergleichung des

Namens Amerins.

In F. Spl. I, 170 c (Chiusi) hat Deecke Müll. II, 441

gewiss richtig hri:unin<ifial gelesen, obgleich di<' von

Lattes genommene Abschrift h-najiial giebl. Dieser Name
ist nach meiner Vermuthung Fihnikon vom Namen der

samnitischen Stadt Cisanna, die in der scipionischen Grab-

schrift. F. 2707 genannt ist. Dieser Name ist gewiss aus

zwei Flementen zusauunengesetzt , welche dem lal. r/s

und dem lal. ninnis = skr. aräni-s eiitspi-echen; vgl. Iii-

tmiiinnt, Anfrninae und ('isdlftiniis, ('isjuifUinus. Iliedurcli

erklären sich die verschiedenen Formen. Mit mn wechselt
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in in ram&a (statt *ra»ni&a) neben rarn&u. In heizumna-

ist u aus a vertlumpft wie in priumne, mamurces; das k

von heizumnatial veiliält sich zu dem e der lat. Formen

Antemnae, Interemnia, wie etr. mamurces zu niawerce, lat.

Mawereiis, und wie altlat. condunniari zu coiidewiiari.

Etr. Ä«> verliält sich in BetrefT des Vokales zu dem lat.

c/5 (diesseits), wie etr. ei&i\ ei» zu lat. ibi, im.

Der Name liuzaiai F. Spl. I, 436, a, b (fem.), hiizoii

F. Spl. I, 445 scheint mir dem lateinischen, u. a. in

Etrurien vorkommenden Cosronius zu entsprechen.

Mit huzluma F. 1011 quat. a, Spl. I p. 100 (Sar-

teano bei Ghiusi) scheint ebenso niizJania G. App. 127

(Chiusi) verwandt. Für die Ditlerenz der Vocale in der

zweiten Silbe vgl. yuphtna neben puphma, niraniaJ neben

curunial. Für die Epenthese in ciiizlania siehe Deecke

Müll. II, 365.

Der Name Imjoii Bull, dell" Inst. 1881 p. 95 (Corneio),

hujfuii F. 2424 bis T. XLIII (Bomarzo), statt dessen Deecke

Fo. III, 124 hupiiis (Gen.) vermuthol, scheint mit cujnia G.

App. 4i7, ciijjinia G. App. 44iS (beide bei (ihiusi) verwandt.

Die Formen liafiisa F. 604 (Chiusi), hafunia F. Spl.

I, 251 bis o (detona bei Chiusi) stelle ich nicht y.uafinii,

(ifioiial , auch nicht zu halfu, sondern zu cafiisa F. S39

bis r (Chiusi), rtU.sa F. Spl. 111. 171 (Chiusi).

Dass in harpifial G. Apj». 220 (Chiusi) //, wie Deecke

annimmt, aus c entstanden ist, wird dadurch walirscheiu-

lich, da.ss die NamenfornK-n rarjwati F. 628 ijuat., mrjnifi

F. 629, femin., rarjmatial F. 612 (wo Hübner Bull, dell"

Inst. 1857 S. 162 gewiss mit Unrecht sarjtiiafird las),

779 r(Ue.sclbc l'er.sf)n wie F. 62>S (jual.), rarjtiidtcsa F. 547,

rarjmfifes F. Spl. I, 227 sich {gleichfalls zu Chiusi lindcM.

Diost" Narrien, wie die von Fabr. Gloss. 785 angffnhrlen

lal. Namen Carpinutius , (arpiuiuH , scheinen einen Orls-

namon vorau.s-züs<.-t7X'n ; vgl. den jetzigen Drisnaincii (ur-

peyna in Urnbrien.

Daaek«, F.tni«ki*«b« Fortchaog«^ IV. 11
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Di.!' Xaiiicn liisK F. Spl. 1, ^-2^) bis ((lliiusi), lusioiia

F. Oiio (Chiiisi). Iiisniiias F. 717 = 810 (Cliiiisi, diosolbc

Ppison wie F. I»:2()), hix'unia Spl. II, 77 - (i. App. S88

(dliiusi) vergleiche iili mit den hiteinisclien Numen ("isso,

(ixaouius. Fbenso vergleiche ich liesual F. ISSO (P(M"ugia)

mit crsiisd F. (;45 bis iiml (158 bis b (C.liiiisi), rcsu F. 451

bis ii (Siena) und (»32 bi> 1) (Ciiiusi), n'siniia F. Spl. I,

224 (Chiiisi), lat. Caesouins '). Ob liesei F. 1G()8, siehe

Spl. 1 p. 10'). (IVnigia) zn den \anuMi rrsi F. 1187, felsi

\'\ llss, jj'.M), irlsidl F. 14(i8 in derselben Stadt, oder

/.II ihsiii {',. App. i'OO (Chiusi) gehört, bleibt iiiigewiss;

Pauli St. 1, 83 ändert licsci in (-(csei.

Ob liufiesa F. S|)l. II, l:i. 11 und Imtir (nicht sicher)

F. 71'.* /.u lat. Ciiliiis, etr. cutural, rufnisd gehöriMi, bliebt

eiienralls /.wei fei halt, da auch andere Condjinalionen nitig-

licli sind.

Fndlich entscheide ich nicht, ob hiipviu F. Spl. 111,

221 = (i. App. 1
*)-) (Ciiiusi) niil cupnui F. Spl. 11, 71

(^rihinsi), lat. Cujx'rliis 1.1 {.N. 0828 (daere), oder mit ihipri'

(J. Apj). '),">'.> (bei (Ihinsi), dein Ziniamen eines Laiitni,

verwandt ist.

Obgleich einige der hier versuchten Combinationen

zweilelhan sind, scheint mir nach dem Obigen der IJeber-

gang eines aidautenden r in li v<)llig gesich(>rt , um .sc»

mehr, als für die meisten der angelührlen Namen ein(^

anderweitige Krklärung ganz fehlt. Icii \verd<» später die

V^'rmuthung begi-ünden, dass anlautendes f in einigen

Worll'nrmen ganz analog aus j) entstanden ist.

Die Zurückführung des Zahlwortes Imo auf eine ältere

Form *riiif^ ist al.so nicht, wie Pauli meint, aufUrimd der

etruskischen Lautgesetze unuKiglich.

'} DiM'cki' .Mull. 11, :!(;:] v<'rt,'K'iclil (l;ii,'(v"'" /"'w/, hisiiind, hcuia/

mit (prsiii 1111(1 ffiisis, lat. f\i: pliisiiis. In IJt'zz. IJeilr. IM, "21 stellt

er q>isis mit Hecht zum lat. l'isins.
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Die jetzige florentinische Mundart aspiriert nach Vo-

kalen das c in der Art, dass es dem deutschen // ähnhch

lautet. Melirere haben dies für einen Nachhall der elius-

kischen Sprache gehalten. Dies ist gewiss nicht unge-

reimt , denn mehrere dem Italienischen eigenthümliche

LautWandelungen finden sich ja schon im Etruskischen;

ich erinnere z. B. an anlautendes ci und ]>/' vor Vokalen

statt cl und pl.

Gegen die Herleitung des etr. ////* vom indogermani-

schen Zahlworte für »vier« wendet Pauli (Fo, u. St. III,

28 f.) auch ein, dass die schwere Endung -rares der

indogerm. Grundform ketröres nicht abgeworfen sein könne.

Allein man kann in liu& ein indogermanisches Zahlwort

für >vier« erkennen, ohne darum Jniß^ als ])lionetische

Entstellung 'aus einer Grundform ketr&res zu betrachten.

Wenn man Formen wie skr. c'atih-as (Accus.), gr. 'niavoe^

(bei Homer), r/Toaai (bei Pindar) , osk. peliropcrt , lit.

ketur) u. s. w. vei-gleicht , wird man im etr. Iih& lieber

eine Bildung, die eine schwächere Stammform enthält,

sehen. Die Form htt» ist vielleicht zunächst aus hu»r

ent.standen. Nach ^ ist ein /• ausgedrängt in <in»umuii»a,

clutmsta = K/.vTaifiv^oTQH.

cezpz, ce/pal/.

F. Spl. I, :JH7 iVulci; erscheint das Zaliladveri)imn

rezpz, das man gewöhnlich >8mal« übersetzt. In dcr-

.selbi'n Inschrift rezjxiiiuls (Gen.), das »80« bedeuten soll.

Eine enlr;prechende Accusativform cezpalx' kommt in einer

f»metani.silien hischrift (Fo. u. St. lil, 8, No. 15) vor;

in einer anderen Inschrift ebendaselbst (angef. St. No. \(\}

•la.s unvollständige cez/xi . . .

Für dies«,' Formen lial man in anderen Sprachen

kfcinen Anhalt t^efunden . detm ein Erklärungsversuch
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Deockos ist von raiili Fo. ii. Sl. 111, :i() f. widiMloprt

worcU'ii. Der Staiiiin n'::ji- kann nach Micinor Ansiciil

nitlil »acht« hctliMitm . da »acht« hii Kliuiskischon , wie

ich (lies im Inlfrendon hofn-ündcn werde, diircli ein dem

denischen »acht« entsprechendes Wort au.^'edrüikt wird.

Nach meiner Vernnitlinng ist rezpz Nebenfoim zn cizi,

rs' »znm liinflen Male«, cezfuilynh zu rralih, riixls »50«.

Die ind()},'(M-manische CJrundl'oiin von »fünf« war jtnihe

{/»mir). Dies wnrde nach mein(>r Verinnthnii},' im Etrns-

kisclien zn *hitiin' nm^'e.steill. Für die Ihnstellnng ver-

f,'leiche man \iv. nyt'rtToitni neben lat. s/>crio, skr. s/xir,

jtnrjinni u. s. w.; lil. /,c/>ii braten, backen, \:\\ ««toxottoc

»Hrotbäcker« neben slav. /»chj , skr. piu-Utmi ; ^r. n'rtnXni.

= ay.nloxp; dän. hop/tcr (lilaltern) ans jdterem pohher.

\\\\ Kirnskischen tritt bei r vor / und r vVssibilation

ein, welclio ältere Palalalisiernnf,'^ voraussetzt, hi meh-

reren Sprachen tritt Assibilatictn auch da ein, wo früher

ein Labial vor / od(M" o stand, so z. H. ital. (ipprocriair,

prov. tipro/irliar , fr. approrlicr aus (ijipmpidrr (das zu-

nächsl zu ^<i]>proj)j<trf , ^'(ipprop/jare wurde): i'al. poel.

(h(/!/io aus (Ichio (das zunäclist zu 'iU'hjn, *<h'lt(ljo wurde).

Aehnlich denke icii mir die Fnlwickelun^' im Flniskischen

:

*<'eiii}n{nJx), '^('i'iie- (vgl. pujtutti =-^ ptonpuui), *<'cpj-, *cepij-,

*cepc'-, *rcj)z-. Hieraus ist rez])-, wie resriol aus rcrinl,

ff'lsrid aus fclr'm , ZU erklären. Dass die» vollere Form

rczjutlxdh neben den mehr al)j,'eschlitT(Mien rmlxh, n'lyh

vorkommt, hat (hirin Analogie, dass man {yh-rinia, \<yh>\c-

/iiit'ds' neben itUihiri, rvlcttcidx nelxMi vclyoiasi, unibr. fidhi

neben jeid lindel.

Die Kousonantenverbindung zp konnnt im Ftruski-

schen sonst nur im Namen ezpiifi F. 21 S:] ((ien.) vor.

Die P'oiin tzp\is findet sich wie rezpz, rezpalxiil>^ iu Vulc.i;

daher scheint es mir unncilhig, mit I'auli czriis einzusetzen.

Steht ezpus für *epzus, *rpius'^ vgl. epues, nach einer anderen

Abschrift rpeiis, F. '2\'H'> (bei Toscanella) und lal. Eppius.
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Dass mein Erklärungsversuch vit-le unerwiesene Vor-

aussetzungen enthält und daher sehr unsicher ist, erkenne

ich selbst vollständig an.

s'a, set/asi'i.

Bei der Conibination des etrusk. s'a, Gen. s'as mit

dem lat. sex, gr. F^l statt *svex macht der Vocal a

Schwierigkeit. Ich versuche hier diesen Vocal zu er-

klären. Im Altschwedisclien lautet »sechs« siax, dessen

ia aus der urgermanischen Form der Cardinalzahl sich

nicht erklären lässt. Das ia des allschwed. siax ist, wie

Noreen erkannt hat, aus der Ordinalzahl siaffi, Nom. sg.

fem. neutr. und Gas. obl. siatfa, übertragen; siatfa erklärt

sich regelrecht aus den Grundformen *se}if<> und *selifan.

So ist vielleicht das a des etr. s'a, s'as aus der ent-

spre<henden Ordinalzahl übertragen. Sowohl gr. /xto'c

als altliochdeut.sche und nordische Formen setzen srdto-s

oder s»fkii')-s als Grundform der Ordinalzahl voraus. Dieser

würde eine etr. Form *s'e/it(i , *s'c(^a entsinechen. Aus

*.s'e»a konnte *s'ai> , wie aus *detxa etr. clan, entstehen.

Diesem *s'at^ kann s'a zum Tlieil sein a verdanken.

Da.ss e, nicht «, der ursprüngliche Vokal des etr.

Zahlwortes war, wird vielleicht durch die folgende lii-

schria (Bull, dell' Inst. 1880 p. Öl: »Guttus d'argilhu,

Corneto) bestätigt:

ei tnu// am' aiv ei' sei^asri

Das .Subject ist ura, «las ich >die Brüderschaft« überselze.

innx s'heinl mir das Verbum. Es bedeutet nach UH'iner

Vermutbiuig »schenkte«: ihk/ statt *iiiunx scheint mir mil

»»«/<» F. \'.V.\'> >schenkle« und mit lat. munus verwandt.

Kiri hieliei-gehörige.s Substantiv liridel sich viclli-ichl F.

S|.l. II, 8i (Triiiks<hale, Chiiisi):
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Mit l'aiili Sl. 111. ')'2 Hiciie ich nii iiiiiki s' r<(/)iiii(ii<t,

was ich .-^o iiberselze : »dies (ist) das Ciosclieiik (ior Sellira

Hapanaia«. Die Uoberselzunj? Paulis weicht nur darin

ab, dass er )nuki diiich »poculmn« üborsotzt.

In der InschriH des cornelanischen Guttus ist ei »dies«

das Objecl des Verbs niux. Durch (di wird der diMiion-

slralivc BejjrilT stärker hervorg:eh()ben. Das Object ei

wird duicli ei sex>asri wieder aufgennnunen und näher

bestiniuit. In seihisri sehe ich ein Substantiv mil der

hervorhebenden Partikel -ri ; ei sd^asri inuss den (Juttusi

auf dem die Inschrift ^'eschrieben ist, bezeichnen. Nach

meiner Vermulhunjr steht se^asri für *se\'^(ise-ri ; V},d.

Deeckc ]\bill. 11. ;!'i(» f.; *sex'>-osr scheint mir duich das-

selbe Suflix wie cex(i'<c F. 'iilSi), rexasie G. App. S0:2 Z. 4

(Undset liest hier cexa^iUour) ab^,'eleitet. Dies Suflix (>nl-

sprichl dem lal. -a-rio (Nom. s<i. m. -((rius), zuweilen

-d-sitt , osk. und und)r. -asio'), \:r. ~nw , niessap. -dliin

(Deecke lihein. Mus. X. F. ;{? S. 'M'A) imd ist daher

sicher indo^'eruianisch. llierna(;h deute ich seOns-ri als

^).sextarimii« und überselze die ^'anze Inschrift so: »dies

hier schenkte die Diüderschafl, diesen Sexlarius«.

Es wäre für die Deutung' nicht nur von seoasri,

sondern auch von s'a, wichtijr, das Volumen i\r^ hier

besprochenen (lullus bestimmt zu haben. Die Nach-

lorschunj,'en, welche Dr. Undsc^l aul meinen AV'unsch hier-

über angest(>Ill hat, sind jedoch verj^ebens ^cwe.sen. Der

vori^'e Besitzer Herr Canon. Marzi hatte den (Julius an

irj^end j(Muanden verkauft: wedei- er, noch llelbi^', der

die Inschrift des Guttus iui Dullettino milfretheilt hat,

koinde das Volumen de.sselben anheben.

') Das Ktniskisctic slininil liier in der KiiuilUiiit' tli-s s mil dem
Uskisrlieu iiml dr-iii rmliiisclirii geij^'ii das ncwölinliclu! l<uleiii. So

ancli Juipos/ii V. Spl. II. i>(l, (icii. von Juijuisii (Pauli Fo. u. Sl. I, 4),

in dcnu*ell)en (iial« wie lal.-i'lr. I'apin'iis.
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Ich habe oben veruuithet, dass s'a sein a zum Theil

einer Ordinalzahl *s'a9 verdankt. Dies *s'a& verhält sich

in ßetreft' des Vokales zu seoas-ri wie clan zu denar, zal

zu zelar. Für das s im Anlaut neben s' vgl. S. 144 f.

Vielleicht waren auch andere Formen und Ableitungen

vom ZahlWorte »sechs« vorhanden, in denen a nach s',

wie in dem vorausgesetzten *s'f/>'>, durch Vokalassimilation

aus e entstanden war; bei der Bildung der Analogieform

s'a waren also wohl für den Vokal derselben mehrere

Formen bestinnnend.

Bei der Combination des etr. s'a mit dem lat. sex

u- s. w. ist zweitens das Fehlen des auslautenden x zu

rechtfertigen. Pauli Fo. u. St. III, 28 bemerkt, dass im

Etruskischen zu einem solchen Schwund »gar kein Grund

wäre, denn der etr, Auslaut verträgt, wie patacs, xisi'lics',

iiituntirs' zeigen, die Laute es ohne Anstand«. Man könnte

mit eben demselben Rechte durch osk. todiks , ekss be-

weisen wollen, dass osk. meiblis, umUUss nicht aus *ined-

(li'ks entstanden wäre. In patms, lisrlics', a&iiiincs' ist

wahrscheinlich ein Vocal zwischen c und s (s') aus-

ge<lrängt : wenn dem so ist, sind diese Wortformen mit

dein Zaiilworte »sechs« gar nicht gleichartig.

InlauJendes es zwischen zwei Vocalen kann im Elr.

(durch z-9, f's) zu s werden. Dies wird durch asi F. Ili2i2

l>ewiesen. In Inschriften desselben Grabes ist dieser Name
arsi, (ix«i ge.s<li rieben, F. 1:271, li273 ahsi. Neben lauxusles,

\la\ii/sip findet sich larsies' G. App. 53 T. II, vgl. den

Elrusker Jmusus bei Vergil (Deecke Götl. g. Anz. 1.S80

S. 1447j; neben eJaxsantre, dxsntre kommt ^rlsutrc vor.

Ein r scheint vor str ausgedrängt in nuistr F. (i'>S T. XXXI
nf\n'n marsirerc F. 2100. Auslautendes | ist zu s- ge-

worden in dem I^'hnworte quinis F. 2H14 = 'hniK^.

Es ist .siMnit erwiesen, dass diis /.• der Grimillonn

'»r«A« nach etruskischen Lautneigungen im (Jenetive s'ns

gP8<-hwuriden sein kann. Di*- indogcrm. Form d«r Hrdi-
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niil/ahl s{r)ehio komile, wie schon heinerkl , im Ktr. /.ii

*s'aO worden. Eine vocalisch aiisUinlenilo Slanuiitbrni

hat vielliMcht duirli plionotisclion Uobergang in noch

anderen Formen (vgl. lal. se-ni) ein. Dnreh den Einlluss

dieser Worlfoiinen, die .stlKMnbar den Stannn x'a- zeigten,

entstand nacli meiner Vernmllmng die Nominativlbrm s'a

statt einer älteren Form *s'(is ans *s'ef<, *seliS. Da die etrns-

kischen Cardinal/.ahlen im (ienetiv das singniare SnI'lix s

an die Stammform {vis n. s. w.) fügten, so konnte das

nrs|>rnngli(li anslantende > im Nominativ des Zahlwortes

für »seciis« leiiht als die singulare Nominalivendnng .s-

anfgelasst werden, und aiicli dies konnte dazu beitragen,

dass dies auslautende *• hier später abliel, wie die Nomi-

nalivendung so oft l'clilt. Das mit I ganz analoge h> ist

abgefallen im Lehnworte cuclu F. Spl. I, 413 ^ Kvy.li<ni>,

das eine älteie Form *niclus voraussetzt.

sniKjs' F. i*0;{;{ bis De sfheinl mir der CJeneliv der

Carflinalzahl lür »sieben«, seini]alxl'< der Genetiv der Zahl

für »siebzig« ; scimjs' ist nach meiner Vermuthung durch

Umstellung aus *st'q)n.'<', und liii's aus *sc()ttns' entstanden.

Für die Umstellung vergleiche man folgendes: reliii^ial

F. iJ573 ter b neben teUnic, rcleOnci ; ocHs'i F. o1-(i nach

meiner Vernuithung statt *«>g.s'/// -=-= hcs'm' Magliano;

rliiHsidz F. 8():{ statt *(ii(iiniaz. Ein merkwürdiges Bei-

spiel der Umstellung bei einer Nasalis giebt der zu C.lu-

sium erscheinende Zuname f<ishiln( F. r>Gi> tei- f, g,

hastnfni b, e, Cien. ('((.stn/ntsd i. Der Name bezeichnet

»Mann vom (Jeschlechl der /i/.s//«, »Nachkonun»' i\vr fasli«.

Dies erlielll aus der Vergleichung von F. 5G!2 Icr c

:

hasfisuihiiieilutiias' mit F. '>(\'2 Icr b: ((<">' IiiIikc hastnfrir
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Das n vor -frit findet in fasti nicht seine Erklärung.

Die Form fastutru steht dalier nach meiner Vernuithung

für *fastitrun, *fasti-rJ-i(nia; vgl. ceiourna, velourna u. s. w.,

siehe Deecke Müll. II, 453. Gott. g. Anz. 1880 S. 1437,

Pauli Fo. u. St. m, 132.

Für die Ausdrängung des t in snnqs' statt *seq7)is',

*seqtms' vgl. seple F. Spl. III, 123 (Chiusi), sepianal G,

App. 514, se2)ana 513 neben sej)(le F. 713 bis (Chiusi),

Spl. III, 213 (Chiusi), lat. Scptilius. Eben dies se/>^/c zeigt,

dass dem lat. pf nicht nothwendig etr. t (xetumc) oder

* {iieO^Huus) oder ht [sehtumial) entspricht; vgl. auch etr.

nefts d, h. nepos. Vor / ist / in tunk (Bull, dell' Inst.

1882 p. 224) = tuntle ausgedrängt.

v/t[u], luntuiii.

Ein grosser länglich viereckiger Stein zu Florenz trägt

die folgende Inschrift (F. 103, T. XXll)

:

tulars'jtii
I
rat \

aitTpuratinn
\ cid

iXlafr . . .
I

. . .
I

. /

;

So ist die Inschiitt von (Jamiiirini bei Corss. I, 462 ge-

lesen; vgl. F. Spl. I, p. G. Mit dieser Inschrift vergleicht

Gainurrini die Inschrift eines Sandsleines des Florentiner

Museums (F. 25'J T. XXlll), die er (angef. St.) .so liest:

tulaf s'p- a' vis' 1%

an' cur dt

IXt Inhalt Ix-ider Inschriften scheint wesentli<li (I«m-

sellMi. Da.s Subj«tt finde ich F. 259 in an- nir d. Ii. <tialc)

rur(e) »Auhis Curius«. Da.s Verbuni ist dl d. h. rl[ii)l\i)

».sciu-nklec, >weilite«. Dies Verbum war wohl in !•'. K»:;

abt'«*krir/l \r\l : ge.s<lirieben. Das Ubj» < I ist (iilar s'/mral

ninpnvatum. Iidar H'jnirnl d. h. »scpulciiiiii iiiibliciiiii". Dass
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(liii/mnifuin nur »in Wort ist. wird durch F. 259 bewiesen,

llit'iin vennullio ich itiHpurat, das (Uireh -lan luil s'piinil

(()|»uh»'il ist; uiupunä silioint sicher /usannni'ni^'osot/.l. ist

niii- ;d)or sonst dunkel. Ist (i'ui- chircli Eponlhcso aus ani,

dein Nani(>n des Janus, enlslandtMi? Ist jnirai von />?//

al)jreieitel ? Giobt das Epitheton aiiipnraf an, dass in

dem Begräbnisse Libationen dem Janus gebracht werden

y

Vgl. G. A|.|). 799 Z. 6—8.

Das Wort risf ist mir unverständlich. Endlich rxtalr ..

.

enthidt gewüss das öller vorkounnende afrs', worin eine

Fer.sonenbezeichnung steckt ; rxl muss eine Bestinnnung

dazu enthalten. Es kann kaum etwas anderes sein, als

ein Zahlwort =: lat. dcIo ; vgl. cytin' = 't'xTt»n. Ich ergänze

iyf(ilr\s'\. Dies steht l'iir *iixfn afrs'; vgl. relxafnii statt

reixe (ifiui, lantw cfrri stall lautni cleri (Pauli Fo. u. St. I.

55— 57), zil eieraios statt zil« ctcraias (Fo. u. St. 111, (H),

nt'hu'i:tfr statt iieldci i-tre
,

faxtet( ras' F. WY.V,) statt fasti

eferas' {Vmi\\ Fo. u. St. I, i>()). Der lautlichen Ver-

schmelzung wegen wurde rxf<ilr\s'\ als ein Wort aiil-

gefasst und daitnn F. 1^59 durch vx bezeichnet. Der (ieiu?-

liv r//(ilj-\s'\ gicbt akso acht Personen an, denen Aule

Cure das Grab geschenkt hat ; vielleicht »octo .sodalibus«.

Die Zahlwörter in rxtai)'\s'\ F. HV.i und frs'avisa -- atrs'

F. I:2:{:{5 stützen sich gegenseitig. Möglich bleibt freilich

ilie Ergänzung ixl<(fr\a\ Dal. plur. , die denselbi'ii Simi

giebt.

Hei Papias ist als der etruskis(!he Name iU's Monates

October xofer, in einem Leydener (Jlossar .rofj'cr über-

lielert. Corssen (I, Sl-9) emendierl dies in atofer, indem

er scharfsinnig vennuthet, dass .r aus dem eliusk. Mono-

grannne di r IJuchstaben iit verlesen ist. Eti'. *i'(ufrr

wird (liircli r/J<i/r\s'] gestützt.

Ich versuchedas Zahlwort »acht« noch an einer and«>ren

Stelle^ nachzuweisen. F. Spl. I, 399 ( Waiulinschrift der

Tond);! deir Orco bei Corneto); vgl. D»'ecke Fo. u. St. II, 44:
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surhws : an : züaO- : amce : nieyj : rasnal

s' : puro- : zihice : urntuni : hece

In -.5' Z. ü sehe ich den Schluss eines Zahladverbiums,

vgl. es' F. 346 »fünfmal« oder »zum 5ten Male«, elss'i

F. 2055 »dreimal« oder »zum 3len Male«. Hiedurch wurde

also angegeben, wie ofl der Verstorbene das durch j/ur»

zilace bezeichnete Amt bekleidet hatte, ncnt-um enthält

das copulative -um; folglich muss hece, das wie zilace

eine Verbalform ist, wie dies, eine amtliche Stellung be-

zeichnen. Deecke (Fo. u. St. II, 46) hat hece F. Spl. I,

391) Z. 2 und F. 1487 durch eine Form *&ece mit tece

F. 10:^:2, :25*J6 vermittelt. Das Verbum hece bedeutet

F. 1487, wie tece an den genannten Stellen, »posuit«,

>exstruxit« oder »dedit«. Allein diese Bedeutung ist F.

Spl. I, 3D9 Z. '1 nicht anwendbar. An der letzteren

Stelle ist das Wort von der Amtsthäligkeit eines Magi-

strates gebraucht. Diese Anwendung vermittelt sich mit

der Bedeutung »setzte«, wenn man gr. ri&rjin vergleicht.

Denn rio^/mi rö}inr ist >ein Gesetz geben«, und -n&h-ai

überhaupt »gesetzlich und rechtskräftig bestimmen, ver-

ordnen«. Wie nun zUa/iin mit zUaice , zilace verwandt

ist, so scheint tetiit mit fere (^ hece) verwandt. Hier-

nach scheint mir hece F. Spl. 1, 399 mit teun , teiif^as

synonym, und fcHu, teno^as gehören mit Ti»Tjiti, nicht mit

lal. teuere, zusammen.

Ich gehe nun zu wutum übei-. Wenn ich Recht

habe, dass -n' Z. '1 der Schluss eines Zahladverbs ist,

.scheint das durch -///// mit dem vorausgehenden copulierte

ncnt- ebenfalls ein Zahladverbium zu sein.

Nach meiner Vcnnuthung steht ucnf-inn für *iirtiit-iiin.

Du-s / wurde «ler Dissimilation wegen ausgedrängl ; vgl.

auch die Au.s<hfingimg des / in seniqs' statt *se(inis',

"tfetflnix', in finde — tnntle und in .sr/Vr -^ sejitlr. h h

8<.'lze also hier für »acht« eine Stammform ud- iiiil d
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voraus. Die Laulverhindiin^r cf liiidel sich inclirfacli im

Elruskisclioii (DecckL' Miill. II, 3'J7), und itrt- kann uoIkmi

////-, iif- bostanden liabrn, wie ursi iR'ben cxsi, ((si. Das //

von Knit-KtH statt *itd)d-um ist wohl aus beiiachbailen

Zahlen (v^'l. tesne, tati-ma , »m-t-ma uiul sem^is' statt

seqms') übertragen; vgl. das romanische ndcrnJn-o naeh

xepleitihre, norriiibrc, decenihre ; lit. asdinitiis nach srjiOulas,

(fcnntas (Kulms Zcilschr. XXV, 2.i-2); dän. oltvnde nach

ni/mufc; niende, tiende ').

Die Form ncnf-uui ist besonders iladunh wichtig,

dass sie, werui meine Deutung richtig ist, das Sut'fi.x der

Zahladverbia als -/ zeigt. Hiernach kann das Suffix der

Zahladverbia -zi kaum, wie ich früher (Academy (l. Mai

1S8:2) amialim , mit dem griechischen Suffixe -xj. -xk-

(in triräxii; u. s. w.) iilenlisch sein. Vielnu'hr scheint -zi

aus -//, i^iiHZ, <^nfi aus *iyinili cntstaiiden zu sein. Für

die Assibilalion vergleiche man rczi F. \'12'i, \\d\) ^=

Ceti (F. \\'1\^ neben diesem in demselben (Jrabe), s. Pauli

Fo. u. SI. III, IS; seiaini (!. App. liiti (stall dessen

llelbig lliill. IS77 p. dOi jedoch seiunti liest) -^ fteiaufi

;

presitze G. Aj)p. 05G = presnte (Deeckc Gott. g. Air/.

1880 S. 1132); nzu, rezus' F. li>*J7— 1:50:5, resii F. 1:501

in demselben (Jrabe neben retuti' F. i:505, rctiii F. 1:50(1.

Dass das ursprüngliche / in kchI-kiii sich erhallen hat,

während i's in <izi u. s. w. assibilierl ist, erklärt sich

wie osk. Ixoitina neben hansue. Bevor das Suffix -// zu

-zi assibiliert wurde, fiel das -/ de-sselben vor -nm (nrnt-nw)

aus. A(^hnlich findet sich cid statt *<rl(di, wo das a vom

folgenden / umgelautet ist, neben rhd-nin , wo das i vor

-inii ausgefallen ist ohne das a umzulauten.

') Weniger walirsclieinlicli isL es mir, dass das it vdii iicut-iiin

wie das n vuii 9uni u. s. \v. /u erklüiiMi sei , luiinlich duicli den

Einlluss der Nominalsläninte auf -uii , \m denen der Nom. sg. wie

fx'i *iictn = lal. ocio auf -ii endete.
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Das Suffix der etr. Zahladverbia ist somit als -*//

(^voraus -zi u. s. w.) erkannt. Dasselbe Suffix finde ich

in unibr. duti (iterum). ierfim, lat. tertiuni, skr. dritJ'iam,

trlTJam u. s. \v. Dies Suffix, welches ursprünglich nur den

Zahlen 2 und 3 gehörte, ist im Etruskischen verallge-

meinert worden.

Wenn diese etymologische Erklärung richtig ist, löst

sich der oben hervorgehobene Zweifel über die Bedeutung

der etruskischen Zahladverbia : &uttz bedeutet nicht »zwei-

mal«, sondern »zum zweiten Male«. Dies führt wieder

zu der Erkenntniss, dass die etr. Zahladverbia vom
Stamme der Ordinalia gebildet sind, und diese Erkennt-

niss ist für die etymologische Erklärung der etr. Nume-
ralia überhaupt wichtig. Das Adverbium cizi aus *citi,

*cmfi , *cen-t-i »zum fünften Male« lässt sich mit der

indogermanischen Foini ohne Schwierigkeit vermitteln.

Wenn wir neben cizi {es') und cenlils {cclils) die gleich-

bedeutenden Formen cpzpz unil crzjxtlxals finden, fasse

ich das Verhältniss nicht so auf, dass cizi durch Laut-

wandel auf *cezpzi entstanden sei. Ich vernmthe vit>l-

mehr, das.s die Form der Cardinalzahl ci eine Analogic-

bil<lung nach cizi und anderen Formen der Ordinalzahl

ist, und dass die ursprünglichere Form der Cardinalzahl

den Formen cezpz und cezpiüxah näher stand. Auch bei

anderen Zahlen sclieint die Form der Ordinalzahl auf die

r'orin der Cardinalzahl Einfiuss gehabt zu haben. Das

Zahlworl zul , Dat. m. zclar , zeral betleulet nach meiner

Ansicht xUx-i«; cs'ulzi, eulz aus *^f/^i »zum dritt(;n Male«.

Hier erscheint (.-ine Staiiunform zel-, ursprünglichei' zw-,

«lie, wie ich meine, durch Assibilation aus *ter- eiil-

standen i.st; vgl. zec = tece und wladi. Izcst = lal.

UkIu \i. .s. w., siehe Dicz Ilom. iiv. I, 'i'M). Die l''(jiiii(ii

zii- , zer- aus Her- entsprechen di-r lui dn- Ordinai/alil

erscheinenden indogcrman. Form hil. ft'rfiua, skr. tilijus.

Ich vt-nnulhe daher, dass <lr. zul, zelar , znul von dei
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Form der Onliiial/alil liocindiisst sind. Ilicdmcli wird

die Vei-nmllmn',', zu der ich im vorluM-jjrelieiulon durcli

andere (iriiiide j^clcilt't wiinle, dass die Form s'n »soclis«

von »ier Ordinal/alil heeinlliissl ist, liestätii,'!.

iiieaii, nieal/.ls, inevaxr.

Die Göltin mmn erscheint oft in etruskischen Spie^'el-

bildcrn. Sie wird als eine jn^'endliehe Frau dar^^esfelll,

(he gewöhnhch nackt oder hall) bekleidet , /nwcMlen be-

llü^'ell ist. Sie erscheint mit Stirnband und Halsband

{^'eschmückl. Sie bekränzt, wie sonst die <ilj»ii( oder die

miniOHx. den Il.Makles (Gerb. T. CXLl = F. KX'J) oder

erhebl die Hantle, um ihn zu kränzen ((ierh. T. (IXLII

= F. i2l4()), oder bindet eine Täni(^ um sein Haupt

(Gorss. I, 1011-, vj,d. I3ull. dell' In.sl. kSC.ti p. 10^). In

eint.'in Si>iejir<'lbilde stehen wir die »ican den Paris auf der

Insel der Seli^'en l)ekränzen (Gerh. T. GI.XXXI F.

^.">()()). Zweimal tritt sie neben Adonis auf, einmal zu-

^deich mit alpuH, ^rüne Palnrzwcip:e, die sich mit den

Spitzen beiühren, in der Hand traj^end (Gerh. T. GCCXXIl
= F, 2494 bis); in einem anderen Hilde folj,d sie der

nuin (G. App. 770).

Man lial mm;/ auch Gerh. T. LXXXII = F. 2470

zu erkennen f,'e^daubl. In der Mille silzl titi/a ; vor ihm

hält iy<(hi<i einen Knaben. Links steht apulu , rechts die

bekleidete m . an, f,'egen den Knaben hinschauend. Sie

ist hier beflügelt, mit Stirnband f,'eschmückt, hält in ilen

Händen Sall)enl)üclise und Scheitelstift oder Sclimink-

bii( lise und Schminksl;U)chen.

Die iHnni ist hiernach der gfriechischen Hebe und

den Hören nahe verwandt. Es ist der Kranz der ewigen

Jugend, mil dem sie den Herakles im Olymp, den Paris

auf der Insel der Seligen bekränzt. Auch die Hören
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bezeichnen gleich der Hebe mythisch die schönste Blüthe

des Lebens. Die Hören erscheinen, wie Hebe und meaii,

in der dienenden und begleitenden Umgebung der Aphro-

dite und des Zeus. Die Hören sind Pflegerinnen der

neugeborenen Götter; ebenso, wie es scheint, mean.

Der Name mean scheint mit dem Zahhvorte mealyh

lautlich verwandt, obgleich die Bedeutungen anscheinend

ganz disparat sind. Das Zahlwort mealyjs F. :2340 steht

für *meialxls, wie dies durch die Nebenform nniidlxls F.

2335 a, F. 2335 d und F. Spl. H, 115 (vgl. ninaxr

F. 1914) erwiesen wird. Daher scheint wean aus einer

älteren Form *mevan entstanden. Man hat niealxis , mn-

valxh zu lat. nmein, gr. irt-^u, skr. ndran u. s. w. gestellt.

Wenn dies richtig ist. lässt sich meon für *mevan zu

novuft, r/o^', nuia-s stellen. Hiedurch gewinnen wir für

imun die Bedeutung »die junge«, »die jugendliche«, welche

trefflich zu ihrem Auftreten passt. Für das Suffix ver-

gleiche ich gr. vtäi-, wovon rtärig, rsan'ag. Die Deutungen

von mealih als »neunzig« und von iman als nävig »die

jugendliche« stützen sich gegenseitig. Den Uebergang

von n in in erkläre ich mir folgendermassen. In den

indogerrn. Formen tikii oder nhm »neun« , itevos »neu«

ruhte der Ho<hton ursprünglich auf der ersten Silbe. In

dem von rt'og abgeleiteten gr. >*«>- ist der Hochion auf

die zweite Silbe verschoben. Dasselbe setze ich füi- den

ftruskischen Stamm *nfri'in- voraus. Allein durch diese

Verschiebung der Betonung wurde das volle kurze c der

ersten Silbe zu dem S<hwalaute des e erleichtert. Da r

in *n{f)rAn von dem anlautenden n nun nicht durch

einen vollen Vokallaut getn.'nnt war, konnte es auf ti

Einfluss iKikommen und dies in »/ vi-rwandeln. So ent-

stand *in(e)rnn, und ebenso *m{e.)vaiilii aus *ji(e)vitl/Js.

Aehnlicli ist nach Ausdrängimg eines e tu dun li di n

Kindiiss eines folgenden f aus ;/ entslandin in jiiiotift('\r\

(
prune|*ole!ij , jnumls, jn-umaOn' (pionepos) neben iit-ffs,
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upffü' (nepos). Icli Kx\wo ans ilfiii nnihrischen einen niil

uualila aus *n{e)v<'(l- analog;:»'!! , wenn auch niclil voll-

sländij,' übereinstinnntMiden Fall an. Neben hetiurmf (veno-

rinl) niul andei-eii FoinuMi niil anlandendem h besieht

vinies (venies) lab. Iirnv. 1 h IT), wo das anlanlende l>

•Innli den Einlluss des folgenden ti /n /// verwandell

worden ist, weil liier nrsj)riinj,dicb ni( lil ein voller r-Vokal

das h von n lrennt(>.

(iej,'en dii> Deutung von nif'<ilxl-'< oder wiirnlfh als

»neunzig« sprielil freilich der Umstand, den Pauli (Fo.

u. St. 111, 2'M , wie friiher Loi-enz (Kuhns u. Schleichers

Heilr. 111, i2'.>), hervorgehoben hat, dass es 4mal unl(>r

den im ganzen nur 10 (irabschriften mit ausgeschriebenen

Alterszahleu vorkonunl. Entscheidend ist dies jedoch

niclit. Da die Angabe dos Alters durch ausge.schriebene

Zahlwörter in so wenigen Inschriften voikonnnt, kann

der Zufall hiei' leicht walten. Dies wird dadurch be-

slätigl, dass AT/// nulei- den lat.-etr. Inschrirten niil

Altersangabe durch Zahlzeichen vorkonunl , das Zeichen

füi- achtzig dagegen nicht.

F. l'.lll- A 2 trenne ich mit Pauli Fo. u. St. III,

1;'(» f. iiieni/r als ein Wort ab. Auch mir scheiul iHcraxr

mit den Zahlwörtern incalyjs F. i2:{4(), mnralxis F. 23:^5 a

inul d. F. S|)l. II, 115 »(neun)zig« verwandt. DagegiMi

kann idi in tucnixr nicht eint^ Aml.sbezeichnuug (luden.

Die von Pauli dafür angefiihrte Analogie von zilax scIkmuI

mir nicht zutreflend, denn zilax hat nach meiner Ansicht

mit zal nichts zu Ihun. Au.sserdem wäre eine Beamten-

bezeichnnng nebiMi lauln (d. h. faniilia), dem (lolleclivuni

von Idiiliii, nii'ht pa.s.send.

Ich vernuilhe, dass der Noin. plnr. nicnixr, der die

Pluralendung -/• zeigt, selbst ein Zahlwort ist und da.ss

OS »nemizig« bezeichnet, (iegen die.so Deutung lä.s.st sich

tUr .Accus. |)1. rc^iKiix Fo. u. St. III, S, No. 15) anführen.

Entscheidend ist dies jedoch uiciil . denn cczjndx 'st ein
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Adjectiv und mit ariJ d. h. aunos verbunden, mevair wäre

dagegen als Substantiv und von Personen angewendet.

Dadurch könnte die Differenz der Form veranlasst sein.

Pauli Fe. u. St. III, 37—40 hat bewiesen, dass -(tly,

Gen. -filils, in den etr. Zehnern mit dem litau. -Jila nichts

zu thun hat, und er hat darin (S. 127—130) vielmehr

f'in Doppelsuffix -al-x nachgewiesen, dessen beide Elemente

im Etrusk. häufig vorkommen. Die Pluralform meva-x-r

ist wie nia/, durch das Suffix -x gebildet. Ich sehe in

den Bildungen auf -al-x speziell etruskische Neubildungen.

Das »zehn« ist in ihnen formell eigentlich nicht aus-

gedrückt. Dasselbe ist bei den altnorweg. Zahladjectiven

fittroed/ir (octogenarius), niroedhr (nonagenarius) u. s. w.

der Fall. In den altsächs. Gardinalzahlen ahUxhi RO,

nifjonda 90 ist das »zeim« ganz verschwunden.

Die Deutung von mevaxf als »90« ist jedoch sehr

imsicher. Sollte es vielmehr nach mean als »junge''< zu

di'ulen und iiül tanimt Jarezuln zu verbinden sein?

iiiui.

Corssen II, 5S0-583 (T. XXV, 3) giebt Mitfhoilungen

von einer kleinen abgestumpften, mit einer Inschrift ver-

sehenen Pyramide von gebranntem Thon, die bei Sermide

in der Provinz Mantua gefunden ist; unter der abge-

stun)|tflen Spitze ist sie durchbühit parallel mit der be-

-schriebenen Vorderseite denselben und mit der Base. Darin

lial man ein Gewichtstück erkannt, welches zum Aufhängen

mittelst eines durchgezogenen F'adens beslinnnt war. Die

Iiiwhrin, welclie sich weder bei F'abretli noch bei Gamurrini

findet, ist von T'^irssen als etruskisch erklärt un<l als solche

aiKJi V(in Dee<ke Müll. I, \'.{'l n.2r. bezeirhnel. Corssen liest :

IX
tiiinc niiii

IX
D«««k*t Etniakls«b> Fonchungan. IV. -
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Das anprebliclio / ist unlon unvoUsländig^; c hat die

vorsclinörkt'lte Form \\. Das ''l''roiinnn<rszoi(iion hat die

Form t'inor nach rechts ^owaiultLMi VoUitc

Die Deutung Corssens, wonach die inschrilt den

Xanien dos Töpfors eiilhallen soll, scheint uidiallhar. Fin

Vorname hii)ie (oder zuiue) ist nnerhörl. hh verniutho:

jininr' villi

Frcihch iiat das von mir vornnilhele /> den oberen Quer-

strich ül)er den (irnndstrich nach i-echts vorlän^'erl '),

was nicht gewöhiiHch ist. Allein in einer l)ei Vicenza jj:e-

fnndenen hischriCt (F. 121 T. II) kommt neben X / zweimal

das ZeiciKMi T vor, welches Fabri'tti ]> liest. Nach meiner

Vermulhun^' ist lUe Anzahl von kleinen Gewichtseinheiten,

welche das Ihönorno fiewichtstück enthält, zugleich durch

/iHern und durch Worte»)" ausgedrückt. Aehnlich ist in

F. '1111 nach meiner Vernmthung tlie Zahl .sowohl durch

ein Wort als durch eine Zid'i'r ausgedriickl. In y////»c

veriimllie ich Noui. plur. von ^iniiua, dem im l.at. ent-

weder ein "jxindia (fem.) oder ein '^jumdius (niasc.) ent-

sjirechen würdi'. Aehnliche Ableitungen sind lat. assi-

j>(iii(/iinii , (/ii/)0)i(lius. Die Form jutinr steht für */iiinir,

*/»(iniie durch Kpeidhcse, vgl. tuifris', rcihi u. m.

bei l)e(>cke Müll. II. 8G4 f.: Colt. g. Anz. 18S0 S. 14>>i>.

Im Osk. und l'mhr wird iid regelmässig zu )iii assiunliei'f

:

dieselbe Assimilation liegt in pnim', vielleicht dincli Fut-

lehnung aus einer italischen Si)rache, vor. Dass ein mit

dem lat. /loixio verwandtes Wort im Umbrischen ge-

biäuchlich war, gellt aus dem Siglum /' lab. Iguv. V b

!). II vor.

In tiiiii vernnithe ich »novem«. In vuis' (!. App.

402 = F. Spl. III, SC, d. h. \orii (Cvu.) neben mires'

') Dil' Zcicliiimii^' ileiilel iiii, liass tlits (jewiclilslnck Itci dem

Querslriclie bestliätligt ist.
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G. App. 705 entspricht das etr. ti dem lat. or. Hiernach

vermuthe ich, dass niiti aus "niii entstanden ist, vgl.

partiuniis F. Spl. Ifl, 371 neben parfunus F. Spl. III,

3G7—8, tiucimtnal G. App. 694 neben fiicimfiues' F. 1172.

Das Zahlwort hat nach meiner Vermuthung die Endung -/

angenommen, weil es mit dem Substantiv ;j?/mf? gram-

matisch verbunden ist , wie tesne mit der Endung -e für

>lü« angewendet wird, wo die Zahl mit substantivischen

Pluralformen auf -e grammatisch verbunden ist. Die

Endung -/ in uiui scheint nämlich mit dem -e von puiiie

ursprünglich identisch; vgl. /^Va .">/•/ = lat. Volaferrac neben

i^ezle = Faesulae und Fem. sg. aniiii F. 2358 (Deecke

Müll. II, 309) = aninai.

Meine Deutung der Inschrift von Sermide wird durch

G. App. 69, T. III bestätigt: Eine zu Talamonaccio ge-

fundene kleine Scheibe von gebranntem Thon in der

Form einer Linse und am Rande durchbohrt, um als

Gewichtstück an dem Aufzug eines Webesluhls befestigt

zu werden, trägt die Buchstaben pui, welche, wie bei der

Inschrift von Sermide, auf den weichen Thon vor dem

Brennen aufgeprägt sind.

Das Wort ^7j//a, Gattin, das Gamurrini hier finden

will, würde, wie mir scheint, als Inschrift eines Gewichl-

stück.s höciist sonderbar sein, un» nicht »sinnlos« zu sagen.

Vielleicht ist pui als Abkürzung von ]>uina (Bezeichnung

eines Gewichts) zu deuten. Die Deutung der hier lie-

sprwMienen Inschriften würde vielleicht mehr gesichert

werden können, wenn man untersuchte, wie die Pyra-

mide von Sermide in Betreff des Gewichts sich /.ii der

Scheibe von Talamonaccio v(;rhält.

J«Mlenfalls wird es durch die Inschrifl der /.ii T.ila-

monact'io gefundenen ScheÜK- wahrscheinlich, <ia>< das

Klnjskisihe ein mit p anlautendes Wort besass, welches

mit dfin lat. potido verwandt war.

Nach Bull, drir Inst. 1S76 S. i:;i ist «las (Jewicht
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(lor Pyrninido von Sonnido 9:10 Cramm, also l)oinalio so

viel als '.» i(hniscli(' trit'iitcs. Dadiircli sclioint dif (uOliinf?

der j>uinc ninl bcstiiniiit.

Meine Deutung' von iiini verlrä}rl sich wohl inil meiner

DiMiInnfj von mcntlxh; denn einerseits schi'inl niui ciiu'iii

anderen Dialekte als mcnilih anzn^^ehören , andrerseits

lässt sich die clruskische {"'onii IVir !t nicht mil Sicherheil

nach tuenilxh 90 besfininien.

Die FlecLierbarkeil der eli^uskischen

Zahlwörter.

dingen die Ilerleifunj^ der eirnskischen ZahlwCuter

aus dem Indof^fermanisehen hehl Panli Fo. u. Sl. III, 4-0

hervor, dass »die ^'esammten etruskischen Zahlwörter

flektierhur '), während von den indof^ermanischen es nnr

die vier ersten sind. Wollte man annehmen, die elrus-

kische ZahKvörlerflexion sei eine Nenl)ildim<r, so würde

diese Annahme daran scheitern, dass die Sprachenlwick-

Inn^' sonst durchaus den Ganp: innehält , dass ehedem

flektierte Zahli'n unllektierbar werden. P)eis|)iele des ent-

p;en^enf?esetzten («anjj^es sind mir nicht bekannt, und ich

/.\veill(\ dass es deren giej)t.«

') Im WiJorsprucli liiemit nuMiil Pauli S. 120, dass di«! Canli-

nalii-ii im KUiiskiscIicii an sicli niiflwticrliar waren, ilurcli die Flexion

alKT ordinale nedeiilnnj,' ainieljmen konnten. Wenn dies rielilij,' wäre

(was ieli iiiclil annehme), wnnle iiichl von einem Unlerscined zwi-

sclien etniski.sclion flerlierl»aren und indo^'ermanisdien unfleclierharen

Zaldwürlern, sondi'rn nnr von einer DifTi renz in HelielT der l?ildnnt^

deiOrdinalia ilie Hede sein, denn die indoi^'oiinanisriicn Ordinaiia

sind ja ebenfalls flectierhar.
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Die Flectierbaikeit der etruskischen Caidinalia zeigt

sich in den folgenden Formen, von denen ich die meisten

schon besprochen habe: 1) Es finden sich die folgenden

Dativ-Formen: fem. titfuir vom Zahhvorte 2; nvASC. zelar,

zeral, fem. zelur von 3; masc. s'ar , s'r von 6. 2) Die-

jenige Flexion, welche die Gesammtheit der etruskischen

Cardinalia angeht, besteht darin, dass sie einen Genetiv

bilden, z. B. ^loies'i, seniqs', hn&s, za&nims, cczpalyah,

muvaJils u. s. \v. 3) In mehreren Formen der Zahlwörter

sehe ich eine dem Nom. plur. angehörige Flexionsendung

:

-ei in tei 2 statt *fm (auch im Gen. teis', teis); -e in

tesne 10; vielleicht -/ in niui 9; (-r in mecaxr 90 V). 4) Neben

im 2 findet sich einmal »un. 5) Endlich erscheint eine

neutrale Form des Nom.-Acc. zeriu 3. Pauli hat eine

Kluft zwischen dem Etruskischen und dem Indogermani-

schen dadurch hervorgebracht, dass er behauptet, dass

im Indogermanischen nur die vier ersten Zahlwörter llec-

lierbar seien, und dass ehedem unllectierbare Zahlen

s|xiter nie flectiert werden. Ich kann diese Kluft nicht

linden. Z. ß. im Sanskrit werden ja die Zahlwörter von

5 bis 19 als Plurale flectiert, mit Ausnahme des-Nom.-

Accus. , un<l die Zehner, 20 und 30 u. s. w., mit ihren

(Jom|X)silis werden regelmässig in allen Numeris wie femi-

nine Stämme flectiert ( Whitney Gramm. Uebers. S. 175 f.).

Im Litauischen haben die Zahlen 5—9 sowohl im Masc.

als im Fem. sechs verschiedene Casusendungen, und 10

wird zum Theil als feminines Substantiv flectiert. Auch

für altgr-rmanischc Sprachen gilt di(-' von Pauli behauptete

lJe.s<lMänkung der Zahlwörter-Flexion keineswegs.

Endlich ein lieispiel aus einer modernen indogermani-

schen Sprache I Im Altnordischen waren die Zahlen 5—19
unfkrlierbar, später im .Mittelalter auch 20—90. Im

Neiidänischen bilden dagegen dirse Zahlen sämmtlich,

wenn sie substantivisch angewendet werden, den (ürie-

liv auf -H.
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Die genannte Kinwendiin^' Pauli's wii-d also liinlalliy.

Icli lasse die Genelivfürnieii der elruskischeii Zahlwörter

als NeubiliUini-'en.

Eine andere Kinweiidun«; Pauli's jifej^en die früher

von Corssen
,

jetzt von Deecke verlhoidi^Me AuCfassnn},'

der etrnskischen Sprache j,M-ündet sich auf die verschie-

dene Lautbehandlun^' in ri neben citintc, Indh neben

XH(tv»(' u. s. w. Diese Einwendung,' berührt meine Auf-

lassung nur wenig, da ich das Etruskische nicht für eine

italische Sprache erkläre, und da ich es wahrscheinlich

linde, dass cnintv untj /uaro-e Lehnwörter sind.

Vocalvorschlag.

Den Vorschlag eines Vocales hat bereits Corssen 1,

.">70 f. im Eli-uskischcii nachgewiesen: is'iininfyii F. Spl.

111. :\SH (Dativ), /'.sin/iillis V. KKil bis, isiiihiih'oHs F. :>()!)1.

nel)en sminOe F. :2(>'J5 bis a, s'iiiinit-imü V. 111:3, s'niiii-

i>'nittz F. 1145, siiiiiioi- F. 1 MO und dem osk. Familien-

namen siniiitiis (Var. ttiniiiitiis, snu'ntiti). Corssen verglich

damit spidlat. Formen iscdlasfirus u. ähtd. , Dccckc Fo.

u. St. II .
")(') ilalicnische wie ismaccarc neben smumtrc.

Deecke hat mehrere Beispiele eines vorgeschlagenen c

oder / gc^funden (siehe Cült. g. An/,. ISSO S. \\'M\\ Fo.

u. Sl. II, -2:^ n. SO, 35 n. li>3, io, 00, 92), nändich:

neben zal, saJ, d »drei«, ::el<ir, zehw, zeral, zcr'm, zaorums

die Formen csah F. Spl. I, :5S7, Gen. von zdl ; eslz F.

2057 (2nuil vorkonunend), es'uizi G. App. 012 bis, eJss'i

F. 2055 d. h. »zum drillen Male«; cslcn G. ()58, un-

millelbar vor \z\u''n-innis (Deecke V(M'mulhet csleni). Doecke

(G. g. Anz. angef. Sl.) nennt diesen Vorschlag »unauf-
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geklärt«. Ich erkläre ihn. wesentlich mit Pauli Fo. u.

St. III, 17 f. übereinstinimend, folgendennassen. Fick

Oiött. g. Anz. 1881 S. 1448) bemerkt: »Auf dem . . .

Gesetze des Morenersatzes beruht der Vocalvorschlag des

Griechischen, welcher ursprünglich nur vor solchen Silben

eintrat, welche ursprüngliches Schwd ausstiessen. Aus

ner, neres konnte im Griechischen nur r}\n, ii-'nfg werden,

aber aus r-^nüir wurde d-rnwr, (hf^cHÖr, sowie der Minimal-

vocal der ersten Silbe schwand«. Dieser Vocalvorschlag

war im Griechischen besonders häufig vor Gonsonanten,

deren der eine ;•, /, u, ir, s war. Nach demselben Prin-

cipe erkläre ich etruskische Formen wie esh , elss'i. In

zal war der Vocal zwischen z und /, wie ich mit Pauli

annehme, ursprünglich e, wie in zelnr. In dem durcii

das Suffix -zi gebildeten Adverbium ruhte der Ilauptlon

ursprünglich nicht auf der ersten Silbe. Dadurch wurde

der V^ocal der ersten Silbe zu einem Minimalvocale ge-

schwächt. Indem dieser schwand, wurde ein e vor-

geschlagen : eslz also statt *esl2i, *z(e)lzL Das u in es'nlzi

hat sich aus dem Stimm ton des / entwickelt.

Denselben Vorschlag zeigen, wie Deecke erkannt hal,

eproni G. App. 13G und verwandfe Formen, mit pnrihie

G. App. \'.\'l verglichen. I^benso hat Deecke erkannt,

dass ppl F. 1014 A S und 11 (hier ^^V-r), vielleicht auch

F. öW ter g, mit jnd identisch ist. Das Subslanliv pul

findet sich G. App. 7'J9 Z. und 7 (in dieser Zeile ^mal),

F. 2033 bis Ea (in puhnn mit dem enklitischen -um)

un(l nach einer brieflichen Mitllieilung Deeckes in F. 15r>5,

siehe Spl. I |». lOi. Die Inschrift einer zu Foiano i)ei

Ik'ltolle g»'fim(ienen Schale giebt G. App. 91iJ bis so:

ekuouoiiahrexurazelea'ulzipiil&psura — —

Allein stall -puliKsura- giebt Ih-lbig (liiill. (Icil liisl. js?'.)

p. 247) -ptthoemra-, Dass Helbigs Mitlh<'ilung hier die

richtige ist, wird dadurch lK;släligl , da.ss die Inschrill
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iiatli (laiiuiriiiii Xo. ööd Cd IjucIisUiIk'Ii t'iilliält ; ilirs

passt iiuf /.u llelbi^'s Miltlioilmig. In jude darf man wohl

nicht donjonigen Fainilicmiainen sehen, wuvon iler (Jene-

liv (!. Ajip. 7D9 Z. :2 erscheint, denn wiMin der Name
des Snbjt'cts genannt sein sollte, würde dies gewiss gc-

nancr geschehen sein, hli vermuthe m j'iih' einen linalen

Dativ von juil. Ich habe früher (Academy (i. Mai 18S^)

piil mit piiln F. "^Cyid identiliciert und als »Schale« ge-

deutet, ich vernmthe jetzt vielmehr, dass puln »Schale«

von finl durch das Suflix -n- abgeleitet ist, und dass j)i(l

i-Opler«, und sowohl »Trankopler« als »üplerschmaus«

bezeichnet, wie lal. iiotliicerc sowohl vom Trank als von

Speisen angewendet wird. Dies Substantiv scheint mir

zu dem indogermanischen Wortstamme für »füllen«, skr.

l>itr, i>}niiti oder luparti »füllen, sättigen, reichlich spen-

den«, lit. f>)lti , »hineingiessen« , u. s. w. zu geluiren;

formell entspricht jiid dem inil. j>i(ra »ilas Füllen«. Mit

/ml scheint /niltuce d. h. sacrillcavit (Deeiko) zusaumien-

gesetzt; ilavon mehr im folgenden. j\ht etr. cpt hal man
längst lal. r/iiilHiii zusanunengestelll. Dies hat im Latei-

nischen selbst kein Flymon ; auch hat man für cjuduiii,

rjuilac aus den verwandten Sprachen keine etymologische

Krläulerung linden köiuien. Nach dem Obigen sehe ich

im lal. cinduiii ein Lehnwort aus dem etr. cpL

Ferner erinnert Deecke lür den Vocal Vorschlag an

Kinoid , Hfruscus, wozu l^uili Fo. u. Sl. 111. IS Hfriscus

(l.l.L. III. I, HO. \'){)'2 ['ü\i[ , neben 7V(»fiT/i-o't:, 'Juscus,

umbr. (iirdiiin. Lndlich hal er den Vorschlag eines / in

iliufd F. 98() neben tri, fndncic, Indnrt erkamd; siehe

liber diese ^Vörlel• m(>ine Bemerkungen im folgenden.

Ausser den von Deecke gefundenen Heispielen nemit

Pauli Fo. u. St. 111. 17 noch das l'ron. demonstr. ccii,

cra neben reu, cn F. 1011 Icr (unsicher), ca, und sieht

in '/ einen Vertreter der lön(Miden Xa.salis. Dies scheint

mir wegen der Formen (Ln CI. Ap[». 1)1:2 bis und crui
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F. 191 G bis nicht zulässig. Das u von ca scheint mir

indogeinianischom b (vgl. z. B. gr. to, cro>/ u. s. \v.) zu

entsprechen, und in e-ca sehe ich eine Zusaniniensetzung,

deren erstes Glied entweder mit dem e des etrusk. e(y

(in hoc, hic) oder mit dem e des pälign. ecnc, osk. eka

oder endlich mit dem t- des gr. fy.^T zu vergleichen ist.

Ich finde einen VocalVorschlag noch in mehreren

anderen Formen. 1) In escunac Y. 2335 (d. h. escuna-c

mit dem copulativen -c) und dem Familiennamen esinnas

G. App. 580 (Genetiv) neben scuna F. i2279 am Ende,

s'cuna F. 1911 A Z. lü und 23, s'cnm B Z. 10—11 und

dem Beinamen scuniis F. 2279 Z. 2 (Genetiv). G. App.

b04 Z. G ist vielleicht scnna als eigenes Wort abzutrennen

;

in dem Facsimile T. IX ist -nun undeutlich. Nach Uiidset

ist sam- sicher, allein der hiernach folgende Biichslabe

ist in seiner Zeichnung undeutlich und hat nicht die Form
eini's a. In scuna sehe ich ein Substantiv, und dies

scheint etwas, das mit dem Grabe und den Todlen in

Verbindung sieht , zu bezeichnen. Es ist nach meiner

Vermulhung ein gewisses Todteno[»lei-. F. 2335 schenkt

Larlh Canpnas melireren Verstorbenen r-c escumt-c im

Grabe, d. h. wolil einen Grabstein untl escumi. Die Grab-

ins«hrirt F. 2279 nennt zuletzt ein sciiua (das) dem (ver-

blorbenen) Arnlh (geschenkt ist). F. 19J4 A 10 ist von

s'cima der Genetiv^// abhängig; allein dies oil ist B 19

von zeriu nac/a »drei Todlenopfer« abhängig und mit

OHHfulol (wahrscheinlich ein Opfer an die Unlerwells-

göltiii hixnl/(i) asyndetiscl» zu.sammengestellt. Vielleicht

ist »cuna, saaiu, escnmt von cen'u (d. h. situsj, wie s'iio'tna

von s'uoi u. s. w. , abgeleitet, wonach es eine gewisse

dem Bestatl«.*ten (larg<*brachte Opfergabe bez(!iclmen wiid.

Für die l.'inslellung vgl. nesdiiei, nesratna, ytsurtufKi neben

Herstinal (l)cerke .Müll. H, \'M). Wenn diese Vermulhnng

richtig ist, hängt der Vorschlag eines e wohl auch in carutmr

damit zusammen, dass ein Mitiimalvocal in der ersten
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Silho schwand. Daiin, dass s'nina aus *ces'iiii(i iMitslaink'ii

ist, liabon wir vicileklil den (Jiiind zur Scinvibung mit .s'

zu suclion.

Dio Form s'nnir kommt nur V. \\)l\- 15 10—11 vor

in der V'crhiiidiin^': nlohut (trilioic fiinnir s'rHiii: Pauli

Fü. u. Sl. III, 7;! r. I'assl liier wohl mit lieclil (iciliinc

und tunoie als Verba »machte zum Ei^'entlmm und Ge-

schenk«. Da s'cune die.selbe Endung zeigt, liegt es nahe,

auch (lai in ein Verbum zu .•^ehen *). Wenn dies richtig

ist, bedeutet s'cune. »widmete (dem Bestatteten) als x'<i(n((

(als Oiilergabe)«. Dies ist mir waiu'.scheinlirhcr, als da.ss

s'ruH)' hier entweder IMuraUürm, vom Substantivum sUnn(i,

und Object, odei- Dativ sing. sei.

Ich glaube im Ftruski.sclien überaus viele Wörter

liir »Weihgc.schenk« , »Opfergabe« , »Todtenoj)ler« zu er-

keimcn. Diese Wcirter waren natürlich nicht .sänmillicli

in Hcfred' der Dedeutuug identi.sch. V'ielmehr dürfen wir

\()iaiiss('l/.(ii , (lass die» elruski.sche liiturgi(> und Opfer-

disciplin jedem Worte eine eigenlhüiidiche speziellere Be-

deutung beinuiss. Allein wir vermögen bis jetzt bei den

meisten dieser WtMtci- luu- die allgemeinere Beileulung

zu linden. Das Fnisprechende gilt auch für die Bezeich-

mmg(>n mehrercM- anderer (Jegensläude, Handlungen und

BegrilVe, die mit dem (Jrabe und den Verstorbenen in

Verbindung stehen.

2) etmc F. 227'J Z. (i und 7 neben iiar F. 1>.V.)S mnl

iMagliano am Knde, uax (I. App. 804 Z. 2, na'ferinia

F. I'.IK; bis (d. h. mic-rrmia), naei\a F. D.)li 15 Z. 18—10.

Deecke Fo. u. St. II, 2 n. ö sieht in mtr F. 2o'.)S (<ine

Abkürzung von nacnra »Grab«. Mir .scheint tuir vollaus-

ge.schriebeii und iiiil iinoira »Grab« verwandt. Vi. App.

') In iler Vciliiiiduiig iV//«<;<7/////(/ !•'. l'.UI A iJ3 isl s'cuiiii l'irilicli

iiirlil iiiil tifiniii :)iiiilii(.', olij^lcicli i-s ik-Immi ilicst-ni slelil uml «licscibe

Kiuluii); zeigt.



187

804 ist nax mit cexa Object des Verbs arce d. li. fecerunt

»opferten« ; nac F. :2598 ist wie axr Object des Verbs

»rce »schenkte«. Daher deute ich nac, nax, enac als

»Todlenopfer« '). Davon ist nar/a vielleiclit Noni.-Acc.

plur. neutr. Nach meiner Vermuthung ist )iac, euac aus

*n{p)ca, wie clun aus *dena, ^desna entstanden. Vielleiclit

sogar aus -necva , wenn das v von nacnra umgestellt ist

und man eine Form ^necima voraussetzen darf. Von dem-

selben Stammworte ist gr. vty.via fem. und n-y.i'rnn neutr.

plur. »Todtenopfer« abgeleitet. Ueber die Todtenopfer

der Etrusker vgl. Müller -II, 2G, 93 f. Hier erscheint

also ein echt indogermanisches Wort im Etruskischen.

Dass enac Nebenform zu nac ist, folgere ich nicht nur

aus der formellen Uebereinstimmung. Neben nax steht

G. App. 804 ce/a. 'Von nacxa F. 1914 ist x>inixit/i>l ab-

hängig, und mit uarxa ist vielleicht ca cexa copulierl. Wenn
man hiemit vergleicht , dass F. 2279 Z. 7 cecaa und

.'>»;/X»[/*n ^'on enac abhängig sind, so lässl sich die

Identität von nar und enac nicht bezweifeln.

Mit f'iiac verwandt ist violleicht enesci in dem Aus-

drucke 2Mr/-j etiesci F. 1914 A 7— 8, B 2— 3 und li-12.

Ist enesri Dativ, |von einem Adjccliv *enesc (statt *nesci},

das von *nec- = rt'y.v<; durch das Suffix -sc abgeleitet ist?

3) F. 1914 B ist der erste Satz: irloiiia s'atcna zuci

enesci ipn s'pelanpi>i fulumxra s'peJoi reneiyi es'tac Z. 1— 8.

Das Verbuin finde ich in es'Uic Dies ist von demselben

Slamme mit sta F. Spl. III, 400, F. Spl. III, 417, F. 2754 a,

F. Spl. I, 517 ry), F. 220 1, H^ta F. 2404; es'tac bedeutet also

eigentlich »stellte auf«, d. li. weihte. Dieselbe VVorlform

finde ich in der Inschrift eines marmornen (lippus von

') Aul dem iH'rkfl »'iiHT »olla liflilis« »wa IV'iiinia (T. I'.ITÜ)

vleiil nai AU-'m geacliii*-lNMi. Hier ist wohl da.«.s<.'llM' Wort \vi<? G.

A|»|». S04 aiizuiifliriMfn.

') l)i»! Wortforrii •iiii «rriiiiKTl itii lud MHpliain» .\ M.
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IViii^'ia F. IUI«). Die vier lelzteii Zeilen müelite ich so

lesen :

spei»'
I

(ir
l

arhtih
\
estakkUie

\

yatv : < urua

l hat in s/lel>'^ , Uti} und klae die Form fs, die aucli F.

KH'i \)\< i) vorkouinil ; v ist in (//•, Xf^iv \\\\^\ ciinid reelils

gewendet, ebenso r in ciinid. Rechts von den» /• in ((r

sind unlen zwei Punkte horizontal neben einander vor-

handen (vielleicht Interpunction). Zwischen e und .s in

csfdk- sieht man zwei Punkte, die bcdeutun^'slos scIuMuen.

Das / in estali- ist verschnörkelt.

sprl.-h Z. 5 ist identisch mit s'prlii F. l'Jll A Z. 2i2— !2:i

und s'iiclih l'\ 11)11 I> Z. ('), worin ein Locativ deutlich

vorliegt. Verwandt ist s'i>dam'ih' F. P)li H Z. \~ö.

Das Substantiv spei bezeichnet gewiss ein(>n geweihten

Kaum des (Jrabes. Das Verbum linde ich in cstdl,-. \)\v.

Subjecte in <//
j

(ir Uiit - - klae ysfr : ciiriia. Ich veruuithe

liiei- dicj N'ornamen, jeden mit eintMU Familieimamen.

Statt <n- hat die Zeichnung »/• mit A über //; auch

bei II in fidar Z. "2 ist die Verbindungslinie oben ver-

schwunden; (if ist (>ine häufige Abkürzung von (irno^.

Darauf lese ich (tr d. h. civle. Endlich konnnl lu» ^^

l((rit, wie wahrscheinlich F. 'Mi. Das erste Genlilicium ist

klae, ilem lal. Clavius entspric iit , das in einer Inschrift

aus Sutri bei .Xuel (\v<, Verg(n-s L/Ftrurie III Nr. 70 vor-

koniiiit: vgl. ('larilHii I. W. Neap. 5()()l, Clarenim (.W.L.

V, l'.li^o. Mit Jdae, lat. Clavius identisch ist Clains in

einer lateinisclieii Inschrift zu Vulci (Pull. 1SS:5 S. 17).

ivs ist bedenklich yslv zu xstc zu ändern, denn v ist

in der Inschrift sonst zweimal nach reclits gewendet,

c dagegen niemals. Vielleicht ist xi<lr gra|>hische Ab-

kürzung statt '^xestrc, und dies tlurch Umstellung aus

*xcesle entstanden '). Ich vergleiche es mit dem (Jentil-

') Eine anald^,'!' rmslrllniit,' in zeiid. hbshtva (sexlus) stall /n'i/;/</.

Sluiil eil', iiihiivd für nccuna'i s. ol)oii.
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namen lesfes (Gen.) F. 2328 (Corneto). Dazu stellt Deecke

Fo. in, 245 xestn ... F. 1996 (Perugia), die perusinischen

und clusinischen Namen cestna , Gen. resfnas, cesfnasa,

cestnsn , Fem. cesfnei , Gen. cesfnal und den perusinischen

Namen Cestiua bei Vell. Fat., K/ano^ bei Appian. CVs/m.s

ist in lat. Inschriften nicht selten. Hieher gehören wohl

auch 7JYs//f/s (Gen.) G. App. G89 (Perugia), cresf^nal F.

1 120 (Perugia), ciie&md F. 1123 (Perugia), x^vs^/m/ F. 1240

(Perugia), icestnas' F. 1748 (Perugia). Fabretti vergleicht

mit diesen lat. Quaesfulehis (bei Gruter. 201 col. 3), allein

kaum mit Recht. In cestna u. s. w. scheint ein r ver-

schwunden; vgl. xartillas' neben luar^e, s'elans'l = selransl

u. a. Der Name cnvna ist identisch mit dem volaterra-

nisclien Gentilicium cnerna F. 327 bis, cneuua F. 328,

328 bis, 329, Gen. aiemuis' F. 348. Vgl. Deecke Fo. III, 98.

Die liier vorkommende Wortfolge, dass erst die drei

Vornamen und dann nach dem Verbum die drei Genti-

licia genannt sind, habe ich .sonst nicht gefunden. Die

singulare Form des Verbs ist ungeändert , obgleich es

mehrere Subjecte sind, es'lak, estah verhält sich in Be-

treff des Anlauts zu s'ta , ata, wie esciuiar zu srioxt. In

ex'tac, estak ist das auslautende -p abgefallen wie in den

Vorbalformen turk- , zec. Vinc. Gampanari hat bereits

eA'toc als fnraxt, atefU, von imrifn gedeutet.

4) t-teni, das nach Pauli Fo. u. St. I »Erbe« bedeutet,

verhrdt sich nach meiner Vciinulhung zu oura, das man
gewöhnlich »progenies« übersetzt, wesentlich wie eiirthii

zu purOne, epl zu />«/.

Nach der Analogie von ejtr&ui, epl sollte man eine

Form *etrfi erwarten. In F. 34(J findet sich srhici : frc,

das ich als .\otn. phir. von *zUa eteta verstehe, wovon

nach F'aiili Gen. sg, zil eteraiuH F. I, 430 a. Zusainnieu-

ffe<M'lzte F'ormen olme i/ vor r, die jedoch mit mim ver-

wandt *iind, korimien vor: s'rlid.'tris' G. App. OMO nihcii

tt'elraOuri G. App. 0H7.
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Das Substantiv dera stlioint wie i^ura eiizontlicli

»pro<;onios« /ii Ix-di-ultMi. Dannii kann es als ein Syno-

nym von cht» (Solin) an^^ewciuU't werdtMi, sielic Panli

Fo. u. St. l, '>'.\. So niöclile ich es amli (^'cj^cn Panli

Fo. u. St. I, 'i\ f.) in (U'n folgenden zwei Insc-lnilfen

verstellen

:

nw sciiifhii : cfcnt
\
liclrcmtl

V. \\)(H\ (Peruj^ia). Die.se liisclnill, welche sich auf ein<>r

»stela sepuleralis« belindiM, ist wohl die (^rabschrit'l eben

derj(Miiyen Fer.son, welciie in F. 1707 (Pern<ifia, auf ein(>r

»ai'ca lapidis libuitini«) genanni ist :

(III : xcniHiii : <iii \
liclnrnil : iliiii

In V. i:).")."j (reru-ia):

null'' (luei nirmil c

»Anle Anei. dei- C.acnc^i eirni«.

sehe icli ebenlalls in ninuiL den Namen der Mniter. l)i(>s

wird diiich V. I1S4 (Pernixia) kanni \viderle<>:t

:

dir (iiii'i' (\aciiii>'' iti(

Diese Inschrift zeigt zwar, wie Panli h(>rvorg(>hol)en hat,

ninii als Cognomen oder zweiten Familiennamen der mici,

allein die aiici können diesen zweiten Familiennamen beim

ijineinlieirathen in die Familie der canii angi-nonnnen

haben; daher .scheint es nicht auffallend, eine ntciici als

die Mutter eines aiiei zu linden.

F. ^2(rX] bis E, a fängt nach Decckos Losung so an '):

irl. Iriiiirs (inUhiii Oiinr hirtiidlis'ti \:\ cUni : niusuni

m'fts' — — —

*) Die Kiväiiziiiii,' hiiiifs scliciiil linlcnkliili ,
deiiii l'iiilsul liest:

I.e.. t,:
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Deecke hat hier »tira durch »progenies. Nachkomme«

übersetzt, allein er hat das Verhältniss des aniff^ zu dem

rtl, dessen Giabschrift diese ist, nicht näher bestimmt.

Es ist merkwürdig, dass Arnth, dessen »um Vel ist, vor

dem Vater und dem Grossvater des Vel genannt ist. Ich

möchte arn&kd &ura durch »Arruntis gentilis« übersetzen

und hiedurch ausgedrückt finden, dass Arnth der V^or-

steher derjenigen gens war, zu der Vel gehörte. Man
vergleiche F. 2G03 (Basrelief mit einem Gorgonenhaupt)

:

wi" siii>ilvel»uri&ura : turce' aw vel&uri fnis'ckil , wo rel-

»iin'»ura, wie schon Pauli St. III. 112 gesehen hat, >der

gens Velthuria gehörig« bedeutet.

Wie in F. 2033 bis E a »uro neben »Sohn« genannt

ist, so ist der Verstorbene, wie es scheint, in F. 1245

als der Sohn eines Mannes und daneben als der efera

eines anderen Mannes bezeichnet: aide : fites'
:
petnniis'

:

reluü' ; /•
I

etera

Pauli Fo. u. St. I, 19 über.setzl : »Aule, des Tile

Pelruni (Sohn), des Vel Tile etera«, indem er /' als tites'

versteht. Ich niöchle V als tites'ht , Genetivus Genetivi

des Vornamens, verstehen. Bei velus' denke ich petnoiis'

hinzu. Dadurch, dass (iiih der efera (d. h. (jenfilis) des

Vel Petruni genannt wird , ist Vel nach meiner Ver-

mulhung als der Vorsteher der Petrunischen gens be-

/f'i(hnel.

Kine In.schrifl V. 1594- bestellt bloss aus efera ohne

jeglichen Nanien. Wenn diese nicht verstünunell ist,

niiiss sie, wie Pauli annimmt, die Grabschrifl eines namen-
losen Kindes sein. Dies Kind ist meines Erachtens durch

eltra als >zu der gens gehörig« bezeichnet.

Ik'sr)ndere Aufmerksamkeit verdient F. 1931 (Perugia):

XU» i : etera \
relns'aneis'\sen]tiwües'. Man darf dies gewiss

nicht HO ülK-nwIzen : »D<'r etera des Vel Anei Senlinate

(iM'silzl) das (irab* , denn dagegen streitet die gewfilm-

liche Slructur derjenijjen Inschriften, welche nach s'iii>i
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einen CKMietiv liabcn. Ich nirx-lile liier cfmi als ein Atl-

j»x*Hv verstehen nnd die Inschrift so denten: »das sepni-

crnin pentile des Vel Anei Scntinato«; vf,d. das Adj(Htiv

reh'H(rii>iir<i F. ^OOI]. Von der adj(>clivis('hon Anwendnn^^

des Wortes ctctui finde ich noch eine andere Spnr. Tanli

hat in zH<i»- iterar F. SO");"), Gen. zil etenn'as F. Spl. I,

4lJG a {gewiss richlij^ einen Titel {?esehen. Den Xoni. pl.

davon finde i( h in KvUiri : Ire F. '.\\i\. Hier sind heid»^

Glieder ron<;rnent : sowohl seht {= ziht , rina) als ctera,

dessen Phiralforni ihr anhaltendes o nach dem l)i|tlithonjre

(lei verloren hat, ist flectiert. Dies scheint daiant' hinzn-

weisen, dass etera adjectivisch mit (h^n Snhslanlive sein

{zihi) verhnnden ist.

Der Titel *zil(i cfcra , Norn. Plnr. schiei tre , hedentet

nach meiner Vernnithnng »Zila der }jens«, bezeichnet also

vielii^icht ein(Mi Ma^'istrat, der die j^ens im Krief,'e führte.

Später bildete man ein (lompositnm, worin nnr das zweite

(iiied llectiei't wurde: z'il eferaius, siehe I'auli Fo. w. St.

III, Gl.

Panü hal erwiesen, dass cteraius F. Spl. I, 43()a,

ilcntis VM\ 1) der Hedentunf,' iiacli Genetiv von dem ist.

Daraus folj,4 aber nicht, dass (tid, <ii hier phonetisch ans

a entwickelt sei. In etentias, eferais vernnithe ich einen

ei-weiterten Stamm *etei-ai(i, der sicli zu efeni verhält, wie

lieU'Uai(t zu 'E)Jni, nmyy.nii] zU rtrnyxt/. ^fhirnin zu ^flt'irr).

Das Verhältniss von udointiasi zu uaciira ist das.selbe.

Dass der erweiterte Slannn bei Heraias, iinniraiasi auf

den Genetiv beschränkt ist, .scheint im skr. Nom. (jnf'i,

Gen. gatöjäs Analof,Me zu haben; vj,d. Fick Gott. f(. Anz.

ISSi S. l4-(')2. Darin freilich ist das Verhältniss im

Ftrnskischen abweidn'nd, dass ctera Masculinum ist.

Noch sind ilie Formen c/wai' und cterau zu bcspr(>chen.

F. 2055:

ale^uas- v' v Oehi : zihd*' juirxiif
\
zilaO' efenir'
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Hior sehe ich in äerav nicht mit Pauli Fo. u. St. III,

69 einen Locativ, sondern den Xöminativ etera mit der

enklitischen Partikel -r. Diese hebt hier das zweite (ilied

zila» etera neben dem evsiew zHaO- paryjsi hervor, sodass

wir -V durch »und« wiedergeben können.

F. Spl. I, 438 (Corncto, Sargdeckel):

lartiururhiifs' lar&al' clnn
\
1aritialrei)ianal

|
ramOi

eterau

Auch hier findet Pauli Locative und übersetzt »er war

cam-etera*. Ich erkenne in eterau den Nominativ etera

mit dem hervorhebenden enklitischen -u = -v; etera

scheint mir das Subject des Verbs ram&i, das mit can&e,

ran»re, cana verwandt scheint. Ich deute dies so: »der

Sohn (des Lartiu Cuclnies) (eig. unbestimmt progvnies

odorgentilisj schenkte (diesen künstlich gearbeiteten Sarg)«

oder »liess (diesen Sarg) arbeiten«.

Von etera ist eteri abgeleitet , welches nur in der

Verbindung lautir eteri vorkommt. Siehe die Beispiele

bei Pauli Fo. u. St. I, 22 f. Dies ist gewiss nach Paulis

IrefDicher Erklärung Fo. u. St. I, 55 — 57 aus lautui eteri

entstanden. Der Ausdruck lauhr eteri bezeichnet wohl

denjenigen, der selbst nicht etera, nicht edelgeboronos

Mitglied einer elruskischen gcns war und nicht von dem-

jenigen stammte, nach dem die gens ihren Nam(>n halle,

welcher dagegen in freiem, untergeordnetem V^crliüllniss

dem Flauswesen und der gens e'mes edelen Ftruskers

.sicli angeschlos.scn halte und den Gentilnamen desselben

Irug. Die Stellung des elruskischen htutn eteri schein!

<lorjonig«'n des römischen rliens analog. Audi dieser

war den <ieschIrThlsnamen seines patrotius zu führen be-

rechtigt.

In F. r.KJ.j = 198.S (Perugia, (irabsicle):

D««ek«, Klmtklteh» for«chiinK«D. IV. VA



194

ist i'tcrs' wahrsclieinlicli Genoliv von cieri niid jcHlonfulls

nicht in eteryii zu ändern. Für i-tevs' statt *etens' ver-

gleiclio man Deocke Müll. II, iJiO. Ich übersetze nacli

Doetke: »(Das Grab) des Larlli, des /a/z/w-r/^'/-/ lies Sethre

Clutu«. Ein (lenetivus Genetiv! au{ -s'la wäre liier, wo vom

VeihJdtniss des Sohnes zum Vater niciit die Rede ist,

kaum anwendbai' und sclieint jed(>nfalls nicht notjuvendij«.

Eine Deutung »Lartli, (Sohn) dv<. Sethre (lutu, des Ianfn-

eteri« wäre sachlich bedenklich. Uel)er die Lesun«,' dieser

In.schritt vergleiche man C'.orss. I, löO, T. IV, 4.

5 und (») Fabret li 19 Ki bis giebl nach Garrucci die

Inschrilt

:

Xual' fUimiit
\ ecux' Hemv na\rerhi'nr itnifw (j//i>

| x'''»«*

Iliezu die Remei-kung: »iscrizione incisa intorno sopra

un piombo: sp(>cchio con graffito che rajjpresenta Giove

alato iicir atlo di apparire a Semel(>, della (juale il corpo

giä (»sliiito dal fuliiiine; due vasi ; du(> serpenti agato-

demoni; dut^ alberelli«. Allein Spl. I
i).

10*.) erklärt

Fabretli mil I linwei.sung auf Gonesl. Monum. di Perugia

IV, 510 dies Denkmal für die Arbeit eines Fälschers.

Coneslabile sagt , dass die er.slen Archäologen , wie De

Witte und llclbig, den Gegenstand für falsch ansehen und

meinen, dass er denselben Ursprung wie mehrere andere

Fälschungen (Hüll. IS^l p. 7-1., 1S50 p. 111, Annali 1855

T. XIII u. a.), die z. Th. von Blei sind, habe. D(>eck(^

hat die Inschrift nirgends benutzt.

Ich habe weder den Spiegel noch eine Zeichnung

desselben gesehen, und ich kann schon darum nicht be-

urtlK^ilen, in wie weil die Darstellung dos Spiegels und

die Formen der Buchstaben auf Unechtheit. deuten. Auch

kann ich niclil beurlheilen, ob der Umstand, dass der

Gegenstand von Blei isl
, genügt, um ihn für unecht zu
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erklären. Allein ich will die Meinung, dass die Wörter

der Inschrift stark für die Echtheit derselben sprechen,

liier begründen.

Wir haben hier eine längere deutlich geschriebene

Inschrift , deren Wörter sämnitlich ein echt etruskisches

Gepräge tragen und gleichwohl nicht anderen etruskischen

Inschriften entnommen sein können. Schon dies lässt

vermuthen, dass die Inschrift echt ist. Die Inschriften

der sicher gefälschten Spiegel haben einen ganz anderen

Charakter.

Vom einzelnen hebe ich zuerst das Wort ecux her-

vor. Dies hätte ein Fälscher in keiner anderen etrus-

kischen Inschrift finden können. Allein dass die Form
eai/ richtig ist , wird dadurch bezeugt , dass G. App.

912 bis, welche Inschrift später als F. 191G bis gefunden

ist, mit ehi anfangt, während von diesem Pronominal-

stammc in früher gefundenen etruskischen Inschriften nur

die Formen eca und eai vorkamen.

Die Endung -/ von ecux ist eine häufige etruskische

Endung. Bei einer Form des demonstrativen Pronomens

liegt es nahe, darin eine enklitische Partikel mil hei vor-

hebender Bedeutung wie das -c des lat. hie, das -/.• der

oskischen Formen ekak , ekik zu vermuthen. So ange-

wendet finflet sich das -x nach meiner Vermuthung auch

in /»/ F. 27öi, b (capuanischer Tlionbech(.M), w(^lch(> In-

schiill Deecke Fo. u. St. IF, 58 zuerst .so gelesen hat

:

imr &e.<< iiix nijt,

d. h. >1( urus weiht (eig. stellt) diese Schale«. Auch dies

zeugt alsf) dafür, dass emx nicht einem Fälscher gcluirl.

EntUich spricht für die Echth«'it dci- Wort form eruy das

folj:onde Moment: ich hab«* mehrfach feminine Foiinen

mil u neben mascuhnen mit n nachgewiesen, so uljinu

noU-n nljtuiiH, ^( /»•)»/ neben ziras, zelur neben zclur. llir-r-

nac'li wlM'int das neben cra vorkommende rntx eine fenii-
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ninc Foiiii. lliczu stiiiiiiil j(ut das iimiiittclbar vorans-

tellende tlliniia; denn -ia ist nur seilen Mascnlinendunp:

(Deeckc Müll. 11, 473), dafje^'cn sehr häufig Fenihiin-

endung.

Hin anderes Wort sprich! noch mehr als enii für

die iMlifheit der Inschrifl, nändich )ia\re('ini(t. In diesem

eikenne ich ein 7.nsannnenp:eselztes nor-erinia. Dies ecinid,

das dieselbe volle Vocalisierimjr wie tiliniia zei«;! , findet

sich sonst nicht , ist aber olTenbar dasselbe Wort wie

ertiia Magliano B 1 ; es verhält sich zu diesem, wie lurini

zu liinii, jHtc'nii zu jianiei u. s. w. Nun ist aber die

Ma^liaiio-lnschriCt , welche wie F. 191 (i bis auf BU'i ein-

{,'erilzt ist, später als F. 1910 bis {gefunden.

Dies ecinia liefert also, wenn ich midi nicht irre,

einen schlackenden Beweis für die Echtheit der Inschrift.

Auch das erste Comjjositionsfjlied nac spricht hiefür; virl.

nur- F. i>ri98 und nac Magliano B 8 (S. 18G f.). Ferner

führe ich an, dass das erste Wort der Inschrift xucil voll-

ständig' ein echt etruskisches Cepräf^e träfet; v<;l. rraxiuilr

F. 24'.)7, ..eznxralc F. 2100, pdrual u. s. w.

Auch sonst finde ich in der Inschrift nichts, das auf

Unechtheit deutet. Die Doppelschroibunp: des / in //> ist

wohl, wie die volle Vocalisalion in liVimia und nnreriuia,

ein Zeichen der Alterthümlichkeit; vgl. viii F. S|)l. I, 100,

hiilc F. Ii2:j:^, is'iwiiiihi F. Spl. 111, :3S8, tin»inan-iiua

(1. App. \YM\, wo V. Duhn (P.iill. dell" Inst. ls7S p. :>())

und Undset einen Punct vor mi gesehen haben.

Nach dem im vorhei-,<reh(>nden Fnfwickellen halle ich

uiicli für l)ereclili<rt, die Wcirter der Inschrift F. 1910 bis

;ils cclil zu behandeln. Hier besi)reche ich nur narerinia

und die darnach folgenden Wöi-tei'. Das Verbum des

Salzes vormullie ich in 7?/.> mit denselben Endung wie

h(tr!> , muh'it^ , niiDit^. Es wird eins der vielen Synonyme
für »schenkte«, »weihte« sein. Vielleicht ist q//«*^ nüt dem
Substantiv im Genetiv put.s G. Ap|>. 799 Z. (d. h.
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»Spende, Opfer, Trankopfer« ?) und mit putace F. 314 A
i\\i\Q\). puHace (:2ma]), d. h. „sacnficarit" (Deecke), ver-

wandt. Hier scheint / ausgedrängt wie in ve^urus' G.

App. 385 und 551 für vclo-urus', vesi für relni, siehe Pauli

St. JH, 134 f. Ganz dieselbe Erscheinung zeigt das Uni-

brische in mufa (gesprochen inota) = lat. »iiilfa und in

kumofes neben kunialtu. Diese Lautneigung, wie so viele

andere lautliche Eigenthümlichkeiten des Etruskischen,

findet im Romanischen Analogie; vgl. z. B. neufranz.

couteau
,

portug. aujtelo, span. cuchillo = lat. Accu-aliv

aUteUum. Formell scheint *put (wovon j;?//s) dem ind.

ptirfd zu entsprechen: in qiin^ fungiert derselbe Stamm
verbal. Dagegen scheint indtace von pul mit einem dem
ind. dür entsprechenden Verbum zusanmiengesetzt, wie

ich dies im folgenden begründen werde.

Das Subject des Verbs f]H& suche ich in ituita. Hierin

vermuthe ich einen Nominativ zum Genetive ihu&iiah

G. App. 012 bis. Nach meiner Vermullmng ist iluHa

zunächst durch Epenthese aus *itu(ia entstanden; vgl.

Deecke Müll. II, 305. Dies *itutia ist wieder durch Vocal-

vorschlag aus *t(e)utia entstanden. Auch in itruta ist

bei anlautendem t ein i vorgeschlagen. Nach meiner

VennuHiung bezeichnet ituita »die Stadtgemeinde«. Ein

|>ersönliches Object vermuthe ich in xei, das ich als Dativ

vom Gentilicium laie deute. Dies findet sich auch sonst

mit X geschrieben? /aes' G. App. 117 (Gorlona), laie G.

Apj). 935 (Capua^, laifd G. App. 701, welche Inschrill

wie F. lUDi bis aus Perugia stammt. V^or der Casus-

endurig * ist ui (durch ei) zu c geworden.

In ii> .sehe ich ein Adverbium »hier« , Nebenform

zu e». F. 25H1 linde ich dies in der Form <>. Das

»hier« ist .so viel al.s »in diesem Grabe«.

I)a.s C)bje<l endlii'h ist wiceriniu d. Ii. inir-eciniii »ein

als ToillenKalK' ges<'henkles enuia*. Ich habe schon bc-

incrkt, das.s eriuiu mit ecnia Magliano ideidiscli ist. Nun
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kommt dies Wort aiil zwei Bk'iplalltMi vor; daher liegt

die Vermulliung nahe, dass ec'nna, eciiia eben »Bleiphilte«

bezeichnet. Diese Vermutiiunf; lässl sich elymologiseh

stützen. In ecinia, eciiia vermuthe ich einen Vorschlag

von e wie in esals, epr(>ul , i'scunac, otac u. s. w. Ich

setze ein Stammwort *ri'ii(i oder eigentlich *r/y«a »Blei«

voraus, das ich mit lif. szv)n<ts »Blei« identiliciere; *ceiia

steht für *nena; vgl. s'ehüis'l neben sclransl, inuleiiihc

neben imdretieke , ci neben lat. quinqHe, yßrlillas' neben

xuar&e, cestnal neben cresoual. Das l des lit. szvhias scheint

derselben Ai-t wie in nlhas = skr. nh-u-s , hefvirtas ==

gr. T/Trt*jToc. sz)ldi vgl. gr. xäy.y.ii u. s. w. Vielleicht ist,

der abweichenden Bedeutung ungeachtet, gr. y.vuro.: mit

lil. szvhuis zu vergleichen.

Zu ecinia, vruia gehcht vi(»llei(hl auch Icrzinia F.

11)14 A 18. In tliesem ^\'(>rt vernmthe ich ein zusauunen-

gesetztes Iri-zitiid statt *ficr-cinia »eine dem (jrabe ge-

hörige Bleiplatte«. Das erste Glied ler- werde ich im

folgenden besj)rechen. Mit -ziuia für *cinia vergleiche

man ziras für *cir<ts, ziiKire neben cimt.

7) Auf einem Spiegel im Pariser Münzkabiuet (CJerh.

T. CLXXXI = F. 2000 eil. 1). 378 f.) sieht man einen

gcllügellcii Kualxti auf dem Arme des herde (Herakles),

den derselbe dem tinia (Zeus) hinhält. Der Knabe heisst

nach der Zeichnung Gerhaids eprur ; allein .Gerhard

eiklärl III, 17.") nach eigener Anschauung rpinr , wie

auch (Ihabouillet geles(m hat , für unzweifelhaft. Zu

beiden .Seiten der genannt(>n Gruppe stehen die (Jöltinnen

tuv(i)i und iHihia. Auf einem Spiegel von Vulci (Gerh.

T. CCCXXXV, 2 ^ F. 214Ü bis) lautet der Name eines

Jünglings, der von herde emporgehoben wird, e/>///r.

Die von vielen Gelehrten angenonunene Deutung von

cpiur i\\Ä t'Tii UV {>()>; »Wächter«, »Beschützer« liegt formell sehr

nahe, hat aber, wie mir .scheint , namentlich in der Darst(>lluug

lies vulcenlischeu Spiegels gar keinen sachlichen Anhalt.
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Daher veriniilhe ich in epiiir eher ein echt elrus-

ki.sches Wort, das »Knabe« bedeutet. Nach meiner Ver-

niuthimg ist ephi.r zunächst aus *epHir entstanden ; vgl.

tiuctnünal G. App. G94 neben fucuntines' F. 117:2, apaiatrus

aus apatruis. Dies von mir vorausgesetzte ^epnir scheint

mir aus *p(e)vir durch die in epi , eproni, eslz u. s. w.

erkannte Lautentwickelung entstanden. Das etruskische

epiur »Knabe«, welches aus *p{e)rir entstanden ist, scheint

mir somit dem lat. puer , dem altlateinischen aus povero

zu folgernden pover zu entsprechen und mit gr. tt^ü- (statt

*TrtPs) nahe verwandt zu sein. Dagegen sind caipiir

F. 1488, [ulacprr F. Spl. II, :20 Lehnwörter aus dem

Lateinischen.

8) Im vorhergehenden habe ich prueunetura G. App.

91 ri bis mit reuas , venre in Verbindung gesetzt. Nach

meiner Vermuthung ist eunetura aus *c(e)netura entstanden.

9j Uebcr im siehe S. 87.

Epenthese.

Am Deckel eines cornetanischen Sarcophags (F. Spl.

I, 430 a, Deecke Fo. 111, 19) liest man diu folgende In-

schrift:

ranuf't hmcmii »ui ati : tiacnta : laroial
\
apaiatnis

zU eteraias

Die Insthrift ist .s{>äter noch wiederholt auf «lem San (j-

pliagc .selbst, in der Form (F. ebd. bj:

rainifa : Imzcnai : {>ui : nsn : ati : um mi : hinfinl : npi-

alruH zil eterat8

\hr hi<T vorkoniinfTido Familicmiam«' niinidtnis, iijiitilrux

(Gen.) i.st, wie schon I^alles benicrkl lial, mit dem eben-
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l'alls zu Conu'lo eisclioinoiidiMi FamilieiiiuiiiuMi (ij)ti/rni

F. ^2335 c (Nüiii. s^'. f.), itinür,ud F. :i:i:{5 a (tu-ii. sg. f.)

i(l(.'iilisi-|i. Pauli Fo. u. Sl. III, GO— (13 Ixnvoisl, dass

ujHiiatrua, ain'atnis niäiiiiliiii isl, und lial als dessen lal.

Aecjuivalent AptronUis erkannt. Wetui er aber uieini,

dass <ij>aiatri(i> aus einer Grundiorni *a/Kitfiis entstanden

sei. und einen spontanen Uebergan^' des <i in <ii<i an-

niniinl , scheint mir dieser Laulübeij,'ang ebensowenig

hier als anilerswü gesichert. Die iiichtigkeil einer anderen

Auflassung wird erwiesen durch F. 12335 c, wie diese In-

schrift von Brunn l'ull. dcll" Inst. 1S(;() p. IIS init-

get heilt isl:

ramihi : <(j)afrui : lari>(d : sex' l((i'*^i<il''' alci>}iul ....

fnas
I

((rih'^dl : l(()''h(lis'l(ihn'(r ajidtniis' pe/nies

(Fahrelli hat <(/i<(ln(is- ausgelas.sen und pejimts ge-

schrieben.) Hiernach ist diniiuirus, (i/)i(itriis durch Epi'U-

these aus (ijKitnds entstanden. Das inasculinc '^(ijnilrid,

(!en. (ijKifnds isl aus *ujHdnn'r enlstandi'n. Analog da-

mit sind einige von Deecke Fo. u. St. II, 31 f. genamde

männliche Familiemiamen aiü' -ni : titiii , /.. H. «>(///« (d/i-

tifnis' pinn F. l^)"!! , womit Fabretli lal. 'J'iliiciiift ver-

gleicht. Die heilich nur in einer alten Gopie erhallene

In.schrift G. A])p. KM): larf^
:
pvtr\ui : kaa'u enthält, wenn

richtig üb(>rlieferl , den männlichen Namen petrui aus

*j)('fndr. Dir DilVeren/, zwischen lal. Aptronius und clr.

(i/Kitrui aus *apatruie werde ich später besi)rechen. Aus

apditdnis neben opafniis folgere ich, dass auch andere

elr. Familiennamen auf -n neben lateinischen auf -oniiis

älteic Formen auf -nl, -nie voraussetzen.

Fs ist allgemein anerkannt, dass a, c , u im Flrus-

kisclien durch die Kpeidhese eines / in <ii , ei, nl lilxM-

gehen können; apdddrus, apiainis beweist, dass ü durch

die Epenthese eines /auch zu aia, ia werden kaim. Hier-

von liegen auch andere Beispiele vor. Der Genetiv von
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Tmjicinc hat F. 2144 die Form teraskis', dagegen F. Spl.

I, ^^)^ tenasals, die ich aus *f€rasials erkläre. Das Gog-

noiiien si(ti<ana F. 953 (vgl. Pauli St. III, 56) ist vielleicht

aus *siasna , *s(isina oder aus *sasiana entstanden; vgl.

das Gentiliciuni sasiinas F. Spl. III, 299 und die lat.

Genlilicia Stissonius, Sassius, Sasiiis ').

Aehnlich erklären sich wohl die Nebenformen sian.s'l

— sans'l; vgl. Deecke Fo. u. St. II, 40—49. (feliuife oder

f]eliurte F. 45 = <lu/.i>x7i'irrig steht vielleicht zunächst für

Unsicher ist es, ob ctr. im durch die Epenthese eines

n zuweilen aus « entstanden ist: luaitel G. Ap|». 256 ist

aus *lantiei entstanden, wenn es mit dem römischen

Genlilicium Latiuius, Laniuiua (FaJ)r. Gloss. p. 999) zu-

sammengeholt.

.'/ dem iLal. 1* entsprechend.

Im Namen Oezle und im Suffi.xe -i>i , -> entspricht

elrusk. * einem italischen /". Kiri Beispiel dieses Laut-

verhältnis.ses giebt nach meiner Vermuthuiig der Name
»tidara F. 2558 ter, Fem. ixtdiu-i F. 48. JJeecke Fo.

III, 06 vermulhel, dass beide Inschririen au? Cliiusi slaiii-

iiien. Der Name »arhira enlspriclit dem lat. Fictoriii.s.

Dies erscheint in Brixia, I'ola, Tusculum, Neapolis. Eine

In.schriil aus Este, die dialecli.-clien Kinihiss verräth, CLL.

V, 2780 wird von Momnjsen .so gelesen : FoinjonUi Fecitnrei

filhi, Furien'm Elr. oartarn i>t durch rückwiikendc

') l>»'wk«' Müll. I, \ss viT^'lricIil ji'iUxJi Sisfutiii inil siu.uniti.

vtacia K. l-i7«i (s. Spl. I \>. Uri), Ccii. nmiti/ F. Spl. III, !JSi»,

983, viacial V. ((.V>, gehört wolil iiiriil zu «leiii liil. <ii'iitiliriiiiii l'ac-

cius, yaccia, aoiulerii wtiHiil wie vrnHf, vianisa, lal.-vlr. veiauiiis von

l'e/i aligelcilH ; für ilas Suflix vgl. nimai ii. aliiil.
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Assiiiiilalion aus *9ectara, ^Oivtant ciitslaiKlcii. rirloriiis

ist wohl trotz dor Form l-Wiforei iiichl von ficitor »Feigen-

gärliier«, .soiulern von fictor, fint/o abjri'lciti'l. Dass das f

(los lat. fin(jo aus »>, dli entstanden ist' wird u. a. duich

gol. (h'i(/(ni bewiesen.

In einer luselu-ift aus liettolle (I. App. 047 findet

sie}) der Beiname oafure. Diesen identificiere ich mit

lat. fdher , das oft als Heiname vorkonuul. Zu faber*)

stellen Corssen II, -IC) und Pauli Fo. u. St. III, 27 den

elr. Beinamen Intjur F. Idl und das Centilieinm hapinuxl

V. r?.");] , Deecke dage^ren beide wohl riehliger /um lal.

caper. Das /' des lal. faber ist nach Fick Wörterb. II,

IIG, der u. a. slav. dobrti schön, gut vergleicht, aus »>,

(Ih entstanden. Für das u von Oafnrc vgl. Deecke Müll.

II, :\i)A~ \löl ; I.ll.N. 1225 kommt Fahiiriiius vor. Anders

über oafure Deecke Bhein. Mus. N. F. ;]7 S. :}82.

Fin weilerer Fall, wo etr. i> dem lat. /' enlsprichl, ist

der lolgende. F. Spl. I, 310 (Perugia) er.scheint der Zuname

<ylennia, na( li Deecke Müll. II, 400 fem. Und F. Spl. I,

Hll, welche Inschril'l demsell^en Grabe gehört, ergän/l

Deecke Müll. II. ;!!»7 \<>h'\(ii>ivus'. Sprachlich nahe ver-

wandt scheint mir das weibliche Gentilicium »laineiV. WM,

Glüss, (')2'J (Florentiner -Mus.); niainri ist aus ^olacinci

entstanden, vgl. reixaias' F. S|)l. IM, 223 — ielca< las 222,

uudjr. ffia ^^ fa'.in, deitn = lat. dirito u.. s. w. olermia

ist aus *idaciiiia umgelautet, vgl. elysntre aus *aleimnir('.

Diesem etr. oleriuia (masc. -/e?) nun entspricht das lat.

Gentilicium Flacvhiius, welches Fabretti Gloss. 489 aus

(Jrut. 17."), (i und Mural. 847, 1 anluhil ; vgl. die Bei-

namen !• lacrhi IIS Grni. 1 H)'.), 10, Fla<'cinilla Grut. 433, 5.

Das Stanmiworl ist lat. flarcus.

') Der lal. Bi-iiianif ILibir I.K.N. ÜiJSl , a38i g ist iiacli meiner

Ansiclit iiiclil inm /aber , wie (lorsseii aiiniintiit, soiuloni aus äßgog

zu fMkliilVT).
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Fick vergleicht mit lal. facats lit. blüktl schlaff werden

(von den Muskeln). Diese Vergleichung scheint mir un-

sicher. Wenn sie richtig ist, haben wir in &lecinia, &hdnei

ein Beispiel davon, dass etr. <^ vor / aus ursprünglichem

bh entstanden ist.

Vielleicht entspricht etr. & lateinischem f auch in

&este (masc.) F. 2035 (Sovana), Oestia (fem.) F. 2027

(Sovana), vgl. oben S. 95 f., wenn man lat. Festus ver-

gleichen darf. Namentlich ist hierbei der Vorname Festus

in einer lat. Inschrift von ßolsena (Deecke Müll. I, 488)

zu beachten. Deecke angef. St. verbindet Festus mit dem

etr. faslia, allein dies ist vielmehr zu Fausta zu stellen.

Andere Fälle, in denen -ein etr. o^ möglicher Weise

einem lat. /"entspricht, bespricht Deecke in Bezz. Beilr. I, 98.

Die Partikel -n.

Deecke Müll. II, 507 f., Gott. g. Anz. 1880 S. 1441

hat eine Endung -// in vielen ^\'örler^ nachgewiesen.

Die Bedeutung derselben hat er nicht bestimmt ; an der

letztgenannten Stelle deutet er an, dass es eine Flexions-

endung sei. Pauli Sl. III . JOS -110 sieht in -/•/ eine

masculine Casusendung, welche wie die angeblich femi-

nine Casusendung -va genetivische oder localivische Func-

tion habe. Mir scheint -ri entschieden nicht eine Casus-

endung. Diese Fndung konnnl in caresri F- 1915 vor:

ceheii : suoi ; hinf^in : i^ites' : siatis' : etie : ifaiire : hnil-

nes'rle : caresri : — —

Dies caresri sl«'ht mit eures F. \[)'Xi in Verbindung. Nun
werde ich al>er itn rolgf-ndcn nachweis«'n , dass rares

Genetiv von cal , »(jrabzellr« o<l('r »die (Jesanmilhcil der
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(inib/.L'IK'n« , ist. I);i raro- GeiU'liv i<l , kann -// in

ritns-ri iiiclil CJeiK'tiveiulim^' sein. Das Wort cares-ri F.

11)15 stellt synlaclisi-h in doiiist'llH'n Vcrliälliiiss zu ihtnrc,

wie eures F. VXVS zu \»\i(rane; li^\urane cart's bezeiclinet

nach meiner Auffassung' »die Gesclileilitsj^enossen der

(.JraJjzelien« d. li. die in den Gi'abzellen liej,'enden Ge-

sclileclits^'enossen. Das Collettivuni x>ai(ra sagt so viel

als der l'luralis inintne ; Oaurv — cares-ri bezeichnet also

ebenfalls »den in den Grabzellen liegenden Geselileehts-

genosson« , eig. »dem Geschleelite der Grabzellen«. Da
rares und cares-ri syntactiseli in demselben VerbiUlniss

zum regierenden Worte stehen, kann -ri überhau|)l kein

Casussnflix sein. Ebensowenig kann es ein Merkmal des

Pluralis .sein, demi der Gen. Plur. wird im Etruskisehen

vielmehr so gebildet, dass das singulare Genetivsuffix an

den Xom. |)lur. gehängt wird.

Narh Uieiner Veruuithung ist -ri eine enklitische l'ar-

tikt'l mit hervorhebender Bedeutung wie das gr. yt. Diese

Auffassung wird durch die Inschrift des grossen |)erusi-

nischen (li|»|)us F. l'J1 1- bestätigt. A Z. 4—5 ikk li meiniM-

Tlieilung: frz an /'i(s'lc-ri fesiis' teis' ras'nes' — — ',/' !•>

konunt fus'lc (danach Punct) vor. tez fasse ich mit (lors-

sen und Dcccke als Verbum »dedicavit« oder »dedicat«
;

an ist, wie schon Gorssen gesehen hat, ein demonstratives

Wort »dies«; fns'le-ri muss das Object sein; tesns' teis'

ras'nes' giebt die (versloibenen) Personen an, denen der

ilurch fns'le-ri ausgedrückte Gegenstand geweiht wird,

etwa: »duodecim tribulibus«. Das Subject ist das im fol-

genden vorkonnnende reloina. f'iis'le muss das Grab oder

einen (Jrabraum odei- ein im (Jrabe belindliches Gebäude

bezeichnen; ich vi'rmuthe etwa »aedicula«. liier im .\iifang

ist dies sowohl durch an, als durch -// hervorgehoben.

Analog ist die Anwendung der i*artikel -// F. :250

(Hronzestaluette), nach der Lesung (launirrinis:

cifrisrrifnrr
|
((rn>'htlHlc/niininis'
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Das Subject (»Arnth Alitle, der Sohn des Pumpu«)

steht in der zweiten Zeile. Das Verbum ist fiire »schenkt«

oder »schenkte«. Das Object eitvise-ri. Ich deute eitrisc

als Ableitung von eifia; es bezeichnet »etwas, das den

Manen gehört«, »Todtengabe«.

Eine Sarcophaginschrift (F. 2058) endet : — — liirl-

miace. Dies habe ich S. 106 so gedeutet: lu-ri mi ace

»sarcophagum auteni hunc coniparavit«.

An das Object gehängt scheint -ri auch in der In-

schrift eines »Guttus« von Thon aus Gorneto (Bull, doli'

Insl. 18S0 p. 51):

ei mux' um' an' ev se&af<ri

Es ist nicht deutlich, ob der vorletzte Buchstabe r oder •>

ist. Ich wage die folgende Ueberselzung: »dies hier

schenkte die Brüderschaff, diesen Sextarius«. Das Subject

ist ara, das Verbum mux, das Object ei, welclies durch ei

se9as-ri wieder aufgenommen und näher bestinunt wird.

Die Partikel kommt ferner vor F. Spl. 111. '?)('>!

(Cometo):

rel^ir : partunus : larisaJis'a : rhni : noH&as : rurlnial :

zUx : cexaneri : ten»as : — —

Die Anwendung des -// in den sdion besi)rochenen

Beispielen zeigt, dass hier reianeri nicht, wie Pauli an-

nimmt, in dem Vcrhältni.ss des Genetives zu zilx steht;

zilx um) ceianeri sind vielmehr mit einander coordinierl,

l)ezeiclmen verschiedene Aemter. Das Verliältniss wird

ilunli verwandle Inschriften näher l)estimmt. F. i'OTO:

— — zilr : parxi« : uinre
\ niannmx ' spurcDia : — —

V. '2'.i^iii\: — — zilt:' &uß' tenOas' tnarutiux' /"'/-

niKili' - —

In aiuleren Inschriflen steht inaruniixnt stall iiifinimii.

In iiKiruuu-x iiat Dt*ecke die copulativc Partik' 1 -/ er-
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kaniit : diese ist in -xrn nach meiner Vernuithun^ mit

einer liervürhebi'nden I'iirtikel -ra verbumlen. Auch in

zil-l finde icli die copuUilive Partikel -x. Das -ri in

rcxanc-ri ist also mit dem -x in marunn-x und mit dem
-//•(/ in marunu-yja synonym.

In rexane-ri ist folglich die hervorhebende Partikel -ri

als copulative Partikel angewendet (»et imperator et

flamen«). Aehnlicli ist die indis(!he enklitische Partikel ->i

Iheils hervorhebend (was mir die ursprünglichere An-

wcntlung scheint), theils verbindend.

IJebereinstimmend mit dem Ausdruck in F. Spl. lil,

:Ui7 ist G. App. 802 Z. fl (Gorneto) = F. Spl. I, 418:

I
. . n : rexdiieri : trvt^ . .

—
Die Annahme^ Paulis, dass zilx unmittelbar voraus-

giengo, und <lass ..ti statt \zi\lx verlesen sei, schein!

jedoch nicht zulässig. Das n vor : rix((iieri ist nach ITndset

sicher und kann nicht als Ij gele.sen werden.

Das enklitische -;•/ erscheint ferner F. 2270 (Cor-

nelo) Z. 3:

s'uO/'ll : in : ßoKUft
\
Irisiiira : ral : i/xt : VKf (Uii

:

fincri
|

fiiir-ri deute ich als fitir , Dat. von iitia, tiiiia (Jupiter)

mit dem hervorhebenden -ri ; tinc ist wie ffre F. 1915

von rlni, ihnire von (yaiird gebildet.

rSan/. ebenso sehe ich in liermeri G. App. 7ÜU Z. 4-

den Dativ liernie :^ J'-vi'ü mit dem hervorhebenden -;/.

Der Dativ ist von dem Verbum raOns »sie haben gc-

opfei-t« (oder: »geschenkt«) abhängig.

F. 1910 (Torre di S. Manno):

— — i/i(( : murzua : nrnrinn : ein :
|
herzri : tinivr :

cJutivn : — —
In he<z , woran -ri gehängt ist, vermuthe ich ein

Veibmn, wovon das Object ei)! (dies) regiert ist; Jipcz
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scheint mir eine Nebenform zu iez F. 1900, F. 1914 A
Z. 4, F. 1052, F. 2249, worin Deecke eine Verbalform

erkannt hat. In Betreff des Anlauts verhält sich hecz

zu tez wie hece F. 1487 und Spl. I, 399 (s. Deecke Fo. u.

St. II, 44. 46) zu tece F. 1922,. F. 2596. In Betreff des

rz Vgl. velczna. hecz-ri bezeichnet vielleicht »stellt« oder

>stellte auf (im heiligen Räume)«.

Auch an einer anderen Stelle scheint -ri an eine

Verbalform gehängt. F. 205G (Viterbo, Sarcophaginschrift):

firnif ale&^nas' — — — zilc )nar\nnuxra' /w^r/.«?-

e^l
I
tnafir manimeri

manimeri ') ist offenbar mit nianim F. 2055 und manince

F. 347 verwandt. Alle im vorhergehenden besprochenen

Beispiele haben uns die Form -//, nicht -eri, gezeigt. Da-

her scheint es mir rathsam, aucli hier manime-ri , nicht

mit Deecke manim-eri, zu theilen. nmtiime verhält sich zu

manince F. 347 wie iure zu turce, muluue zu nm/runeke u. s. w.

Ich verstehe e»l matu hianime-ri so: »in dieser Grabstätte

brachten (oder: bringen) sie Todtengaben dar«. Das

Verbum inauime, nmniuce ist von dem SubsL ihuh/di F.

2055 abgeleitet. Die enklitische Partikel -la, die, wie wir

sehen werden, mit -ri überhaupt analog ist, wird eben-

falls sowohl an Verba als an Nomina gehängt.

Die im vorhergehenden genannten Stellen siml d\c

einzigen, an denen die Partikel -ri sicher vorkonunt. Mil

Unrecht, wie ich meine, sudien Deecke und Pauli die-

selbe p:ndung in inteinamelr F. 1914 A Z. 18—19. Idi

finde darin vi(tlmelir eine Pluralform auf -r im Verhäll-

ni.ss des Objw.ls (wohl /// feniamer zn (heilen). Ebenso

wird finnrier (i. App. 799 Z. 9 o<ler (inn/tier, wie Undset

gelesen lial , eine rinralforni sein. Anderes, das nielil

') Lndvl hat manivipri gelcMMi. I)ie Slriclie, die c von /> niilor-

fdldden, sind aL«o jclzl uiideutlicii.
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hioher gehört, wirft Pauli Fo. ii. Sl. 111. Sl f. mit -;/

ziisaimiKMi.

Ob F. S|)l. 1, ;{:^'.» Z. ;{ unsiMv Partikel -/•/ cnlliälf,

ist mir (limki'l.

Nach meiner VenmUliimii: ist (iie enklitisclio hervor-

hebende, zuweilen ancli verbindende Partikel -;/ aus einem

Pronominalstamme si entstanden. Dieser erschein! in

der indischen enklitischen Paitikel sJnt, die im Ri^'veda

meist nach Pronominen und Präpositionen mit kaum her-

vorhebender Bedeutung' vorkommt , ferner in dem alt-

persischen enklitischen PrononuMi dor 3. Pers. shi (Stamm);

Acc. sg. fililm ; Acc. |)1. sJiis; Zend. In' (Stamm); hhn;

lir , zuweilen shr; his. 1 lieher },'ehört auch das alllal.

e-rhn --= nnn bei Festus. Wenn diese Erklärunjr richtig

ist, sclieint die etruskische Form -ri zuerst im Inlaut nach

Vocalen entstanden zu sein.

Die Partikel -va.

Die Endunpr -la ist von Deecke Müll. II, 507, Fo. 111,

105 f., Gölt. !,'. Anz. ISSO S. 1441, Fo. u. St. II, Ol, von

Pauli Sl. III, 110, 141 l)esi)rochen worden. Zwei beson-

ders wicht i!,'e Peispieh» dies(^s -ra hat man bisher iiiclil

erkannt. l)ies(> linden sich in der Inschrift (Muei- zu

Foiano bei Petlolle },'efun(lenen Schale G. App. 912 bis

= 552 ')

:

ilit!HiOiinlzr<yjir)izi'li'<<'ul:ij)vUhiiiir(tjtin-Hxiiriij)n(e)iiir-

iurarihti

') Pauli Sl. III, lil r. iial (J. App. .Vi'J heliaiidpll ohne zu er-

kennen, (Jass dies eine unbrauchbare Copie von G. App. 912 bis ist.
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Heibig Bull, dell" Inst. 1879 p. 247 liest -pulef^- statt

-jjuJ&-. Hier zeigen rexura und d-esura dieselbe Endung

und sind darum als eigene Wörter abzutrennen : rexuva,

•fesura stehen fiär ^re/ja, *&esra ; vgl. axuvifr neben airistr,

^an/uvil neben &a»xvil ^ meneruvn neben menerra , saluvi

neben s'alvi, peturi neben peir} Deecke Müll, II, 384,

Gott. g. Anz. 1880 S. 1427. Das Wort Oesura enthält

die Verbalform *cs d. h. wahrscheinlich »ponit« oder

tposuit«. über welche namentlich Deecke Annali 1881

S. 163— 1G8 handelt. Hieraus folgt mit Sicherheit, dass

-tu nicht, wie Pauli annimmt, ein Casussuffix ist. Da
-ra hier an eine Verbalform, anderswo an Nominal formen

gehängt ist , kann es nur eine enklitische Partikel sein.

Diese Partikel hat nach meiner Ansicht eine hervor-

hebende Kraft . ungefähr wie das gr. yt ; es ist in der

Function dem -ri gleich. In G. App. 912 bis kann ich

das Subject nur in rex-ma finden ; rex ist dem Stamme
nach das lat. rex regift, got. reiks, altir. r/, skr. rä(j'. Das

etr. i entspricht öfter dem gr. und lal. //. z. B. in ax-

memrun = 'Ayati/urojv, im Gentilicium /afe. Wir finden

hier wieder ein etruskisches Wort von indogermanischer

Herkunft. Formell scheint mir rex nicht mit der indo-

germanischen Nominafivform (lat. rer, got. reiks) iden-

tisch , denn auslautendes f/s kann im Etru.skischen nicht

7M jr worden. Vielmehr scheint mir re^ ein Accusativ,

des.sen Suffix al)gefallf'n ist. Dieser Accusafiv hat hier

die Function des Nominativs übernommen. Dieselbe

Erscheinung findet sich in mehreren neueuropäischen

Sprachen. VVjn rexi-ma) d. h. re.r ist der Genetiv <ni-

itiinh d. h. rin'ttitis abhängig. Diesen werde ich im l«»!-

genden näher bespre<hr'n.

Aiifh V. 191.-,:

— — rertinnn : rin : | lierzri : tnnnr : rhillni :

zelur — —
Maarkn, Klriiikl»rhi> r»rirliiiiii/>-ii IV 14
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sclioinl in cJulira dio Partiki»! -/</ an oine Voibalfoini go-

liän^t, (k'nii clnti sdioint mit r.'idh' F. :210()(] idiMiHsch;

i-lufi-id scheint uiil lircz-ri zn coiTesponiliiMon. Dio Par-

tikt>ln -;•/ nnd -nt sind synonym und sind liier, wie os

sclieinl , in einem '/.\veij.diedeiiti('n Ausdineke cojinlaliv

an'-'ewendet.

Die Darlikel -r(( isl ehenlalls in ein(>r Sairoplia^'-

Inscln-ifl ans dem (Jrabe dei' Alelima (F. i2()57) an «^ine

ViMltaHbiin ^n'liänj^t

:

(tr\l(' (ilr\i>ihi^ \'it\r>h'HiJ' cl<{ij' ihnixrilnsr' ruvfuth

:iltix\>m\
I

i^piirci^i' ii/Kisl' si'dlds' iiKinniiiyra ci'/inr

Iniif eprOtieiy eslz te . . .
\
epräiiera esJz

Flier hat Dei'tke epi-i^m'ra statt di^^ vun (Jrioli gegobenon

('])roi . .era eing(\solzt. G. App. 13G scheint vpr&ni mit ver-

baler FniK tion angewendet »war Porsenna«, el)enso;wr.'»/r

(;. Ai)p. !:}->. F. 2057 folgt die Verbalform eprthiv , an

welche -r<( g(>hängl ist. nnmiltelbar nach dem Worle

^'..., das der.selb(Mi Degritl'skategorie angehören muss.

Wahrscheinlich ist ii\)ni\ v.w ergänzen nnd als knr/er

Ausilrnck statt niaruiin crjx'ii ienu zu verstehen. Wenn
-rn, wie hiei'. an das letzte von zwei gleichartigen C.lie-

dein gehängt ist, kiinnen wir es durch eine cojiulative

i'artikel wiedei-geben. Eine analoge Anwendung der Par-

tikel -vi habe ich im vorhergehenden nachgewiesen. Auch

F. 20.")7 zeugt dafür, dass -ra kein r.asussuflix isl.

V. DD") wird bei ipn : vnirziid : das Nomen luurz

(= nuirs) (liu'ch das enklitische -ua (= -rtt) mit dem

derselben Kategorie angehörigen Nomen ipa veibunden.

Die Partikel -ni kann mit einer anderen, sichei- coi)U-

laliven Parlik(>l, nändich -r, verbunden werden. Einer-

seits ersch(>inl -nut, -/rd d. h. -r -\ -ra in den folgenden

bischriften

:

(itiuis- rrJ- hir!>(i1' srair sralee' aril LA 111 ~(|/|"«'^

iii(inij[ni- lavils' ccpfir qeluru
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F. 2101, Deecke Fo. ii. St. ÜI, 95. Hier verbindet -x-ra

niaru mit einem anderen Beamtentitel zihi&. Aehnlich

folgt F. :2056 und G. App. 74() marunn-i-va unmittelbar

nach dem Beamtentitel zih-, zUi, der, wie es scheint, das

copulative -r , -/ enthält. In wesentlich demselben Zu-

sammenhange ist marumiira F. 2057 angewendet. In G.

App. 799 Z. 4 ni9cra , Z. 5 luo^cra scheint die Doppol-

partikel -c-va an einen Locativ gehängt. In F. 1914 B Z. 5

fuhitnx'd vermuthe ich, dass drei enklitische Partikeln

->nn-/-ifi verbunden sind und dass ful = jml ist. Der

Lautübergang von p in f, welcher nach meiner Ver-

muthung hier nach einem Vokale {s'pdanef^i) eingetreten

ist. hat in dem etr. Laut übergange von c in // Analogie.

Die Partikeln -ra und -c sind anderseits, wie Deecke

bereits erkannt hat. in der umgekehrten Reihenfolge ver-

bunden. Diese Verbindung ersdieinl in der Form -rc ').

So F. 3100:

nt&' — — —
I
eistiierc' eprUnn'C warstrerc' — —cn

(1. h. »et füit .sacerdos et Porsena et magisler« (Deecke);

cprtuterc erscheint auch F. 2057.

Dieselbe Dopi>elparlik('l finde ich mi.f Deecke F.

S|,|. I, 3SS (Vulri. vgl. Gorss. T. XIX. 1):

Ivt^s' s'ei^rc — — zila/nure
|

zilH'r piirta'rdrrli

hijitr — —

Es scheint .sehr zweifelhafi, ob -//, das nach der Dopj»'!-

partikel -rr- in /<Mr/s'/a/v7/ angetreten ist, mit dem Localiv-

suffixe identisch ist.

Aucli ujlcin «Tscheinl die Form -/•. F. 2055:

alt Otitis' »•• » Oflii : ::ilii!r unr/is
\

zil<i:> rti rar'

') f).!!»« -i'C «latl -«' = lal. -qiir iitiig(*«4lclll will sollli-, «cImmiiI

von <><ni«kiwh<>ni SUiri<l|iiiiikl an« «•«•nigpr walir«cheirilirli.
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Hior hobt -r das Satzfjlied c//««'» ctera als mit c/Za«*^ pariis

^'k'icliboivclitigt li<M-vor und sieht somit einer copulaliven

Partikel nahe. Nicht versehiech^n scheint mir das wohl

mit hervorhehiMider Hedeutun^' anjjfewendele -// in F. Spl.

1, 1-;]8

:

— aniioi eterait , wo -u das Suhject elera

hervüihebt: »der Spross (des Verstorbenen) liess (den

Sarcophaf^) verarbeiten«.

Pauli (Forsch, u. Sl. III) findet dafjrejren in jiurts'-

ra-v-c.li, etcra-r, rtera-ii ein Localivsul'lix -v odei' -//.

F. 2:501, Wandinsclu-ift eines Grabes bei Corneto, ist

so überliefert

:

rh-esa)i(n)i((fir<tir<il('S(>re [ riirasrclesraa' fesiy'iyrax''

Viele Buchstaben dieser Inschrift sind jetzt verschwunden.

Undsel bezeugt, dass vor dem zweiten Puncto nicht mit

Deccke Müll. 11. MM zesrnr zu lesen ist. Ich theile:

curasr rlrsiHis feso^ 'X''"X''- Hier deute ich das -v von

runis-r als eine enklitische Pai-tikel, wahrscheinlich mit

verl)in(l(Mider Pedentunjr. Die P»ichtigkeit dieser I)eutunf]r

wird dadurch bestäfi<?t, dass riiras , wenn -/ abgetrennt

ist , und clesrtis dieselbe Endung zeigen. Ich vermulho

in rur<(s und riesras zwei zusammengelu'irige fJenelive.

Ol) die enklitische Partikel -ra F. Spl. 1, 438 bis a

(Cornelo):

raniOa : vipin
\

. . sral\(r :] tiril
\ LX' ircris' ra

in der dritten Zeile vorkonnut, ist mir unklar.

Vielleicht ist das oir. -ra , -r {-u) mit der begrilTlich

nahe stechenden indischen Partikel -u verwandt. Im (irie-

chischen hat tovto eine Spur von einer entsprechenden

Partikel erhalten. F]ti'. -n( und -?', wenn dies aus -ra

entstanden ist , kann jedoch nicht mit skr. -?/ formell

identisch sein. Verhält sich elr. -ra zum skr. -u unge-

fähr wie got. rafö, r(ilisj<iv, alln. rakr zu skr. }i(l(()i, lihsliali,

iKjra'^ und ist etr. -r durch Ajjokope aus -ra entstanden V
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Oder aber ist etr. -r mit skr. -ii identisch, während in

-rci das -v mit der enklitischen hervorhebenden indogerni.

Partikel -ä in Verbindung getreten ist?

Enklitisches -la, -1.

Deecke (Fo. u. St. II, 37—49) hat nachgewiesen,

dass von mehreren Substantiven eine Nominalivform mit

auslautendem l neben einer, wie es scheint, gleich-

bedeutenden Nominativform ohne / vorkommt.

1) Auf der Vase von Traglialella (Deecke Annall

1881 S. 160 f.) ist in einem Labyrinthe, das gewiss eine

Stadt bezeichnen soll, der Name truia (d. h. Troja) ge-

schrieben. Auf einem Spiegel aus Bolsena {F. Spl. III,

315) stehen Achilles und Hector, der von Menmon und

der Göttin des Todes begleitet ist, vor einem Tem[»el

zu.sanunen; auf der S<:hwelle des Vorhofes ist fruial ge-

schrieben.

2) hinoia kommt eiimial in der Bedeutung »|^'^7^/,

tiuima, Todten.schattenc vor (F. -2li7), hhioial dreimal

in derselben Bedeutung (F. i2lii, i2Mii2, Spl. I, 1(»7j und

einmal als Bezeichnung der (Jöllin ^l'''xn {^- 2475).

3) Die Namensformen recua , resiunlr, recinl , resrini

scheinen eine und dieselbe Göttin zu bezeichnen.

4) Gleichbedeutend mit den Nominal ivformon sintis'l

F. 8()7, sanx'l F. \'j:H) und 1022 {siansl F. 2(;i() bis?)

.s<;heinl der Nominativ sian.s' F. I'JIO.

De<-cke sieht in -/ ein Suffix, das den Slaiiini er-

weitert ohne die Bedeutung wesentlich zu ändern. Diese

Aurfassiing finde ich bei rrniunlr rectal rrs'iul wahrschein-

lirh, Iheils weil dr'm -/ in r^s/mi/r ein -r brigclügl ist,

Iheil« weil ich diese Namen mit HVtU-re, ziran in Ver-
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liindimt,' setze. Hei den anderen Wintern niöelile ich eine

verschiedene AulTas.sunj,' eniijfehlen. wovon sotrleich mehr.

Nach Pauli's Meinung (Fo. n. St. III, llö) ist lu'mn'a aus

hiniy'ud durch den so häutigen Abfall des -/ hervor-

gegangen. Allein so erklärt sich nicht indul neben irnhi.

Fiir Irnidl ist die lU-berselzung »Trujanuni« Ibrniell mög-

lich, tia Ini'ntls »Trojanus« bedeutet, allein »Tiojanum«

wäre, wie mii' scheint, F. Spl. 111, H15 all/.u unbeslinnut.

Ich möchte das -/ von Intial , him^ial, siaus'l, sans'l

als demonstratives Kuklilikon fassen, welches hier, wo es

an Nomina gehängt ist, geradezu als Artikel zu fungieren

scheint: tridal i] Tnoiit. Der Artikel kann ja in meh-

reren Sprachen, /.. H. im (Jriechischen, bei Figennamen

stehen.

Dies demonstrative Fnklitikon verbinde ich mit dem

l'rouominalstanune dhi- , '//-. Diesen linde ich in dem

Ausdrucke alfi s'iiihti F. i'iJlJö. l'auli Fo. u. St. 111, (l'J,

7S f. sieht in (//// richtig den Locativ eines Pronomens

und libi-rset/.t »in diesem (irabe«. Da jedoch in diesei'

Inseln in zuerst (in .s'/d)^! »dies Grab« vorkonunt, dann

.s'^/i>/i> »im (Iral)e«, scheint es mir möglich, dass in dem

zuletzt augewendeten Ausdrucke (tili s'uitili eliei' ana-
phorisclu' Hed(>utung des Pronomens »in eo sepulcro«

als deiktische anzunehmen ist. Pauli fasst das / in

alli als (ienetivzeichen. Ich deute die Formen loriiial<>l

und (ioi, die er als analog betrachtet, anders und fasse

das / in alli als stammhaftes Element.

Fine Nifbeiiform zu (tili scheint mir «/«>> iMagliano

A <». eine Form, durch welche es bestätigt wird, dass /

in ('/// stannnhaft ist. Auch bei alaiy scheint anajihorische

Bedeutung anwendbar, deiui ich verbinde (dao- i'uno^ni,

iiml liiiiinii konniit schon A iJ und A ."> vor. Ob (dalie

(.!. iVpp. S():2 /. (1 (so auch von Undset gelesen) zu alli,

i(liii) (mit enklitischem -e ^— unibr. -r?, osk. -en) gehört,

weiss ich nicht.
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F. iSSO (Corneto, Stein), Z. 3: arih')^ : alo sclioinl

zwei Locative zu enthalten. Ob alo^ hier Pron. demonslr.

=^ ^Ih hoc" ist, bleibt unsicher, da die Inschrift nur in

einer unzuverlässigen Abschrift vorliegt und mehrfach un-

klar ist.

Etr. (d-ti, ala-o erinnert an altlat. ollus, altir. (oi-all

»von dort her«, /-(/// »dort«.

Auch in mehreren anderen Wörtern glaube ich noch

-l oder eine ursprünglichere Form -la als demonstratives

Enklitikon zu erkennen und meine, dass die hier ge-

gebene Deutung der Wortformen truial, hinoial, sians'l,

satts'l dadurch bestätigt wird.

Der Erzhund von Cortona trägt die Inschrilt F. 1049:

s' : calus'tla

cahts'tla bedeutet nach meiner Vermulhung »das (oder: dies)

dem Bestatteten angehörige« , »das dem Bestatteten ge-

gel^ne Weihgeschenk«. Es ist von odu F. 2058 , 2059,

»bestattet«, Gen. calns F. 2339, abgeleitet. Das -hi ist

demonstratives Enklitikon. Vielleicht steht calus'tla für

calusc-la, von calusc Magliano B 1, das wie eitnsc{-ri)

helsr, arHsx gebildet ist. Ich werde versuchen, den Laut-

übei-gang von rl in // in mehreren Wortformen wahr-

scheinlich zu machen. F. 101-9 ist s' : wohl Subject =
s'ei^re, .soda.ss ein Verbum »besitzt« hinzuzudenken ist.

Weniger wahrscheinlich ist es mir, dass s' : Ai)kürzurig

de.s Cienetivs s'eiyren sei.

Die Basis einer kleinen Er/stalue F. 2(J0;{ bis trägt

die Inschrift:

tUe : aljma«
\
lurce : uise\rus : Onfloir'ltt : Inilverie

»Tile schenkte willig der Aiscra — «. (iI/hhis — />liij)cris«

haU,' ich S. 18— 21 liesprochen. h h habe S. IKi t. n;i( li-

^Hw'tcütsn, dass uiserax Magliano A i als Nf)mcn [iro-

priuni vorkommt, und dass dieser Name (im- (Iitltin bc-
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zeichnet, deren Name anderswo (is'ira ^beschrieben isl. hi

ihtfii>ida sieht Pauli Fo. u. St. lll, 114 einen durch das

Genetivsullix -da gebildeten Genetiv von onflo^a. Dies

(ienetivsullix hat Pauli S. 83 aus dem Genctivus Genelivi

-(iliala gefol^'ort , welchen er als -ali-cla deutet. Allein

Pauli hat nicht nachgewiesen, dass Nomina auf -a sonst

einen einlachen Genetiv auf -idi( oder -isla, vor welchem

das a weglalle , biklen. Bei seiner Deutung der VVorl-

lorm ihifioida bleibt das i vor -da ganz unerklärt. Diese

Deutung kann somit nach meiner Ansicht nicht die rich-

tige sein. Deccke Fo. u. St. II. 5ti 1". sieht in oufio-ida

den Genetiv eines Deminutivs; allein diese Deminutiv-

bildung hat im Etruskischen selbst schwache Stütze. Da

aisenis als Nom. progr. vorkonnnt, braucht ihifliyida nicht

damit grannnatisch verbunden zu sein. Ich vernuithe in

tmfioic-la das Object des Verbs inrre; -la scheint mir

sulligiertes l'ronomen. (hiflnic deute ich als »ein der

'riiiilllha angeiiüriges Weihgeschenk«. Für das Suftix -ic

vergleiche man aihnic F. 1050, Gen. a<himics' F. PJli B P2,

s'iioic F. :2lSo, vielleicht den Genetiv uidecravicces G. App.

7ü'J Z. G, statt dessen ein AJjklatsch vielmehr nidccrapicces,

wie IJndset liest, zeigt (Deecke vermuthet jedocli sehr an-

sprechend ni-afirces). Auch der dem Sinne nach nicht

analoge Genetiv yjsdics' F. I*.)i2:2 scheint dasselbe SuClix

zu enthalten. Aehnlich ist ilie inschi'iri ein(>r Erzstatui'lle

F. i'74:

ciseras (Hifif^i
\
rvei' a

wo Pauli rrer »Geschenk« statt crci vcrmuthei hat. In

ihtfioi »der Thullllia angehörig« vermuthe ich ein Adjectiv

zu nrr ; für die Bildung vgl. dcri von cfera , afhii von

atitia, laiihii von lanlu (Pauli Fo. u. St. I, 57). Die Göttin

(tufiiya, über welche man Deecke Fo. IV, !21)— 33, Fo. u.

Sl. 11. 53 vergleiche, scheint nach den hier besprochenen

Inscliririen mit der aiscru, eisera oder a.s'ira identisch.



217

Corssen sah also mit Redit in oufl^a eine Todesgöttin,

denn diese Bedeutung ist für as'ira gesichert. Die Aen-

dening von &uf&i in ^ufli^i scheint mir wegen o^upitai

F. 315 nicht sicher.

In F. 1914 A i—3: lantn rel&iuas' es'tla afiinas' hat

bereits Deecke in Bezz. Beitr. III, 50 eine Verbindungs-

partikel es'tla vermuthet. Vielleicht ist es'Üa aus "^eti-Ja

entstanden : vgl. Uirtf& Magliano B 5 und 7 statt Hur&'t,

cas&ialo Magl. A 2 ^ cao-ialo-i A 5. Das erste Element

in es'Üa statt *€ti-h scheint mir ^ lat. und umbr. et^

gl", trt. In -la sehe ich ein pronominales Enklitikon;

also: »das lautn (d. h. die fumilia) des Velthina und das

(sc. lantn) des Afuna«.

Das -la erscheint auch F. 1914 A 1—5:

eulat tanma' larezula - —
larezii , woran -la gehängt ist, scheint mir von lar, wie

der Name cnizus F. 2033 ter d, cnzns F. 2033 ter c

(siehe Deecke Fo. III, IGO) vom Vornamen oiece , cnel,

gebildet. Andere Beispiele des Suffixes -zu bei Deecke

Müll. II, 4<jfi ';. Dag e von larezu ist wie das e von

larece F. 200 ter b zu erklären, tanma larezn-la scheint

hiernach >elf Nachkommen des lar<i. zu bezeichnen, larezu

zeigt kein Pluralsuffi.x. Dies erklärt sich dadurch, dass

das zweite Element von tanma, das mit larezn-la gram-

niuti.sch verbunden ist, singulare Form und Bedeutung hal.

Endlich gehört vielleicht liifher Magliano A ü:

: maris'hne nifhr — —
Zwischen maris'hne und nilla ist ollencr Ilauni, idlciu

keine Punkte, m/in's'l ist sicher der Genetiv des (Jolb i-

namens maris'. Vielleicht ist nimifla ein Wort, llicmii

riiü-sstc man mt^ie A 4 und mimenhac B 1 — 2 verbinden.

')4ieli/irt liiehi-T Oviuiu ü. A|.|i. 8()t Z. 1 (Mtlie .S. \\V.\}i
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Im mini vti iiiiillio ich, \vi>nn dio «jenamilc 'l'lu'ilunj? richtig

ist, ein SiilK'^Uinlivuni, ilas iiiil dein öWrv voikoiuiiiondon

Vfibiiiii iiicna, mcnis verwandt ist. Dies Veibuin scheint

>'\vidnien« (eig. »als Tüdten>:al)e widmen«) zu bezeichnen;

das Substantivuiu also »Widmung«. Entweder ist in

iiieni-(-l(i -t dasselbe Suffix wie in lut CJ. App. 88 (siehe

S. 109), asut F. 1>59G Z. 1 (S. 118), conziüe F. 258iMjis,

oder auch es steht inenifla für *iniiiic-l(i. In -hi sehe ich

ein demonstratives Enklitikon oder einen angehängten

Artikel ')•

Die abgekürzte Form des Enklitikons -/ erscheint

nicht nur in tnt'ud, Iiin(yial, muis'l, sans'l , sondern auch

in anderen Wortlbrmen.

F. ^2'2'2[ T. XLI (Vulci »in cylice«):

iiianiH

Dies deute ich als »dem iiu(ni (dem curator) angehörig

(ist) ilies«. iimnill steht vielleicht für *iiinrur-l, von einem

Adjeclivum *iti(in(-c. Eine Hildimg wie iiienifla sdieint

lerner uainidil. Dies lindet sich F. 8 IG (Cliiusi »arca

miiiiiuirea, in cuius oi)erculo iacel vir in leclo cubans«):

(//•//.'> ; tiaiinilll

und I''. I(i;!(» (Perugia, opiiculum ossuarii):

0(f ralunei' rclsis' iKiniiilfl

iKtiiiiiltl ist gewiss kein Name, wi(> Corssen I, liJ7 meint.

In iKi-iHidtl vernuillie ich ein zusan)mengesetzles Wort,

dessen /.weiles (ilied von '"^iiiiil »Geschenk« gebildet ist;

'^»iiil folgere ich aus U. App. 771 (('ornelo, Krug):

intDiuiuhorüesi

') Wenn ciiir Tlifiliiii;,' ///c iiil/a »lie riclili(,'e vväiv, würde ich ine

=: INI (ieiilei) Miiil iiil/d iiiil iiic/lr K. ±21'.) 7.. 1 vurlMiideii.
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»dies zum Geschenk dem Kaviie (Gaviiis)«; miihi, das ich

nach Pauli Fo. u. St. III, 51 übersetze, scheint Dativ. Ver-

wandt sind ferner itmhnie, muhanuice u. s. w. »schenkte«;

auch im(lei> F. 2059 »schenkte«. .1/?// steht für *mun

imd ist mit muno^ »schenkte«, lat. munus, verwandt.

Sachlich wird diese Combination von namuUl mit mnUtnc

u. s. w. dadurch bestätigt, dass muhine F. 429 bis a und

midiiemeke F. Spl. I, 234 auf Aschenurnen vorkonmien.

Für die Erklärung des -t- in namnltl verweise ich

auf meine Bemerkung zu metiitla.

In dem zweiten -l vermuthe ich ein enklitisches Pro-

nomen, natmdtl ist nach meiner Vermuthung statt iiax-

itiiiltl oder nac-multl ; vgl. frauni = fraucni, tarnes taniai

neben farpias u. m. nai G. App. 804 Z. 2, nac Mag-

liano B 8 und F. 2598 bezeichnet, wie ich dies im vor-

hergehenden begründet habe, ein Todtenopfei-. Als erstes

Glied einer Composition scheint dies Wort in tiuc-ccinia

F. 1910 bis vorzukommen '). mimuW scheint hiernach etwa

>das (oder: dies) zum Todteno[)fer gehörige Weihgeschenk«

zu bedeuten, und ist wohl vom ossiuiriuiii zu verstelum.

Ich fasse namultl als Object, so dass ein Verbum, wahr-

scheinlich »hat«, »besitzt«, hinzuzudenken ist.

Endlich muss ei>l, wenn diese Form richtig gelesen

i.sl, das enklitische demonstrative -/ enthalten. F. 205('.

(Sarcophag-Iaschrift , Vilerbo) hat Orioii nach Bazzichelli

am Ende so gelesen

:

— — eM'
I
mutn' maniitieri

Auch F. 111, :il8 giebt im Texte t#/. Deeckc l'o. u. Sl.

II, 5 sl(?IU e»l mit <* zusammen ohne das -/ /.u »rkläicn.

eO, «las vom demonstiiiliven Pronominalslamme e, ei durch

das loca live Suffix -» — gr. -/>< gebildet ist, bedeutet »hier«

*} I)«*cke Mfill. II, iiH findet iliig«Y'-n '•' int»i»Hl «'i» SulTix -ulk;
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oder »\i\ clit'SLMii«. So fasse ich i'l)eiiralls r«>/ uiul vei-

l)in(k' (lies mit iii(tti(, wie in c«'* fanu und anderen Aus-

drücken ein Localiv auf -«> von einem Pronomen als

Attribut zu einer Gasusform auf -ii von einem Sul)slan-

livum f^eliört. Dies ist zuerst von Pauli Fo. und St. III, (17

bemerkt. In /'(Oik , main u. s. w. sehe ich Dative oder

Ablative, die als Locative funf^ieren. Ich ileute r»! niatu als

»in ilieser Grabstätte« ; matu werde ich im folgenden näher

besprechen. In e&l, wenn dies richtig ist, fasse ich -/ als

ein Enklitikon, das die in e& liegende demonstrative Be-

deutung stärker hervorhebt. Die Zeichnung Fabrelti's

S|)l. III T. IX hat jedoch nicht e&l , sondern c&i, und so

liest auch Undset. Wenn eo-i richtig wäre, niüsste man
darin dit> ursprünglichere Form von e<> sehen ; vgl, eioi

F. :2.jr>, siehe S. 41 f. Allein es ist mir walnschcinlich,

dass cM das richtige ist, und dass die Lesung n'// da-

durch entstanden ist, dass der Seitenstrich des / jetzt

undeutlich geworden ist. So sind jetzt auch die Seiten-

striche des e in monimcri undeutlich geworden, denn die

Zeichnung Undsets giebt munimpri.

Durch die Nachweisung des pronominalen Knklitikons

-la scheint sich ein neuer Weg zur Erklärung des Gene-

livus Gen(>tivi auf -s'la zu eröllnen. Z. B. F. Spl. II, 107:

jfiinijiid : l((roi : j>nia laro^al : clev\sinasarles'l<r — —
»Larthi Pumpui, Gattin des Larth Glevsina, des

Sohnes des Avle«.

Ich vernuithe, dass avles'la formell eigentlich »der des

Avle«, »« AulU bedeutet; -/(/, d. h. ö, ist unllectiert au

den Genetiv arles' gehängt, obgleich es logisch Apposition

zu dem Genetive laroal ist. Analoges konmit öfter vor,

z. B. F. i>3^i>:
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rarnO^us : felrial : felces' arn&al : Jar&ial : ripenal
|

fi'e&res : cu&nas : puia

Siehe Deecke Fo. III. 177; Pauli St. II, 41 f. Das Be-

streben , die Wiederholung des s-Lautes zu vermeiden,

wirkte gewiss dazu mit , dass man bei der Bildung des

Genetivus Genetivi die Form -Ja und nicht eine dem -Ja

entsprechende Genetivform anwendete.

Für meine Deutung spricht der von Deecke (Rhein.

Mus. N. F. 3G, S. 580) nachgewiesene messapisclie Gene-

tivus Genetivi: J>ennan'ihino, hiJiovasyio , denn •}io sieht

wie ein Pronomen aus.

Dass das -Ja des etruskischen Genetivus Genetivi

eigentlich ein flectierbares Pronomen ist, scheint aus einer

Wortform in F. 1915 hervorzugehen:

— — auJes' : Jar&iaJ : preruOuraa'i :
\
lar^iaJisrJp :

cesfnaJ : rJenaras'i : — —

Hier scheint Jar9iaJisvJe ein Genetivus Genetivi, der sich

auf zwei Personen auJes' und Jar»i(iJ bezieht. Daher steht

hier nach meiner Vermuthung die Phiralform -Je, d. h. '»/,

nicht die Singularform -Ja. Fine analoge Erklärung lässt

sich jedoch, wie es scheint, bei ulftiaJisle in der Bilinguis

F. 793 nicht anwenden. Dadurch, dass das -J<i d(\s

Genetivus Genetivi eigentlich ein fleclierbarcs Pronomen

war, erklärt sich vielleichl auch die Form -aJiaa. F. Spl.

I, 201 (Chiiisi):

fnslia : reJf<i : vus'/fsJisn

liedfutef vielleicht »Fastia Velsi, Gattin des Sohnes des

Nusle«.

nux'feMli/ta «clieint Genetiv von tmft'fesJn F. 533 ((Ihiiisi):

aruiniJ : fiuJfnas' : miHh-sJa
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»(Sarp) des Arnlli PiilCna, des Sohnes des Nnste«; )ntsfesla

\<\ (Irr Zuname des V'alers. Freilich weiss iili niclil zii

saj<en, warum der Genetiv nicht nus'fealasa lautet.

Die Form auf -sla scheint zuweilen als einfacher

rienetiv, nicht als fienelivus Genetivi. /u iuu^-Mcrcn. in

di'i- P.iliniruis F. 2r)2:

(ir^'^' ranzna
\
innialisht

c caesius' <•• /'• niria'
|

tial

scheint es natürlicher, mit Deeckc Müll. 11, V.)'> ranialifild

(limli »Sohn (\rv Varnia« als durch »Sohn des Sohnes

der Varnia« zu ühersetzcn. Formell scheint rtini<il/s-lii

eifj^entlich »ö Varniae«. Aelmlich möchte ich u. a. auch

d.is -Ja der fol«renden zwei Inschriften cikläreu. (i. App.

711 (Tcruf^da, ^'anz kleine Urne),

aul' dem Deckel: clcra

auf der Urne : anpiishi

d. li. >>d(M' des Aupu«.

(!. App. 4;}f) (hei Chiusi):

Itd-oi : iiniriiici : fallusl<t

d. li. »die (Gattin) des Fallu«.

Tu beiden Inschriften fa.sst Pauli Fo. u. St. I la als Gene-

liv Von htriy.

In F. Spl. 111, 300 (Orvielo):

Uli l(tr!>i(t : /nil/(')i(is : relouru!<ch!^

ist rclintruficles mit einem Genetivus Genetivi auf -sla

gleichbedeutend. Allein formell ist es wohl aus rclifunis

rlriis entstanden. Dies dürfte wahr.scheinlicher sein, als

dass iel(*uni!ides für ^relthiirttslcs, wie deutsch Srhiir fi'ir

Slair
, altfranz. c.srhife (= ahd. slahfa) »Givschlecht« für

eslafe, stünde^, und dass das -/f.s der Genetiv von -In

wäi'e.
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Auch -/, die abgekürzte Form des enklitischen Ar-

tikels, findet sich bei der Bildung des Genetivus Genetivi

angewendet, wenn Pauli St. ü, 49 Recht hat, F. 1S99:

hermkilcapznasl
\
man' s'ex'S' capzna

so zu übersetzen: »der Herrn ia, der (Gattin) des Capzna,

der Mania Tochter (weihte dies) Capzna«. Vielleicht ist

das -al von rflaral F. 1717 (siehe S. 75 f.) wie das -/

von capznasl zu erklären.

Proklitisches 1-.

Der göttliche Jüngling Iara)i kommt auf neun Spie-

geln vor. Auf einem Spiegel aus Orbetello (F. Spl. II,

93, Gamiirrini Bull, dell' Inst. 1873 S. 144) sieht man
rechts ehri>i'(nifrp und eJ'uwi , links turan (Aphrodite) und

einen Krieger Uiran , die einander umarmen. Hier ent-

spiicht also laran deutlich, wie Gamurrini bemerkt liat,

dem griechischen Ares.

Ebenso Gerh. T. CCLVII, C, 1. Links sieht man
mfiiria im Gespräch mit aplu , rechts laran neben turan,

die ihn mit dem Arme umfasst. Jaran erscheint hier mit

Chlamys und Fussbändern, sonst nackt; er hat Schwert

und Schild. Fast ganz übereinstimmend ist die S|)iegel-

darslfllimg Gerh. T. LIX, 2 = F. 2474. Auch in diesen

iK'iden Bildern ist laran gewiss der griechische Ares. Auf

dem Spi.^gel Gerh. T. CCLV, c = F. 24S7 bis erschein!

laran, d. h. Ares, neben herde, menrra, nie, lauter Per-

sonen der griw;hisf.-hen Mythologie. Ih'r Jüngling ist durch

lldm und Wchrgehenk gekennzeichnet ').

•) Nalw vi-rwamll ist «las HiM (U-iU. T. CCliV. M. wo caslm «li.-

SictI«- «Im laran, pulluce dii- «liw hrrcU einnimmt.
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Auf dem Spiegel F. Spl. I, 395 war wohl die Gebiiil

der Minerva dargestellt. Die Personen sind hiran (d. li.

Aros), le»ntu, tinia, menrra, Oahui, iiiii.

In anderen Spiegelzeiclinuiigen tritt hiran einem an-

deren kriegerischen Gölte gegenüber, fierh. T. XC =:

F. 477 zeigt in der Mitte [s'('if\la)is »Hephaistos«, der

den fiifhtn »Dionysos« nniarnit. Rechts sieht man den

.hingling hiran, mit Chlamys, Stirnband und Stiefeln, sonst

unbekleidet; sein linker Arm ist auf ein Geländer g(>-

stüt/.t , an welches ein Schild gelehnt, ist. Links steht

der jugendliche maris', an ein(>n Pfeiler gelehnt , mit

Chlamys, Kopfliedeckung, Wehrgehenk und Stiefeln, sonsf

unbekleidet, hirofi und maris' winken einander zu ').

Gerh. T. CGLXXXIV, 1 = F. 247S stellt, die Geburt

der Minerva dar: in der Mitte tinia mit menrra; an seiner

Seite links »aina, rechts vni ; ^.u äusserst links ein leicht

bekleideter Jüngling }aJa)i mit H(>lm , Wehrgehenk (und

Lanze?); zu äusserst rechts ein ähnlicher .hingling jtrenle

mit Weln-gehenk. Nahe verwandt ist Gerh. T. CCLXXXIV,
2 =: F. 2471 bis; nur sitzt hier links (statt prcale) ein

bärtiger Mann, der einen Stab hält, dem laran gegen-

üb(>r. Bei ihm si(>hl man die Inschrift ninris mit einem

undeutlichen Zunamen. Nach Gerhard i.st dieser vielleicht

phinsta, (I. h. nach .seiner Umschreibung finsfa, zu lesen.

Steht fiiisfd (Vir *fnsfia , von einem dem altlal. /'o.s//.<? =
liosfis entsprechenden Worte abgeleitet?

') Dio Spiei^'elzoichmnig Geili. IV, 7.1, T. COM, 2 = F. Spl. I,

380 zri^'l links oiiicn mit (llilamys uml Wcln^rclionk vorsolioiion, sonst

nackten, sil/onJcn .Iiintjüng, der oin Sclnverl in der Hand liäll; n-clils

einen ganz nackten, sitzenden Jüngling, dessen Fuss auf einem Helm

rnlil. Zwischen ihnen steht eine Figur von kräftigeren Formen,

wahischcinlich ein rdtcrcM- Mann, mit um dio Hüften jjeschlaj,'ener

(lldaniys. Kr streckt steinen Ann üiter den links sitzenden .li'iti^^liu'^'

aus. Bei diesem Jüngling hat man die Reischrift //// gelesen. Stall

dessen vennulhe ich lar d. li. hii((in).
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Auf dem Spiegel Gcih. T. CCLVn. B = F. 2094

erscheint laran ^) als fast unbekleideter Jüngling mit Ghki-

mys und aufgestützter Lanze, zwischen omafufioiia und

tura» stehend. Dasselbe Spiegelbild zeigt uns drei Götter-

kinder, alle niaris' genannt, allein mit verschiedenen Zu-

namen.

Der maris' ist mit Mars unzweifelhaft identisch, denn

Mars wird auf einer pränestinischen Cista als Knabe

ganz wie maris' dargestellt ; siehe Deecke Fo. IV, 3G nach

Annali 1S73 S. 221, Monum. IX T. 58—59. Allein hie-

durch wird die völlig gesicherte Identiiicierung des laro)i

mit dem griechischen Ares nicht erschüttert. Gamurrini

(App. S. 72j scheint mir die Schwierigkeit in der folgen-

den Weise richtig gelöst zu haben: Jaran giebt den Ares
der hellenischen Tradition wieder, maris' ist der italische

Gott Mars; wie Mars nicht ursprünglich mit Ares iden-

tisch war, so blieb maris' in Etrnrien neben laran be-

stehen. Nacii dieser Auseinandersetzung kann der Name
laran nicht aus dem lat. Lar erklärt werden-); auch

von dem etruskischen Vornamen lar, der mit lar», lam»,

lat. Lfturentius, zusammengehört, scheint er mir grund-

verschieden. In der hellenischen Tradition, aus welcher

der Gott selbst stammt , muss auch sein Name seinen

Urspiung haben, laran ist nach meiner Ansicht der

griechis^-he Accusativ "Aoijv mit vorangestelltem elniski-

sfrhem Artikel /. Auch .sonst lieh bei der etruskischen

Nachbildimg griechischer Namen die A(xusativform die

Norm: terrruti Gerh. T. r:C(:LXXVIII, F. 2720 bis 7'm~-

xgof; zäun V. 2170 Zi'jttj^^ oder XijiX)^: Vielleicht sind

die Beischriflen alixt^ifrom und diorem auf pränestinischen

') in «Jfr ZeirliiHiiig <j<Tliards slelil mir urnn (»las «Tsle u sirlil

wie ein n au>).

) Ist der Auwlriick iMrs (rxler iMr) mililaris Infi M.irtiiiiius

(Inpella, Hnmal in'l(«'ii Mar«*, von <l«*rn «'IruHk. laroii fMfiiifliisMtV Vtfl.

JHiUicb Deecke Fo. IV, 44).

D**ck«, Etrntklich'! Voricbnogao IV. 15
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C.istrn (vf^l. Jonlaii Krit. Roilr. S. 10) analog; allein hier

ist eine andere Eikläiiinj; niöfjiicli. Sicher lindet sioh im

Vul|;;irlatoinisclion und Roinanisclien }?anz dieselbe Ei-

seheinung. ».Man hat die iit^obachtunfj: jjfeniacht, dass

das ältere Mittellatein in Städtenanien eine besondere

Zuneiirnng für die Form dieses Casus ausdrückt , indem

es z. li. NeapoVnti gerne für Xcapolis setzt (Bethmaini in

Pcrlzens Archiv VII, 2S1). Dem entsprecliend sind auch

in altern romanischen Wei-ken Kufrnien, renta})olin, dsgl.

Barrahau , MoIsch oder Moise)is , Lncifn'um gangbare

Nominative. Bemerkenswerth ist ferner, dass in der

romanisdien Nachbildung deutscher Wörter sogenarmter

schwacher Declination die Form des Accusativs ge\v()hn-

lich die Norm lieh« (Diez Roman. Gr. II, 9 f.). Accu-

.sativformen auf -n [Moisoi , Jordanm u. s. w.) gicngen

als Nominativformen auch in die ccltischen Sprachen u. a.

über. Der Artikel / verwuchs in laran mit dem an-

lautenden a. Auch dies hat. im Romanischen Analogie:

IV. Lille (Insnla) , Lern Flussname (prov. Kriz), lierrr

{hedera) u. s. w. , ital. lero {erimm), luniconw {unironiis)

u. m., siehe Diez Rom. Gr. I, 204.

Auf Gerb. T. GCLXXXIV, 1 hat man lalan gc-

lescm; allein auf dem nahe verwandton Spiegel Gerb.

T. GCLXXXIV, 2 sieht laran, und auch überall sonst

ist der Name mit r geschrieben. Ob in l((laii Verlesung

oder Lautübergang von r in / vorliegt, kann nur Autop-

sie entsciieiden.

Da ein mit vokalisciicm Anlaut verwachsener Artikel

/ in l((ran sicher gestellt ist, dürfen wir dieselbe Er-

klärung bei anderen Namen anwenden.

Auf einem Spiegel Gerb. T. XLV, 1 = F. 2471^,

Gloss. 004 erblickt man zwei Brustbilder; über demjenigen

rechts ist ein Gestirn, über dem links ein halber Mond

zu sehen. Bei jenem ist aplini , bei diesem lala ge-

schrieben, lala war also der Name der etruskischen
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Mondgöttin : sachlich hat sie mit der Nymphe Lara oder

Lala (Ovid Fast. II, 585 fi.) nichts zu thun. Nach meiner

Vermuthung ist / in lala vorgeschobener Artikel: l'ala

steht für ^l'aua-, vgl. muhle = munsle, zilace = z'mace

u. s. w. l'ala für Vana aber identificiero ich mit lat.

Jana, dem Namen der Mondgöttin. Siehe Varro r. r. I,

37, 3 : Nuuqnamne rtire audisfi odaio Janam et crescenlem

et contra senescentet»? Macrob. Sat. I, 9: Prommtiavit

Xiffidius ApolIiHem Jamnn esse, Diananujue Janam. An-

lautendes j fallt regelmässig im Etruskischen weg: ani,

uni, und, tio^url.

Nach demselben Principe ist vielleicht lasa. Gen. lasl,

zu erklären. Ueber das Vorkommen dieses Namens siehe

Deecke Fo. IV, 43 f. . wozu jetzt G. App. 832 kommt.

Diesen Namen tragen untergeordnete Göttinnen, nament-

lich Schicksalsgöttinnen, deren Wesen durch Beisätze oft

näher bestimmt wird. Ein sachlicher Zusammenhang mit

der lat, Aar«, der Mutter der I^ares, altlat. Ljases, scheint

mir nicht vorhanden. Passeri hat lasa durch „dira",

S. Birch (Athenaeum 20. Juni 1874-) durch „(/oddess" über-

setzt. Als JJira oder Dira Mater werden ja bei den

Römern mehrere Göttinnen von untergeordnetem Range

l>ezeichnet, welche die einzelnen Acte und Thätigkeiten

des menschlichen Lebens mythisch vertreten; vgl. Preller

Rom. Myth. -51. Hiernach möchte ich lasa als l'asa er-

klären, Fem. von ais- = »Gott«; vgl. etrusk. uinui ^= »toi

Hesych. In afrs (Magliano) ist ai wie in lasa zu a ge-

worden, elx;nso in dem abgeleiteten ns'ira = *aisera

(Gen. aiseras, eiseras) und in den verwandten P'ormen

agil, fisni/; siehe S. 113— 118. Sowohl nach der gewölm-

lichcn Zusammenstellung mit den römischen Lares , als

nach meiner Erklärung Tu'gt in lasa ein Beispiel etrus-

kisiher Motion vor.

Das iirokIili><lir> / vermnilio ich ferner, wenn auch

nur sehr s^liür htern , in Iritam. Alles, was man von
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dioscr Gotllioil weiss, ist von Doecko Fo. IV, 38—40 mit-

jjollu'ilt und trelTlich oilruilorl woidoii. AnC oinoin S|)ieji:ol

(F. S|il. I, 3'.)5), der walirschoiiilich die (iel)iiil der Minerva

dai-<?(slellt lial , erscheinen (von links nach rechts) die

(blj^'enden Namen der ab^'ehildeten («ottheilen: /(tnittJeiHim,

fluid, wnirra, Oabut, nui. Allein die Darstelinn},' ist leider

eiloschen, so dass sich nichl einmal erkennen lässl , ol)

h'»am einen (Joll oder eine (iötliii bezeichnet. Auf dem

Temphnn von Piacenza kommt der Name in verschie-

denen Formen 5mal vor: Icihnti 17, lei^u :2
' nnd 4,

lei>ins \)\ h-oiis 9; ob hiezn noch Icla 2:^ gehiirt , ist nn-

s icher.

Nach meiner Vermuthnng ist leO-am aus re»niii ent-

standen imd ti/a»! ans dem fj^r. ' Lnriav entlehnt.

Sachlich passt hie'/u trelTlich, dass IciKwi in der Mitte

des Templnm (17) angebracht ist. Denn Ilestia, die

(Jöttin des Heerdcs nnd des lleerdfeuers, hat als solche

ihren Sitz in der Mitte des Hauses. Der Staat hatte

einen gh^ichen Mittelpunkt, wo man »h-r Hestia opferte.

Ja sie wurde spiiter als der mythische Ausdruck des

iiilirndcn Mittelpunktes aller beweglichen Naturerschei-

nungen auCgelassf , und tnria bezeichnete metonymisch

den Mittelpunkt überhaupt. Deecke hat die Berührungen

zwischen lethtm auf dem Tem[)lum von Fiacenza und Lar

Ix^i Martianus Gapella mit [{echt hervorgehoben: le»(i)ii

konunt auf der Bronze, J.((r bei Marlian häufiger als

andere Göllernamen vor; zweimal findet sich le^om in

derselben Hegion wie Ltir; weder IcO-mu noch Lar er-

scheinen in den Naciilregionen. Diese Uebereinstimmungen

widerlegen nicht meine Condiination von J('(havi mit lle.stia,

denn L(tr , i\ov im l\^nelrale des Hauses oder der Stadt

wohnte, der Schulzgeist des häuslichen Heerdes, ist als

sol( bei- der Hestia am nächsten verwandt, ja lar be-

zeichnet sowolil im Lateinischen als im BomanisclKMi

(siehe Diez Wöiterb.) geradezu tcriu, Heerd. Daher konnte
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led-aiii als Bewohner der Himmelsregionen in römischen

Bearbeitungen etiuskischer Fulguralbüclier durch Lar über-

setzt werden, hi der Spiegelzeichnung passt es trefflich,

dass le»am , d. h. Hestia, bei der Geburt der Athene

gegenwärtig ist.

Auch formell lässt sich Ie&a)n mit ' Earia vermitLeln.

k»am ist eigentlich eine Accusativform wie laran, tercntn,

zetun. Auslautendes ji wechselt mit m: am Magliano =
an, daher ist es nicht auffallend, dass das auslautende -v

durch -m wiedergegeben ist. Dies geschieht auch in

pnixuiu F. :2754a ':t{tuy<nv. Man wende nicht ein, dass

'Eoria im Etruskischen anlautendes v haben müsste. Denn

erstens kommt im Etr. elimü, dinei u. s. w. neben relena,

vilemi vor; zweitens findet sich iarla ohne Diganima auch

in Denkmälern geschrieben , die in anderen Wörtern Di-

ganima anwenden: so das von imla abgeleitete ' lüTu-im

neben F* in einer Inschrift aus lierakleia. Vgl. Knös

de digammo p. 131. Das < von ' EaTluv ist in IdHim aus-

gedrängt, wie z. B. ein / in ani»al, laro^ul. Ich vernuithe

nach Deecke (lött. g. Anz. 18S() S. 1 1-20, dass / zuerst zu ,/

wurde. Vor dem / gieng st hier in & über wie vor / in

ineoltiin neben ivexHea', lal. inai/isler, vor it in tneOiud =
cresOnal, xveatnal. Deecke Fo. IV, ^^) meint, dass mehrere

Personennamen, unter denen le&aria, denselben Stamm wie

IrOam enthalten. Auch hiedurcji scheint die Idcnlilät von

It'OatH mit ' l'.r.jii'i nicht widerlegt. Wenn llislia unter dem

Namen leOum bei dt-n Etruskern einheimisch geworden war,

konnte man von lr»am den Familiennamen ko^ari bihlen.

Dieser Famihenname wird theils mit anlauh-ndem / ge-

.schrielx-n: le!>ari F. Spl. HI, 230, leOarla iU), lelun'u "i'M,

lelarliiiä S\,\. I, 20i>, theils mit // : IwOaiia F. Spl. III, 237,

23«, ht-Uiiiu ü. App. iiö, hetaii V. Spl. III, 235, hrlnrins 211;

mit vokalisohem Anlaut /öa// (I. .\p|». ii:}. Dieser Laiit-

üliiTgang des / in A ist an sich .sehr auffallend, und noch

mehr dadurch , dass er Ix'i diesem Woilslamme s(i oft
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voikomint, bei anderen daj^egcn g^ar nicht nacli}?ewicsen

ist. Vielleicht ist diese Difleronz daraus zu erklären, dass

das Stanunwort ursitrünglich nicht nur Icoaui , sondern

auch, ohne das pioklilische /, lieiHim oder et^ani (=: ' Emim)

lautete.

Der (Jötterkreis des Templuni von Piacen/a, wo
leoatn vorkonnnt, ist zwar wenig von f,'riechischen Vor-

stellungen beeinflussl, jedoch erscheint hier der griechische

hercle (Deecke Fo. IV, 81), weshalb eine ursprünglich grie-

chische let^ain, d. h.
' luiria, hier nicht auffallend sein kann.

Audi bei Api)ellativen ist die Anwendung des voran-

gestellten Artikels /, wie es scheint, nicht ausgeschlossen.

Ein dusinisclies 13ronzegelass hat die folgende bischrift

(F. 807, T. XXXll):

Uli iiKirisl ]iitr!> s/iiiik'I : I c'niii

Die vier ersten Worte deutet Deecke Vo. u. St. 11,

47 so: »hoc Marti dedicat concilium«. luin^ , lutrihui,

far&una, fart^naxe scheinen mit ci^'nHr »darbringen, dar-

reichen« (z. 1). qi-'nuf jjofü- Till) verwandt; F. 1914 A 24

ist vielleicht eine hiehergeiiörige Form liiir abzutrennen.

In l vermuthe ich den ])roklilischen Artikel, der zu dem
substantivischen Objecte cinii, von dem das / durch einen

grü.sseren Zwischenraum getrennt ist, gehört.

Wenn wir / eiiui mit F. 2778 bis (tazza nolana):

nnel cripes

vergleichen, so liegt es nahe, in beiden Inschriften da.s-

selbe Substantiv ciitii oder iiiic zu vermuthcn, in jener

mit dem proklilischen Artikel, in dieser mit dem enkliti-

schen Artikel verbunden '). rrijies nmss dami der (Jene-

liv eines l\M'sonennaiiiens sein; vgl. A'(»//9w)'?

') Amlersrorssoii I, lh~i. Hiclicr j.'('liöi l iiiclil F. 'idO (liiiiiflia iiciifa):

[/<;|;7/«<//
I

ciiilil, wo emlil \veil)liclic'r Beiname im Genetiv sclieinl.
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Der von mir angenommene etiuskische Artikel /, der

mit dem demonstrativen Pronomen al- , ala- verwandt

ist, erinnert auffallend an den romanischen aus dem lat.

nie entstandenen Artikel, der im Walachischen, vielleicht

durch den Einfluss des Albanesischen, hinten angefügt,

in den übrigen romanischen Sprachen vorangestellt wird.

Es fallt mir natürlich nicht ein, den romanischen Artikel

aus dem Etruskischen herzuleiten. Ganz zufällig scheint

es jedoch nicht, dass das Etruskische hier, wie bei manchen

anderen Erscheinungen, mit dem Romanischen überein-

stimmt.

Endlich bemerke Ich, dass ich ein pronominales Ele-

ment -ia in eiilat F. 1914 AI, d. h. et(-la-t, erkenne;

dies eidat scheint »hier« zu bedeuten. Der Genetiv mras-v

F. 2301 (siehe S. 212) zeigt einen Stamm eu-ra, worin

ich eine Nebenform zum Stamme eu-la vermuthe.



Berichlig-Lingen und Ergänzungen.

S. 1 Z. i- V. LI. (I. Api» S7 liesl Dr. Umlsel den

eisUii Buchstaben als ^1" tv (nichl als r). Die In.scliiiH

scheint also tvnaf zu sein.

S. I :! /. I V. II. Der Abfall dc^ <( in iniis := Movaa

und in iminin's =^ MnoTiriaou ist wohl nidil nur graphi.^ich,

sonilern zugleich lautlich; \"/\. i>iirix -^ <l>nfytu S. i20,

/Y«n ^= ilidid. Dies ist auch die Meinung? Deecke's, der

brioi'lich die Genetiventlun{,^ -s' = -s'a vergleichl.

S. 15 Z. 1 V. u. Der Stern vor /wy/oo^/« ist, wie

niii- Dcecke bemerkt, zu streichen, denn dieser Nauie

konnnl wirklich vor, siehe I^ape-Henseler.

S. 33. tiinmica. Quinlus Sniyrnaens nennt unter den

Amazonen, die mit Penihesileia nach Troja kamen, //>;«'-

fiä/Ha (1, 45. 200). Mit diesem Namen lä.sst sich /nr-

nmai, des erslcn // wegen, schwerlich vereinigen.

S. 3(). F. lOlC) (Cortona, ein zum Aufhängen be-

stimmtes Anmlel von Terra<otta in der Form eines

Herzens) liat die hischrift can. Ist dies --^ (ran? vgl.

uH'uIxts statt *iHcculils.

S. 37 Z. i2— 5. Man streiche die Worte »Drillens

sprechen — — nicht ein Lehnwort, ist«, denn luran

deute ich als ein Li'hnwort.

S. 38 Z. 7- 3 v. u. Pauli (Allit. St. I, :!(; f.) meint,

dass das etr. sta aus dem Oskischen i-nllehnt .sei. Allein

dabei hat er weder s'l(( auf dem cärelanischen Becher
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noch das in zwei perusinischen Inschriften vorkommende

es'fac, estak (siehe S. 187— 189) berüeksichligt. Das ört-

liche Vorkommen des Wortes weist also nicht auf Ent-

lehnung hin. Vgl, meine Bemerkung S. 242 zu G. App.

804 Z. 4.

S. 44. Deecke theilt mir brieflich mit, dass er schon

vor einem .Jalu^e die Bedenken gegen die Echtheil von

F. 808 aufgegeben und iiat&na rite als patinam dat ge-

deutet hat, ebenso F. 802 s'enu li
|
rite als Laris >V»o (hit.

S. 53 Z. 15. Auf einer Vase im Museum von Arezzo

(Mon. ined. Vol. VIII, T. VI; Ann. 18G4 p. 240) trägt

eine Amazone, die mit Herakles kämpft, den Namen
Qoaatü. Sie hat einen Schild, worin man, wie es scheint,

ein Gorgonenhaupt sieht. Die Zusannnenstellung von

larsit mit der umbrischen tursa ist mir gleichwohl wahr-

scheinlich.

S. 50. Deecke bemerkt mir brieflich , dass zivos'

F. 1565 (siehe Spl. I jj. 1(J4) vorkommt, hier neben pid;

auch F. 210(J vermuthet er [j>\nl zivas.

S, 61 Z. 4—6. Lies »die einen kleinen Vogel an

der einen Flügelspitze berührt« statt »die mit einer Flügel-

spilze — — er fliegt«. Siehe die Beschreibung des Spie-

gels Annali ls70 S. 47— 53 und die Zeichnung Älon.

ined. Vol. XI T. III.

S. 69. arce »fecil« vergleicht Deecke (Annali 18S1

S. 167) mit gr. nnnuiaxot , lal. (ir-{ti-)s. Der Bedeutung

nach stiiniiit elf. nrce besonders trelflich zum anncn.

ar-ne-m »mache«, Aor. ur-nr-i, das Hübschmaun Armen.

Stud. I, 20 mit noftQiaxoi, i'ijftonr vergleicht, liier finden

wir also ein elruskisches Wort, das lautlich und begritl-

lich zugleifh so genau wie möglich mit einem indogeinia-

nischeri Worle übereinslimml, ohne dass dies als Ent-

lehnung erklärt werden kann. Zugleich sjiricht di<'s

Wort (larür, da.ss da.s Klruskische nieht eine italische

Sprache isi.
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S. 81 Z. 14. Slatl miace F. 2058 hat die Zeich-

nung bei F. Spl. III T. X »//• ac . i (der Buchstabe nach

c kann nadi der Zeiciinung e oder r oder /> sein).

S. 81 Z. :2— 1 V. u. Sciion die Dillerenz von s'

und s macht es wenig wahr.scluMnlich, dass velus'a F. 2055

dieselbe Endung wie acnunasa in derselben Inschrift ent-

halte. Wenn Fabretti Recht hat, nach Anleitung von

i>elH x^elus'a statt celus'a zu lesen, liegt es vielmehr nahe,

in -s'a ein enklitisches Wort zu vermutiien. Dies wird

dadurch bestätigt, dass z'dayim mit auslautendem -n un-

mittelbar vor ifeln-s'a steht. Dagegen entscheide ich nicht,

üb -s'a eine copulative Partikel oder ein pronominales

Subject ist. Die von Orioli (Bull, dell' Inst. 1850 S. %))

vorgeschlagene Theilung zilayjiuce lus'a scheint mir nicht

riihlig.

S. 82. 11. Schäter (bei Pauli Altit. St. I, ÜG f.) be-

kämpft ebenfalls die von Deecke vorgeschlagene Deutung

der Wortform acnaice F. 985. Er bemerkt mit Recht,

dass -ce = -c (lat. -qne) sonst nicht nachgewiesen ist.

Ilicdurcli wird auch meine Deutung bedenklich, obgleich

(las al bei der Auffassung von aami als Femininform

(vgl. C.orssen I, 68—71) keine Schwierigkeit macht. Ist

(iruaicc das Präteritum eines von *acna »eigen« abge-

leiteten Verbs? bedeutet es »hat (dies) zum Eigenthmn

bekommen«? Schäfer's aof«^/' r/((Mi] ist unzulässig, denn

so kann in der Inschrift nicht gelesen werden.

S. 80 Z. 8 V. u. Nach Hübschmann (Armen. Stud.

I, 49) ist gr. xioir (statt *x/F<"»') = armen, siim Säule.

S. 87 Z. 1 1 f. F. 849, worin iyu vorkommt, scheint

mir entschieden echt. Ein(.' Nebenform rxv vernmlhe ich

G. App. 804 Z. 4; siehe den Nachtrag zu S. 187—189.

Durch diese Form wird meine Vergleichung des euga-

neischen ex<> bestätigt.

S. 94—97. ne.s's, nes', nesna, ncs'l. Ich glaul)e nach-

gewiesen zu haben, 1) dass nes's, nes', nesna nicht »Grab«
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bedeuten: 2) dass nes' als Apposition einem Personen-

namen beigefügt wird: 3) dass das Femin. nesna der Be-

deutung nach dem ilasc. nes' entspricht. Dagegen zweifle

ich jetzt, ob ich mit Recht nes's und nes' als »nepos«,

nesna als »neptis« , nes'l , nesl als »dem Enkel oder den

Enkeln angehörig« gedeutet habe. Es wäre doch auf-

fallend, dass in zwei verwandten Inschriften aus Sovana

nur der Grossvater, nicht zugleich der Vater, des (resp,

der) Verstorbenen angegeben wäre. Hiezu kommt, dass

ich in einer etruskischen Inschrift, die ich später behan-

deln werde, nepit = lat. nepfis gefunden zu haben meine.

Ich schlage jetzt eine andere Deutung vor, die, so-

weit ich sehe, zu dem Vorkommen des Wortstammes in

den verschiedenen Inschriften besser passt. Für nes' ver-

mulhe ich jetzt die Bedeutung rt'y.vg , rtxQoc. Also F.

2032: ^este rel nes' »Vel Theste der Verstorbene (wohnt

hier)€, F. 2027 : <>est/({ : veld-urnas
\
nesna »Tiiestia, (Gattin)

des Velthurna, die Verstorbene (wohnt hier)«. Die ge-

nannten Inschriften sind über Thüren der Gräber ange-

bracht. Das Adjectiv nes'l, welches in der Verbindung

s'u&i nes'l erscheint, bezeichnet also »dem (den) Ver-

storbenen angehörig« ; tnoinnesi man ist »ein für den

verstorbenen Magistrat bestinnules Grabmal«.

F. 2059 = F. Spl. III, 330, wo nes's voikoiiiml,

fordert eine nähere Besprechung. Von der Ucberlieferung

des Anfangs:

[^/] ahi^nass'eOresa : nes's'

siehe oben S. 94—95; nach nes's soll nur ein rimkl

folgen. Danach halx-n die Abschriften in der ersten Zeile

kein voll.stäntiiges Wort.

Orioli giebl:

8UC' s'

F. Spl. I p. 1 1 I : .s/-

F. Spl. III, 330: Hl ...s'
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Undsel zeichnet: *•
. . ni {s ist nacli Undsels ausdrück-

licher Hemerkuii}^' deiilhch; die zwei Sti'iche, welche er

zwischen ö' und r zeichnet, können ii-iciit Reste eines a

sein). In der zweiten Zeile giebt ürioli:

eleu ..../ »iiilfO^sralofn'' — —
F. Spl. I p. 111: ... niidc»- snilasr

F. Spl. III, 3:}0: . . ei . . . in . . . ie.o- scalasr

In der Zeichnnnj,^ bei F. Spl. III T. X irui^d die Zeile

mit r an, und hier ist iinday deutlich.

Undsel zeichnet:

c . e. . .
/• iindeo- svahtsr — —

Wnu zwt'ilen liuchsluben sieht man liier einen ver-

tikalen Strich. Wenn der Buchst. 4 n gewesen ist, scheint

zwischen diesem ii und / nur lüi' 1 (kaum für ^) Buch-

staben Kaum zu sein. Die Zeiclmun«^ Undsets hal ehei'

iniileo- als pnuleo- (nicht siileO-) , davor einen Punkt (wie

bei Orioli).

Hiernach ist das von Pauli Fo. u. St. III, 5G und 93

voi" sra/dsi eingesetzte \nii(\iii\t<ii\le.{i^ entschieden falsch,

untl nndrih als eigenes Wort .scheiid mir hi(>r sicher. Ich

habe IVüIm-i' iics's als Nominativ aufgefassl. Dabei müssle

nes's, wenn es »di'r Verstorbene« bedeutet , zum voran-

gebenden gezogen werden. Allein formell liegt es näher,

nes's als Gen. von nes', wie z. 13. )ti<tis von iiiay, zu fa.ssen.

lili schlage in V. iH)r/,J die folgenden Lesungen und Er-

gänzungen voi-:

ues's' sacii\ i's'k
|

|
eleu

\
in \i' mnhiy

Von Anderen ist sacni F. Spl. I, lOi', (ien. sdoiis'n

F. iMC)*.) imd F. Spl. I, 4P,), mil dem davon abgeleiteten

sdeniii F. "-IlSd, nachgewiesen. Dazu fügi- ich noch aus

einer vulcenlischen Inschrift Bull, dell' Inst. 1<S80 S. 14«)

saaii . . (saeniul?). Abweichend von Deeckc sehe ich in
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sacni, wie ich elies später begründen werde, ein Epitheton,

das dem Verstorbenen beigelegt wird, wie z. B. »der

Verklärte« od. ähnl. Ich deute die angeführte Stelle so:

»dem Verstorbenen (nes's), dem Verklärten {saailis'a])

schenkte man (muh») diesen Gegenstand der Grabkammer
(den mi)€. Bei den, worin ich eine AJjleitung von cela

vermuthe, scheint der Sarcophag gemeint. Ob ein Sub-

jeet- des Verbs muleo^ in der Lücke am Ende der ersten

Zeile gestanden hat, wage ich nicht zu entscheiden.

Die Deutung von nes' als »der Verstorbene« wird

uns vielleicht helfen , andere damit zusammengehörige

Worlformen zu finden.

Auf einem viereckigen, genau zugehauenen Block von

Nenfrostein, der bei la Cucumella zu Vulci gefunden ist,

hat nian die folgende Inschrift (Bull, dell* Inst. 1883

p. 51) gelesen:

frunfisrnrip»(i

Ich theile tru nai^ra creoa. Ich deute fru »zum Geschenk«.

Verwandt sind trt F. 2408, ihufa F. 98«; '), welche Wort-

formen ich im folgenden als Pcp. Prät. Pass. zu tnree

»schf-nkte« , irre F. 2013, orce F. 2598 erklären werde.

Vielleicht ist Im Dativ = gr. dotn(>i (vgl. armen, tur

Gabe, s. Hübschmann Armen. St. I, 52), wie miihi G.

App. 771 , das Pauli Fo. u. St. III, 51 »zum Geschenk«

übersetzt hat. Hiernach scheint es nicht noth wendig, trn

F. 2597 fauf einem Tlionge(a.sse) als graphische Ali-

kür/ung aufzufassen.

In rre»(i vermuthe ich ein Pcp. Präl. Pass., das wie

itrula F. 980 gobilch't ist. Vcrwandl ist das Substantiv

*) H. Koliärer (in l'auli's Allil. Sl. I, (»7) niiiniil in diivcr lii-

K-hrifl zalilreiclie iin<l gewaltsauKt Aeti<lcnjii|^<-ii vor. Difsc A)-tiili!-

Twu^fU mIikI HiimiittrK-li ahziiwfiKt-ri, «Icriii <)!< riar-li J;iiissc)i Im-I F. '.(NCt

tfivJx'n«' \A^tinv ist, wie mir Mr. F'fif Kfrii niilllifill. ri<lili^'. \v;is

ein mir vorlif^ender StaiiniolalMirurk lieiiiritigt.
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r/vr, das von Pauli St. 111, 87, IKi f. als »donnm« go-

(l(Mitet ist. Ehw analo^'o riildun^ scheint mir a/n'r V. 1^3150

und F. Spl. I, Ö14, siehe Deecko Annali 1881 S. IGl f.,

wozu nach meiner Vcrmulhunp der Nom. neulr. jilur.

aperu F. 19:];} und d(>r Dat. sinfr. o)»-! Bull, dell' Inst.

1882 S. 92 (in einer Inscluifl ohne Wortlrennung) ge-

hören. Ich vergleiche mit rver, apir die lateinischen Hil-

dunj^cn auf -u!< , Gen. -cr/v {opus \\. s. \v.). Ich deute

hiernach rveOa als »gegeben«.

Wenn tru — cveoa »zum Geschenk — gegeben« be-

deutet, erwartet man eine Angabe des (oder: der) Be-

schenkten daneben zu linden. Diese Angabe finde ich in

iKisra. Dies zeigt dieselbe Endung -ra wie ianiera , aira,

piirlisura, prueimetiira (siehe S. 1525—135) und ist darum

als Dat. j)lur. zu deuten. n((sra kann durch rückwirkende

Assimilation aus *nesra entstanden sein und zu ncs' ge-

hören. Ich übersetze also tn( nasra cre<>a »zum Geschenk

den Verstorbenen gegeben«.

F. 4G7, T. XXIX, die fragmentierte Inschrift eines

Steines von Arczzo, haben Dcecke Fo. IV, 37 und Pauli

St. III, 91 f. unabhängig von einander so gelesen:

. . (irlshalnosmis'nas'ina

Die verschlungenen Buchstaben sind hier wohl richtig

aufgelöst; dagegen darf man hier kaum mit Deecke und

Pauli den \ni\aris halna suchen. Dei' dritte Buchslabe

ist niunlich nach Undset sicher und deutlich lücht /,

sondern K /. Man vergleiche die Bemerkung Fabretlis:

»Tertiac litterae
|
forma accedit ad \|«. Pauli sagt: »Der

Stein ist, wie Gamurrini und Orioli ausdrücklich be-

zeugen, kein Grabstein«. Allein diese Gelehrten haben

nur darum einen Grabstein hier nicht sehen wollen, weil

sie in dei- Inschrift Jasa lasen ; es kann also von einer

Bezeugung nicht die Rede sein. Dass hier wirklich ein

Grabstein vorliegt, ist schon wegen der Worte Gamurrini's
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wahrscheinlich: »H suo ritrovamento avvenuto a Mar-

ciano allorche dal capitano Sozzi si scuoprirono le uine

clella Stepheronia mi farebbe dubitare che avesse servito

ad una porta di un loro ipogeo«.

Das erste "Wort kann doch wohl nicht anders als

[Qaiis ergänzt Averden. Die unaspirierte Form des Vor-

namens lart findet sich nach Deecke Fo. III, 189 12mal.

Sie erscheint z. B. mehrmals in senensischen Inschriften;

und in der arretinischen Inschrift F. 471 ^= G. App. 82

geben zwei Abschriften die Namensform /;•/. In [ßarts

haben wir wohl eine seltene Geneti\i"orm des Vornamens

zu sehen. Ebenso deutet Deecke Fo. u. St. II, 1 1 hiro^iso

G. App. 221 als den Genetiv des Vornamens laräi;

anders Pauli Fo. u. St. I, 87 f. Vor [Ijarts mag der

Genetiv eines Gentiliciums fehlen.

Nach [l]ai'ts folgt liaina sans'. In sans' hat Deecke

eine Nebenform zu sians' F. 1915 vermuthet. Ebenso

verhält sich das gleichbedeutende sans'l F. 1922 und 1930

zu sians'l F. 807, sicnis] F. 2010 bis. Die Vcrglcichung

aller dieser Inschriften zeigt, dass sans' in F. 467 Subject

ist und dass in habia hier ein mit &ues', ka&u , har^,

tece, zec begrifflich verwandtes Verbum zu suchen ist. In

Betreff der Endung -na ist hahia mit liurt^na F. 734,

fur9una F. 122G zu vergleichen. Hiernach ist [l\arts

halna saus' wohl so zu deuten : »dem Larth schenkt (oder

:

.s<lienkte) der Senat (oder: die Versammlung)«. Wenn
dies richtig ist, niuss nas'tna den geschenkten Gegenstand

Ix-'/x'ichnen, und zwar liegt es nahe, hiefür die Bedeutung

»Grab« oder »Grabmal« zu vermulhen. In )ias'nt<i sehe

ich ein zusammengesetztes Substantiv, das durch iiick-

wirkende Assimilation aus *u('s'-ma entstanden ist. Das

erste Oimpositionsglicd ist mir ven' •»r^y.vq<c. Das zweite

i.sl vielleicht ukih Magliano A 3, l> 3, das Stammwort

von iminini, ttianime-ri, umu'nirr, welches vielleicht »(Jrab-

mal« bedeutet. Für den Ablall eines auslautenden n
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vorji;k'ifhe man mi = min, ei = ein, fushilni vielleicht

statt *f(tsti-i>uni(i.

Eine Ableitung von iies' »r/xic« verniiilhe ich in

euesci. Dies ündet sich in dem AusdiiH'k zuci ciiesci

F. 1914 A 7—8, 1^ i>-:5 und 11 — !:>. Ich vernuilhe in

enesri den Dat. s<,^ eines Adjeclivs *enesc , das von nes'

duirli das Sut'tix -sc (vgl, hdxc , <itrisc-ri , ((rilsx, r<(h(sc)

abgeleitet ist. In oiesci , wie in dem verwandten ctnic

(S. 18(1 f.), sch(>int mir das e vorgeschlagen. Die Wort-

fonn ziici lässt sich vielleicht mil fiici Magliano A 9

durch eine Form *fiuci vermilleln. Ich vermuthe in ZKci,

tuci den Dativ eines Substantivs, das mit dem zweiten

Oliede von piil-tiik F. 849 »opfeite« verwandt ist. Viel-

leicht wird also znci eiicsri »zum Todlengeschenk« bedeuten.

Etr. nes' -»vt'y.vt;« scheint mii' ans '^'neci entstanden

und mit )iac »Todtenoplei'« , nacnva »Grab« verwandt.

Dass diese Wolter indogermanisch sind, scheint unver-

kennbar.

S. 08 Z. 11. Die lur F. ^MV-l bis Fa Z. 5 vor-

geschlagene Ergänzung ist mir jetzt in F^etrefl' des \ra\i-

wenig wahrscheinlich; denn es wäre auffallend, wenn hei

der Nemiung der pn<ii)fle\r\ d. h. jn-onepoiea ein Weib

zuerst, vor an(Je) und lar&
,
genannt wäre. Daher lese

ich jetzt :

])ruuiflc\^f ...| V (tii\'\ liirtf^ :

und deute r- als rrl. Die unmittelbar vor v fehlenden

Biiciistaben lassen sich niciit sicher bcslinnnen.

S. 102— lO;}. In (osrir suche ich nicht mehr (Mikli-

ti.sches -e.

S. 112. Vi(!lleicht ist laxf^ Magliano B 4 ein von In

»Stein« abgeleitetes Adjectiv, das »steinern« bedeutet und

mit ninJsIc »fJiabkammer« aUril)utiviscli verbunden ist.

Das Sulislantiv In kann aus *I(ai und das Adjectiv laye

aus *}uayf, Himaie entstanden sein. Für das Suffi.x -axc
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vergleiche man Deecko Müll. II. 438. Eine andere Flexions-

form desselben Wortes ist Jaco^ Magliano A :2.

S. 135. Die Dative plur. fem. cerur , iunur , zehr

stimmen vielleicht vollständig mit altlat. fferos('ornif<ras, vgl.

Thurneysen in Kuhns Zeitschr. XXVII, 177. Das a von

zeläp- Dat. plur. masc. kann vielleicht aus oi (vgl. gr.

f^rroig u. s. w.) entstanden sein, siehe S. 115— 118.

S. 151. Deecke schreibt mir: »Ist Hesych's dirSf-

xciTr; = dotd- mit »Kfi ZU vergleichen '?«

S. 159 Z. i2 v. u. aniqnei F. 1523 gehört sicher

mit hamqnal F. 1522 in demselben Grabe zusammen.

S. 187— 189. Eine .\ebenform zu es'tac, e.<ifak »auf-

stelltec, d. h. »weihte«, glaube ich in der Inschrift des

comelanischen Goldblättchens G. App. 804 Z. 4 zu finden.

Diese Zeile wird von Gamurrini im Texte so gegeben:

'rxvszcsusiasir&afHanina

In seiner Zeichnung T. IX ist der 7. Buchstabe s', nicht s;

der 8. eher / als u; der 10. undeutlich; der 10. oben

offen, so dass er einem n ähnlich ist; der 17. eher k

als /. Undset, der die Zeichnung Gamurrini's mit dem
Originale verglichen hat, zeichnet:

exvstcs'Lsi . sir&ruuuiirnna

Er bemerkt, dass die ersten 10 Buchstaben ilini deutlich

scheinen und dass sie nach .seiner Meinung iiiciit anders

gelesen werden können. Vom 11. Buchstaben hat er im

Bruche nur einen kurzen verticalen Strich sehen kfinnen.

Der drittletzte Biichslabe ist nach seiner Zeichnung eher

M als /. Vom vorletzten Buchstaben ist namentlich der

rwhle Stab undeutlirh. Wie viel oder wie wenig vor

d<'in ersten Buchstaben fc^lill, lässt sich nicht beslinunen.

\i\\ tp-nn».' di«' Wrirlcr folgendermassen : '// sie s'lsi

anir in-iiuiia ruiui. Ich deute e^r -- /'/;/ »Grabmal«

fS. S7j. In xlc sehe ich eine Nebenform zu rs'far, esfal,-,

I>*a«k*, Ktniakiacba KorscbuitHfii IV l'i
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und ich übersetze »sie stellten auf«, »sie eriiclitefen«.

Die 01)jecte dieses Verbs sind exr, asir und die fülj^enden

Nomina. Die Form sfc bestätij,^, dass icli cs'far, csfah-

licht i<^ zu s'fa, sfd gestellt habe. Für die Schreibung sfc

vergleiche man ps'l G. Ajip. 799 (i2mal), ]>si^i G. App.

7()1-, phm^ F. i>l(;:5, ni-iis F. 2033 ter c, lal.-elr. /)fro„i

F. \'2~A'). Das Fehlen eines Vocales in sfr ist graphisch,

wenn die Auslassung auch wahrscheinlich dadmch be-

günstigt worden ist, dass der Vocal sein' kurz und un-

deutlich lautete. Die Lesung s'lsi\ nicht s'usi, scheint mir

jelzt die richtige, obgleich ein Substantiv siisi oder s'tisi

sonst nachweisbar ist. In s'lsi sehe ich einen durch das

Suflix -si mit der Bedeutung des Dativs gebildeten Casus

von zai, sdl ; also: »sie weihten drcM Personen ein Grab-

mal«. ^Vie in s'lsi I, nicht dl, vor -si geschrieben ist, so

vor z in csh (i2mal) F. 2057. In DelrelT des Anlauts

verhält sich s'lsi zu csh, es<(ls, es'uhi u. s. w., wie sfc zu

es'tac, estnk , iiac zu oiar u. s. w. Die Wörter Ortmna

rniKi werde ich später besprechen.

S. 201 Z. 3— (). Das Cognomen .s/f^sflr»r/ F. 953 steht

wohl l'ür *sas>ii<( = lat. Sassoitiiis.

S. 211 Z. 7 v. u. F. Spl. 1, 3SS (Vulci):

ftifes' s'efhrf hirihd- cUov pioHplialx' relas' zilax^mce

ziidi jiNrls'idicti' lnpir niaxf^' zaiirimis

Vielleicht ist // in ziJcfi und purls'vm->cti , wie sonst

oft, als tite zu verstehen. Ich deute die Insciu'ifl so:

»Setiire Tutes, Sohn des Larlli und der Vela l*umi)li,

starb 31 .lahre all, als Tite die Würde eines Zila und

Tite di(> Würde eines Porsenna bekleidete". Das »als« ist

nicht besonders ausgedrückt ; die Sätze sind vielmclir un-

verbunden neben einander gestellt. Man vergleiche zwei

Inschriften des Gefässes von Formello (Bull. delP Inst.

1882 S. 92), wo ich die Wörter so trenne: mi atianaid

ax-opyi filice iriniisi
|
rehVir zinare — — , was ich so
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deute: »Dies schenkte Atianaia zur Opfer ('?)- Gabe dem
Veneli; Velthur war Zina (s. v. a. Zila)«, Diese Deutung

werde ich im Folgenden begründen.

S. 218—219. Das Substantiv namnJtl F. 816 und

1630 ist vielleicht eher als »den dem Bestatteten ge-

schenkten Gegenstand« zu deuten. Wie icii jetzt ver-

muthe, setzt namuJÜ statt *namidcl (vgl. calus'tJa, marutl)

ein Adjectiv *namulc »einem Bestatteten angehörig« vor-

aus. In *tiamulc vermuthe ich eine Ableitung von ^namul

»bestattet«. Dies *namid sieht, wie ich vermuthe, für

*nacnval und ist von nanira, nacna, uana »Gruft« durch

dasselbe Suffix wie .yjural abgeleitet. Durch den Einfluss

des folgenden r scheint hier, wie in muvalxls, n in m ge-

ändert.
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A. Verzeichniss der besprochenen etruskisehen

Inschriften.

Fabretti Corpus inscriptionum Italicarum (F.).

21
1
). 130 f., 178.

27
1
). 87.

ti'.)
1
1. S7.

:r.
,
). 87.

:}f,
,
). S7.

U
I
). 21-23.

45
1
). 201.

4(1
1
). 2.

48,). 201.

49
1
j. 2.

58
I
). 87.

70
,
). 72.

71 1
). 71 f.

SS 1 >is |i. 72.

lOM |). i:{(). ir.'.t r.

1()<) p. 55.

132 p. 202.

252 p. 222.

253 p. 202.

255 p. 41-43.

25(» p. 204 r

25<.» p. ir.i» f.

2(iO p. 230.

270 p. SO.

274 p. HC, 2i(i.

290 ter a p. 53.

305 P- 115.

314 P- 73 f., S9, 15(;, 197.

315 P- 30.

332 P- 58.

344 P- 1S8.

34(5 P- 67, 146, 1S9, 192.

351 P- 111.

36Ü P- 115.

406 P- 86.

429 bis a p. 89.

440 qiial. a p. 72.

459 P- 1, 7 f.

4()1 P- 202.

407 P- 23S f.

471 (J. App. 82 p. 239.

477 P- 224.

480 P- 61 f.

533 P- 221.

5(iO le • n p. 1S3.

(i()4 P- 161.

058 !>• 110.

734 (i. Ap|). ;r)6 p 60, 239

793 P- 221.

802 P- 45, 4S, SS, 233 ,

803 P- 44-52, 88, 233.

803 liis p. 1.
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807 p. 88, 213 f., i>30, 239.

808 p. 143 f.

816 p. -218. '243.

839 bis r p. 161.

849 p. 87, 234, 240.

867 ter s = G. App. 489 p.

874 p. 89.

886 p. as f.

887 bis p. 89.

910 p. 89.

953 p. 201, 242.

985 p. 81 f., 234.

986 p. 184. 237.

987 p. 82.

990 |.. 131.

1009 p. 86 f.

1011 quäl, a p. 161.

1014 bis b p. 1S8.

1014 quäl. p. 21-27.

I022 bis p. 29.

1041 p. 108 f.

1016 p. 232.

1048 p. 6.

1049 p. 215.

1050 p. 216.

IOr,| p. 18 fr.

1052 p. 18 fr., 207.

1054 p. 18 (T.

1055 p. 18 ff.

1(J62 p. 31.

IW7 p. 171.

1070 p. 29.

1184 p. rjj.

1203 i p. 160.

1226 p. 2.39.

1245 p. 191.

1250 p. 158.

1276 p. 201.

V.VJH p. 158.

1487 p. Kl.

1497 p. 75.

1522 p. 158.

105.

1523

1527

1555

1565

1594

1603

1630

1631

1632

1717

!l757

I 1769

1859

1.S99

l'.KKJ

1906

1914

241.

200.

190.

183, 233.

191.

159.

p. 218, 243.

p. 159.

159.

75 r

190.

159.

223.

bis = G. App. 886 p. 160.

p. 223.

p. 1, SO, 207.

p. 190.

A 1 p. 145 f., 148, 217. 231.

A 2 p. 176 f.

A 2-3 p. 217.

A 4 p. 139-143, 149,204,207.

A5p. 139, 141,143, 149,204.

A 7-8 p. 187, 240.

A 8 p. 183.

A 10 p. 185.

A 11 p. 183.

A 12 p. 152.

A 13 p. 204.

A 17 p. 81, 83.

A 18 |). 85, 198, 207.

A 19 p. 57, 137.

A 20-21 p. 139-U3.

A 22 p. 139-143, 149.

A 22-23 p. 188.

A 23 p. 185.

A 24 p. 230.

U 1-2 p. 137.

B 2-3 p. 187, 240.

F'. 1-5 p. ISS.

li 5-6 p. 211.

n 6 p. 18S.

i! 7-S p. 187-1K9.

U 9 p. SJ.
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litlt H 1(1-11 p. INÖ f.

» IMI p. 57.

» li 11-1'_> ]). 1S7, 240.

^ B 1-2 p. tilf).

. B 18-l'.t 1». ir>7 f., ISÜ f.

. B 19-20 p. 152.

1015 p. 40, 41, SG, 89. 92, 133 f.,

i;j8, 203 f., 20(; f., 209 f., 213 f.,

221, 239.

191«; p. 129 f., 188 f.

191f) bis p. 49 f., 184 f., 18(3,

194-198.

1922 p. 213 f.. 2 IC, 239.

1930 p. 30, 58, 213 f., 239.

1931 p. 191.

1933 p. 1 1 1 t., 1 1 7, 13Ü r., 203 f., 238.

1934 p. 81 f.

1935 = 1988 p. 193 f.

1937 1». 97.

1972 p. 187.

1988 = 1935 p. 193 f.

2027 p. 95 f., 203, 235.

2032 p. 95 f., 203, 235.

2033 a p. 39, Gl f.

2033 bis Ea p. 51-53, 95, lOÜ i".,

183, li)0 f.

2033 liis Kl) p 95, 117.

2033 l)iö V ii Z. 5 p. 88, 98 f., 111,

240.

» Z. G p. 110 r., 118.

« Z. 7 1». 9,s.

» Z. 8 p. 102 C.

2033 ter c p. 217.

2033 Icr d p. 217.

2055 = Spl. III, .327 p. 68-84,

192 f., 207, 211 t., 234.

2056 = Spl. III, 318 p. 68-84,

125-129, 207, 219 f.

2057 = Spl. 1 1 1, 329 p. 59, G5 f., 2 10 f.

2058 = Spl. III. 332 p. 59 f.,

72-74, 81, 106, 125-129, 205,

215, 234.

2059 = Spl. III. 330 p. 59 f.,

94-95, 99, 215, 219, 235-237.

2073 p. 121.

2084-2089 p. 97, 235.

2094 p, 32, 225.

2094 bis B p. 15-17.

2097 ter |i. 25.

2100 p. .5G f., 72-74, 117-119,

12.5-129, 211, 233.

2101 p. 210 f.

2104 p. 121, 124.

2119 p. 124.

212() p. 1G4.

2131 = F. 2182 p. 55, 236.

2133 p. 97, 235.

2141 p. 9-13.

2144 p. 213 r.

214G p. 174.

214G bis p. 198 f.-

2147 p. 33, 213 1".

2154 p. 27 f.

2162 p. 213 f.

21G7 p. 130.

21 09 p. 130, 236.

2172 p. 81-84.

21 76 p. 36, 225.

2182 = F. 2131.

2183 p. 164, 216.

2215 p. 25.

2221 p. 218.

22-19 p. 207.

2250 p. 92.

2279 Z. 2 p. 185.

» Z. 3 p. 41, 149, 20G.

» Z. 4 p. 41, 58, 111, 136,218.

» Z. 5 p. 136.

V Z. (i p. 186 f.

» Z. 7 p. 1.52, 186 f.

» Z. 9 p. 185.

2280 j). 166.

2283 p. 118 f.

2301 p. 87, 112, 212, 231.
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2307 p. 2.

2328 p. 101-104.

2330 p. 215.

2.335 p. 44, 55 ff., 88-91

130, 144, 159, 185. 214.

2335 a p. 175.

2335 b p. 67.

2335 c p. 200.

2335 d p. 17-5.

2336 p. 237.

2339 p. 146 f., 215.2339 p. _.,.

2340 p. 6.8-78. 120 f.,

4, 45. 117.

111.

2345 p. ., .

2346 p. 45,

2346 l)is d p. 15, 49.

2404 p. :J8-41.

24<J8 p. 49, 55, 237.

2412 p. 15.

2424 bis p. 161.

2t.54 ler p. U.
2470 p. 17 t.

2471 bis p. 7.

2473 p. 112, 226 f.

2474 p. 223.

2475 p. W, 213 r.

2476 p. 12.

2478 p. 22 t.

2487 p. U.
2487 bis p. 223.

2488 p. 117.

2494 bis p. 14, 44, 174.

2497 p. 61 f.

iV.f.! p. 16, 36.

iVjtJ p. .36, 62 f.. 174, 198 f.

2505 bis p. 1, 8 r.

2505 Ut p. 1, 9.

»K) p. :{i-:n;.

2513 p. 25.

2XJ8 ler p. 201.

SS81 p. 197.

trj82 bi» p. IH-ü». als.

2-VJ3 p. 15, 10:{.

2596 p. 45, 118, 218.

2597 p. 237.

2598 p. 186, 196, 237.

103, 26(X1aa p. 88.

2603 p. 49. 191.

2603 bis p. 18-21, 116, 215 f

2605 p. 49.

2607 p. 1.

2610 bis p. 213 f., 239.

2612 p. 1S4.

2661 und 2662 p. 118.

,175. 2726 bis p. 32, 225.

2754 a p. 229.

27.54 b p. 195.

2777 p. 152-156.

2778 bis p. 230.

Fabretti Primo Supplemento

(F. Spl. 1).

106 p. 196.

149 p, 33.

162 p. 115.

170 c p. 160.

201 p. 221.

251 bis o p. 161.

2.58 p. 159.

297 = ü. App. 73t p. 63.

310 und 311 p. 202.

32K p. 158 f.

329 p. 206.

3.55 p. 2.

387 p. 4(1, 163 r.

388 |.. 211, 242.

395 p. 224, 22S f.

399 p. 170-172.

102 p. 88, 236.

407 p. 201, 213 f.

tis = (i. App. 8(t2.

tl9-t2«) p. 98, 236.

433 p. 116.
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VM> |). 100.

«tlab p. iO, (17, 1(11. l!»t» f., ID'J 1".

VAS, p. 88, 1<)3. iJlÜ.

i:^S l)is a p. t^lt2.

HU p. 81.

14:! p. l8-t>l.

ii5 p. Itil.

i.j;? |). '.hj.

uy.i p. tJ'.i.

öii p. tj;^7.

Fabretti Secondo Siipplemento

(K. Spl. II).

2 p. J.

20 p. KK).

81. p. Kk) f.

'.»:{ p. üi!:{.

<)S = F. S|.i. III, .{jj p. '10 r.

107 p. ÖO f., tJi'O.

10!» p. lU t.

IT)
i».

175.

Fabretti Teizo Supplemento

(K. Spl. III).

1 l)is ^ i;. Ai)|i. ;; p. s7.

101 p. Oi).

171 p. ii;i.

±2:i p. -2U'2.

2:i:)-2\\ p. i:{, 2^!».

30() p. '2±2.

315 p. 3G, 213 f.

318 = F. 'i(r)t;.

32t> ^ F. Spl. II, ;»8.

327 = F. 2055.

329 = F. 2057,

330 = F. 2050.

332 = F. 2058.

352 p. 81.

3(i7 p. 205 I".

388 p. <(2.

3',tl 1». 1, t-(i.

3!)3 p. 81.

3<>i. p. 1, 7 r.

395 p. 25, IKi.

Gamurr ini AppendJce (('. Ai>p.).

111. 1 \n^.3 = F. Sp

30 p. !»2.

1-8 1). KiO.

<il p. 118.

H3 p. ÜO IT., 233.

69 p. 179.

71 = l'üjjTjii 35 p. 5.

82 = F. 171.

87 p. I, 2v?2.

88 p. 109, 218.

lOi p. 81, 8(;.

10(i p. 200.

127 p. 1(>I.

132 p. (iO. 183.

13(1 p. 183.

221 |). 239.

25(1 p. 201.

329 p. (13 I.

35(j = F. 73 1-.

39(5 p. 1.

41 1 uml 115 |). 102.

43(1 1». 222.

41.3 und 145 p. 229.

447 und 448 p. Kil.

489 = F. 8(57 ler s.

547 p. 202.

552 =

208.

580 p. 185,

608 p. 103.

643
i>.

36.

651 |). 49.

!02.

0. A|.p. 912 l.is p. 184,
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P-

P-

P-

P-

P-

690 p. 189.

697 p. 189.

711 p. 2-22.

7Ü-2 p. 159.

F. Spl. I, 297.

146 f.. -211.

36.

.36, 17k

218 f., 237.

8.5.

2 p. 95.

3 p. 91, 97, 99.

4 p. 206, 211.

5 p. 14, 41, 106, 211.

6 p. 183, 19«, 216.

7 p. 183.

9 p. 207.

F. Spl. II. 418. Z. 2 p. 110.

4 p. 118, IGü.

6 p. 77. K«, 2f»6, 214.

1 p. 3, 139-143, 217.

734

740

762

770

77>

795

799 Z.

. Z.

» z.

» z.

. z.

» z.

. z.

802 =
. Z.

. Z.

8f4 Z.

. Z.

» Z.

. Z.

. Z.

816 p.

S±2 p.

8»2

842

872

886 ^
9121.is

1317.

914 p.

936 p.

1880, 103 1». 110.

1880. 149, a) p. 236.

1880. 149, 1.) p. 23 f.

1881, 39 p. 1, 8.

1881, 45 p. 84.

1881, 95 p. 60, 73. 10.^, 125,

I

127 f., 161.

, 1882, .33 p. 22 f.

I

1882. 92 p. 107, 198, 227

I 243.

' 1883. 51 p. 237.

238,

3, im> f.,

3.

111. 2.34,

185.

lU). iNf, f.

241 f.

3 p.

4 p.

6 p.

117.

119.

227.

:») f.

52.

F. 18.59 bi.s.

= G. App. .552 p. 49, (H f., 90,

, 183 f., 195, 197, 199, 208 r.

120.

196.

Bullettjno dell' Instituto di corri-

spondenza archeologica

(Hill), tl.-li In-t.j.

IH«J, 51 p. IC f.. ütt:,_

1880, 68 -= bull. IKSO, 1 49, |.) p '2i.

Annali dell' Instituto 1881 Tav.

d'agg. L p. 160 f., 213.

Corssen Sprache d. Etr. I, 1014

p. 174.

Corssen II, T. XXY, 3 p. 177-180.

Üeecke Forsch. III, 410 p. 79.

Deecke in Bezz. Beilr. I, 109 n. XIX

p. 130.

Deeck»' in Bezz. Beiti-, I. 260 n. 14

p. !M.

Deecke und Pauli Forsch, u Stud.

III, 8 n. 15 und 16 p, 163 f.

Das Tcniplum von Piacenza p. 14.

228, 2.30.

Revue Archeologi(jue IV (1847) PI.

68, 8 p. 25.

iJie Insclirifl von Ma|j;l iano lier-

ausgc{,'<?ben von K. Teza in Hi-

visla di filr)!r.v,'iii X .S. 5:{()-.")34.

1 |) 79, 122.

2 p. 101, 241.

3 p. 122 r., 239.

i p H»l, 116. Ül7.

5 p. 101, 10t.

6 p. llüllC,, JM f.. 217 f.



250

A 7 p. 85, li2^2 f.

. 8 p. S5-S7, UiS.

. y p. I()t2. 1S7, ÜiO.

15 1 p. l'-l-l f., 1!»(>. iilT), -2\7.

» 'I p. 97, lO'i, lOt-lüO, "-rAh.

»3 p. 58, tJIV.t.

» 4 p. 37, <J;)-1()I, 107, 14!), 2t().

B 5 p. 85 f., lOMOfi, 108, 113,

217.

» 6 p. H'.t.

» 7 p. lOMOO, 108, 110, 113,

217.

» 8 1). 110, ii:Mir), i'.xi.

B. Etruskisches Wortregister.

nca^r ".(N f.

acascf 1>8 f.

ace 81-83, 98 f., 10(i, 15t, 234.

acve 153-155.

acil 81, !»8 f.

acilutii- Sl, 18(i.

aaiaice 81 IT., 234.

acnaine 83 f., 151.

aciuuiasa G9 f., 80-84.

lunina Kl.

actis {acas'f) 115 f.

aei'as s'whc n<as.

aerc siehe iccua.

av {= av/e) 12'.».

avil, avih, avilsx 73, I 19-124.

avHii siehe tiliiiiis.

adttiic, adiittiics' 2U).

ainpurat-iitn 1(19 f.

aisaru 4, 117.

fliimu 113, IKi f., 215-217.

aisinal 118 f.

rt/i/// 118.

(;///«(/ 115.

akia^f 31.
•

fl/rt sielie /(i/rt.

rt/d^ 214 f.

iilapnii 15.

«/<)//<• 214.

al9 215.

,)//(<• 242 f.

ttlpaii, alpdini, alpiiu 8-21, 54.

alpiitui (V) 18, 20.

alpiias 18-21.

()/// 91, 214 f.

am 102, 145, 229.

aiinituliiiiid 32 f.

rtw/cv 121.

am(pnci 159, 241.

aiiKpliare, onitiarc 29.

</;/ 145, 1()5 f., 204 f.

anc 133.

a«CH 99.

(inci 190.

aiiu 41-43.

anxas {anies'i) 22.

(ipaii)tnis, apiatrus 100, 199 f.

(ipasi 59.

apalruis 200.

fl/?tTM 117, 157, 238.

fly)i> 117, 237 f.

apre (nicht fl/n-) 23 f.

apri 2.38, 242 f.

as'er(as) 117.

a5';>(7 117.
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ar (= arn9) 129.

ara 93. Ifö f.. 20.5.

*araf^ 86.

aradsia 49.

arce 69 f., 73. 109. 127, 140, 233.

art'l» 215.

armrier (armpier) 207.

arn^a/ 229.

ari 101-104.

arnie 102 f., 240.

*as 79 f.

qsarftiule 129 f.

fl«A" «;> HO f.. 118, 241.

asu, asul, asux 1 18.

atar 144, 149.

atianaia 'ii'i f.

fl/ra, a/ri', a/wri' 129-131, 144,

169 f.

atre siehe apre,

atunis (nicht avun) 12.

au- (= fltt/f) 98, 169.

auve 129 f.

aupusla -lii.

ax-apri 242 f.

02'M lOO.

axvi:{r, axvisir, axuvür 9, 49, 83 f.,

154 f.

axmiem siehe axs'ies'.

axnai 81 T,

axs'ifs' (nicht axmiem) 21-23.

axr-iim 187.

a/ri 113-116.

(i/una 71.

-£ 103-105, 18.5, 23 J.

ca 105 r.

corWr' 115.

cacni 190.

cadat 206.

ca9ialdi 104, 122, 217.

caipur HW.

(d/ 203 r.

[

calaina 49.

calerial 75.

ca/M 31, 133, 215.

<:a/«5 146 f., 215.

'ai/M5f 123, 215, 240.

cahis'tla 215.

cflw^: 88 f., 193, 212.

campane 159.

jca«a 193.

\caniate 109, 217.

! can^ce 88 f., 147, 193.

cande 88, 98, 193.

catt9usa 89.

canpiias 159.

capinasl 223.

cara9sle 31, 133.

fflr«, cares-ri 31, 133, 2f)3 f.

rar« 31, 133.

cai9/a/» 104, 122, 217.

caxenei 115.

-a- (?) 82, 234.

cealxls, cflxh 164, 173.

cecasin 152.

ce^palx, ceipi 163-165, 173.

«Ä^M 94, 109.

ceicna 160.

ceisinie 71.

c^/ 80, 134.

c^/fl 133 f.

celus'a (delus'a'^) 81, 234.

f«'u 73, 112, 185.

cerixit 55, 86.

cerixunde 88 f.

f^TMr 31, 133 f., 2tl.

cese^ce 88.

cestna 189.

f<-/fl 109, 187.

cexane-ri 2f)5 f.

cexase 166.

-aa lOfJ, 210 f.

cve9a 237 f.

«rr 237 f.
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cvesQnal 189.

ci 113. 121, 145.

ciaiiis 48.

ciem^adnns \>\.

ci^i 173.

cim 57, 198.

eis, cis-niii 120 f., 125 f., 151.

clal-ittn 71, 172.

Clan 11 r.

clafii 48.

cln'sinas 51 f.

ilex'siml 51-53.

cW 71, 83, 107 r., 172.

den 69, 152, 235-237.

clenar 68-78.

cleuaras'i 93.

clesvas U2, 212.

r/fsnfs 11.

cldi 91.

<// KJ!).

i/itnsiai 50-52-

t7iW/-iw 124, 169, 2U9 f.

cnius, cnt\iis 217.

itivHii 129.

<r 67, 171.

fr/yic.« 230.

crisida 32.

</(r/// 168.

cnedunl 1H9. 229.

ctiiiliiniti 161.

f»/c 153, 169.

curtiin\aliiü\ 6, 112.

|r)///7///(i5 79.

-<• (V) 102 f., 240.

ean 232.

eca, ecn 122, 184 I'.

i-cinia, ccnia 123. 194, 196-198.

rciix 184, 194 f.

<r/)rt«rt 39-41.

et'.»« 34-3S.

evas, aevits 23, 36, 48, 83.

ei'itiiiras 37. 99-101.

i'vrtpia 15. 49, 232.

f^ine, finii, c-;(//</ 119, 140.

e^^piis 161.

^» 42, 220.

tüaii 229 1.

«'8<JH.<'i'<; 8.

fdi 219 f.

*•/ 165. 205, 239.

f/^c««, (/^c/;/ 119, 140.

>iOi 41 f., 161.

eimi 230.

«r/« 157, 161, 206 f., 239.

eina 22.

eisfias 116, 216 I'.

eisnei'c 117-119, 211.

eitva 103, 205.

eilvisc-ii 123, 204 f., 240.

d;i 110.

^/l-« 87, 131, 184, 195.

elenai 10.

ehs'i 65 f., 102 f.

eniel 230.

<•»«/»•/ 230.

f«ac 186 f., 240.

encsci 187, 239 f.

('«/(• 84.

epilind (iiiclil rniiiKi) 23 f.

«-/i/Hr (epeiir'i) 198 f.

-•y/ 183 f.

epnes (epeiis) 164.

epr^ne-vii 210.

«'/flc 137, 187 r., 233, 240.

es't-Ia 217.

«'</ 64 f., 173. 182 f.

erkle 29 I.

«ifl// 117.

escuna-i 103, 185.

«".«(j-;«!.?) 116.

esli 182 f.

«/«/• 129 f., 188, 233, 242.

esiiiniiiie 119, 139-141.
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esxunas 185.

.-/ 109 f.

elera, etera-v, etera-ti 189-193, 211 f.

eleraias, eterais 192. 204 f.

eteri 193 f.

eten' 193 f.

etve 138, 206.

euJat 231.

euras-v 212 231.

eiv, eugan. exo 87, 234. 241.

efn 113-116.

V (= vel) 240.

-V 195 f., 211-213.

-va 124, 131. 208-213.

vanas siehe venas.

van9 47.

varnaliila 222.

-i'C 211.

vea£ia 201.

veane 201.

i'^/dör» 136.

tr/ara/ 75 f.. 223.

t'«/f/d/ 92.

vehnani 136, 138.

rel9uri9iiia 191.

vel9uruscles 222.

vflzaiüs' 164. 202.

tr«iii, im«, fa«öi 71-74, 79, 126 f.,

129-132.

t'«fr^ 71, 74.

t'«iW/j/ 242 f.

ifsiai- 72.

tY//j/ 52.

vilenu 54.

r/i/ 169 r.

t«d/ iit-nal'i) 1. 232.

t'X/d/r(i'J 169 f.

ia»rumi 1.5.5-1.'.7.

?fl/ 73. 1.V;-I5X. 17:5 f.. IH.'i

l«rir 30. 15M, 173.

^^/ 65. 131.

lelar 125-127, 156, 173 f., 241.

lelur 133. 241.

leral 73 f., 125, 156, 173 f.

:ieriu 157 f.

^.'/«« 36, 225.

licu 99.

^iva 73 f.

^/'t'rti', :^/':'ijj 55-57, 233.

;[/:•]« 56, 73 f.

:^tlace 107, 227.

^//üd 193.

yilaxnu 152.

:j//-c. ^//-^ 205 f., 211, 242.

linace 107, 198, 227, 242 f.

ih 99.

luci 187, 240.

ha callal 160.

Äu/na 238 f.

humeris' 160.

huVKfihi 158 f.

bapirnal, huprf 202.

Aar 230.

/;ur» 88 f., 196, 230.

/;,;/^H(; 230, 239.

harpitial' 161.

hastniru 168 f.

hatuiiiu, hiilitsu 161.

/;<<:£ 171. 207.

heci-ri 124, 206 f.

he^aria, hetari, betarin 75, 229 f.

heiiiimiiülinl 160.

hekinas' 160.

helveieal, heh'eriaJ 75.

/x-Zic 12:i, 215. 240.

Ar-j';// 51, 122. 16H.

hercletiia 23.

hernu-ri, herum 14, 20<j.

/;»'i<'i 162.

hnual 162.

hetari, hetaria siehe he&ariu.
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hindia, hindiul '213 f.

his'ucna 162.

hisu, hisitiiia 1()'2.

hsrate 48 f.

/;«-<•«(((, hiiicni Itil.

biiiluniii 1(51.

/;w* 86, 158-163.

fjupni 161.

huprill 162.

/;«/ 86, 139 f., 158-163.

hutie 162.

{)• (= ör/rn') 48.

Qactara, ^aclrei 201 f.

Qidiui 7, 12.

%am>i 3.

9-a«r (nicht 0-<j//(7) 1-9.

9aiiri 4.

9(iH/.<', Qaiiiiiii, Qaiiiiitisi 1, 4 f.

[^](iM«[;ir/7]i 79.

*«///T 134, 204.

dajuir 202.

»eerais'i 38-40.

d^^/£ 135.

&elus'a siehe celin'a.

Qens'i 51, 16S.

d^-H/wu Ul, 146, 148.

^£i-Mffl 131, 209.

»esaii 35 f.

*«<• 10.

9esl<', dfslia 95 f., 202, 235.

Qipureuaif 39 f.

Qlainei 202.

Qlecinia, %lecxinfas' 202.

dwiq«? 139, 217.

^w 237.

Qniiiiui 241.

•9h, Oh«, -ÖH'/i'i'/, ^"-x 85 f., 134,

149-152, 156, 241.

»lies, eures' 86.

&,i9iiali 31. 49, 131, 209.

9ui 73, 102, 105.

I
9 Uli siehe 0».

Qiiniuldf. Qitnxiildl 151 f., 185.

dupitai 217.

*«H/- 77.

d/a-fl 77, 1S!)-191.

[0]«n/H<- 136 f.. 138. 204.

Quluin 1.50. 1.52 f., 156.

Qtiji 67. 151.

0///;"9/ 216 r.

9iiß&a 29, 216 f.

%ufl%ichi 216 f.

i«'Wh5 37. 99-101.

/* 197.

//•» 196 f.

/•» 85, 207.

-/h 152.

ipa 45, 135 f., 210.

ik 26.

//cm/ 128.

itruta 184. 197, 237.

//M//a 197.

itun 80, 134, 232.

iux 195.

/;K
152.

/j;t'(lj;(' 87.

ixu 86 f., 199, 234.

/;f//H/fw] 86 I.

/;K///<-!'r 85-87.

ka 45.

Ma|i](' 119.

kep 110.

*//>o;K 86, 234.

Mae 188.

/- 223-231.

-/, -hl 213-223.

/flc* 240.

/,(* 129.

Ulla 112, 226 f.

lalan 224, 226.
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lar 2-25.

laran 223-226.

lare^ula 217.

lar» 98.

larQal 229.

JarQialisvle 221.

JarQisu 239.

larii 111.

lariste 73.

[/]ar5«i 73, 105.

[/Jflr/j 238 f.

"

lasa 227.

/flM/M- W^r/ 193 f.

lautnida 28.

lauhiilas 80.

/fll«- 240.

/^»aw 1.53, 227-230.

/«^ür/, UQaria, letaria 229 f.

hinies'i 190.

ler^inia 198.

letaria, letarinal sielie leQari.

letnle \',Z f.

/r/ 239.

/m, /m-m, /«*, /«/ , /mm» 73,

104-113. 211, 240.

luutifi 2Ul.

/«/>« 73, 108.

/«r (verlesen stall lar[un]'>) 224.

/««rr 112, 136 f.

lut 109.

-w 118.

ma 104.

•m<J H.j f., 148.

muerce 31.

ma;utiu 100.

malavii, malaviii 4, 145.

»w<7/<r^ 107 f.

maivi i.

w^«:123. 23.'., 239.

tnanim W, 239.

nuinimf-ri 207. 289.

manince 107, 207, 239.

manrva 5.

marcaJurcac 102.

marvas 79.

warn', wflr/i 10-12, 152, 224 f.,

238.

wa//57, warn-/ 113, 116. 217.

marmis 232.

tnanti 101.

M/arw 79, 148.

marunuiva 211.

wiarH// 218.

j

maruxva 210 f.

marxars 101 f.

»wfliw 112.

w/rt/M 219 f.

w/flj; 86, 145, 148.

mealxls 175-177.

mean 31, 174 f.

meani siehe meiani.

meas 30 f.

>/i«:<ijfr 176 f., 180.

m^e/Mw 146 f., 152, 229.

meiani {meani) 146 f.

melecraticces 216.

m^«2 218.

w«j<r 217.

»/K-n/Y/a 217 f.

nuuu 68.

mcj'//« 229.

I
mexlum 152.

mi 106, 109, 118, 217, 234-237,

239. 242 t.

wji» 109 f.

mii 196.

mimenicac 105 f, 217.

n//;V/a/ 39, 105 f.

muvalih 175 f., 242.

muifu 151.

WM*/ 165 f.

mM/z-fr 59, 107, 19f;, 219, 235-237.

miilvrni 102, 122.
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muhJe 78, 100, 107, 149, 227.

muht 107. 218 f., 237.

nulluni' 219.

mun» 44, 88 f., 19(5. 219.

miitidii, muudtix. tiiun&x ^4, 83 C,

88 f., 145.

ntuuicled' 146 f.

viiinisiile9 236.

iiiitri-tuu »"<'<'/, w«/i 88-90, 210.

w/«i 13, 232.

viiiina, iiiiitiir 135 f.

>««;; 165.

m/c, ;/</^ luy 1., 113, 196,219,240.

nact'ciuia 196.

nacnva, inioni, luiiia 40, 110, 240,

243.

uacuvaiini 192.

[«lac/)!'/ 199.

«flw«/// 218 f., 243.

tiana >w\w luiiiiva.

\ua\tiua 110.

iit(s'iiii) 238 1.

iitisra 237 t.

H</;^ siehe iiac.

neds'ros 97-99.

Hf/)// 235.

,u-s', »es's 93-99, 234-240.

««7, iiesl 96 1"., 234 f.

nesua 95 f., 234 1.

,u-fls\ nefls 95, 99.

niII 11 HC 109 1.

«/m/ 177-180.

tnis'li'sla 221.

uiis'ti'slisa 221 f.

»«/9-/ 146-148.

«//// 42 f., 58, 135.

juiksli- 5, 29.

pari Q Sil 44-50.

pafHilidl 58.

\papah.-r 70 I., 78 f.

Ipapüsla 79, 166.

j

;>«/»»(; 45, 233.

/)<riv 29.

/.,•«»//<( 129 r.

prpiu's 200.

I

/)<•/>•«/ 200.

'prueuuetura 131 f., 199.

/.;//w//.-[;i 98, 175, 240.

prui'adiif 131.

pniXiim 227.

/)/// 179.

/i(//;;c 177-1 SO.

pul 170, 183 f., 211, 233.

pule 131. 183 f.

piiln 184.

\pullaii- 74, 184, 197.

y.////«/.' 240.

\
puiipu (uiflil /M"/") 2.

piipiii' 72.

/'«;-/;j 26, 2.32.

purtisiini 131.

i purts'vavcli 131, 211, 242.

'/)///(/.<• 197.

/.///i 196 f.

$•• {= s'efire) 48.

s-a 86, 144 f. 165-168.

-s'a 234.

i'ar 86, 125-127, 132.

s'alena, s'atriir 137.

s'cunii, s'cutic 185 f.

s'elvadri's', s'clvnQuii 189.

5'/i/ 241 i".

s'pflani'Qi, s'pel», s'prldi 188.

5'/ 132 f.

.?'/(/ 38, 187, 232.

s'udi 191 f.

.?';/9;V 216.

s'u&iiui 137.

i'M/)/H 111.

i'«.w 111, 168, 241 f.
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racuneta 37, 63.

ram9a 29.

ras'ne, ras'nes' 134, 138 f.

150, 204.

rasneas 51 f.

rc 103.

143,

jwwHfl 201, 242.

sielet 107.

sleparis 143.

i/'*'/* 128 f., 188.

spural 79.
•

5/<» 187, 232 f.

rectal, recua (nicht fltTf), rescial.^stc 241 f.

mj«a/ir 37, 39, 60-64, 145, 213.

recusa 83 f.

r^^M 172.

reisnei 64, 143.

r^^rfi 131 f., 152.

rescial siehe recial.

resciunia 83 f.

r«M 172.

res%ualc siehe recial.

reusti 52.

r^t-"^'fl 131 f.. 209.

-r/ 106 f., 124, 203-208.

r/»f^, ri9te (?), r//^ 45 f., 233.

ru»-cfa 211.

ruHd 241.

ruiirii siehe punptt.

so 144 f.

sacni, sacnis'a, sacniii 235 f.

m/ 113, 121.

lanr' 238 f.

ia«j'/ 201, 213 f., 239.

MJ' 144 f.

sasrs (nirht lursas) 49, 55.

scuna, scunus 185 f.

i^<:^ 30.

u»airi 165 f.. 205.

seiatiyi iseiutili'f) 172.

w/fl« 67. 147. 189. 192.

sehansl 52.

Sftntpalili, snti'fii' 16H f.

sva/äi, ivaluii 57. 59 f

nv/<r^ 57-59.

tvaJdat 80.

Ji<i«i', ij«nf'/, iiJitil 201, 213 f.. 239. line-ri 206

Daack«. Ktmiklsch* KorfchooKCD IV.

suplu 110 f.

5«i'/Hfl 111, 135.

surasi 59 f.

««/ 111.

/• (= tites'la) 191.

tala (nicht aAi) 5, 31.

ta/i^ü 28.

lalmeQi, talmide, talmite 24-27.

tamera, laiiie[rs\ 125-129.

/flMwd 145 f., 217.

tarsalus 55.

/a«« 53-55, 233.

tarsura 54 f.

larxnal», tarxmildi 90 f.

/<'f»' 45, 207.

/«n'w siehe te^vm.

\

lev, Iei'ara9, tevaltial 85 f.

tei'crun 32, 36, 225.

' tei {leian) 145, 204, 207.

I Ie9vm itecvm) 147 f.

I

/«, /^/V, teis 100, 139. 141 r., 144,

149 f.

temamer 85, 128, 207.

[tyne 139-144.

lernt 171. 210.

les'ani 144 f.

leriasa/s 201.

lesanlei 144.

/«;//, /«nj' 138-144.

/i'Mtf/ siehe t'»/fl/.

j

/»• (= lile) 242.

j/iVw'»? 34 f.

//tTJ, //t'J 119 f.

17
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tiii9ii (titidii) 34.

litis' 107.

lins ii:i

lille 72.

tilui 200.

th-iiaxi'is' 18.

Iiiiicdsi hS.

//v ()7. 147. isi), 192.

IrfiiDiiiii, tiiina, tii'liu-i '.V^.

tri 2.37.

trn 237 L

tntiil, Iniidl 213 f.

tniisie 27 f.

/HH 187, 240.

tttdi- tili 101.

/«O/h 97, 122, 235.

/«/•/, ////u;- 110 r., 118.

/»;;/(• 3. Ifi9.

ttinii, liis'iiu 145.

/«H«; 133 f., ir.l f., 241.

/H/rtH 10-12, 32.

tun- 205.

///;7,- 1S9.

linui !<).

tiiniiiiais 33 f., 232.

tnrsas siehe .\<ii/-5.

tiiniiie 18G.

tiiiiilxii 152.

-H 193, 212.

-m; 89, 210.

iiiiilinii 171-173.

uciishiue 142 1.

«/•/;/«/ 139, 141.

«»//// 41-43.

u^usti-, ii9st,- 29.

-«»w 126. 133, 171 f., 183.

-umxva 211.

uiiiis' 2.

[«l»;;7/[i']? 2.

(jP(/H// 15.

g)<7/M&<- 201.

(jp/'\/i' 102.

cplae 02.

9«» i9() r.

-;t 85. 195.

j;(j/j 24-27.

Xi'i 197.

;j«/« 189

-Iva 210 f.

Xiiu%ui 214.

Xiivlics' 216.

;^5/t' 129.

/<///«5/fl 222.

!/</«« 43.

\/ar9atia,/ur9ii(ixi- 230, 239.

/(/$//</ 49, 203.

/<u/w/;m 168 f., 239.

/<>/^«ö/, /,•/.<'//<./, ßiiia/ 66. 143.

/"/«5/fl 224.

fh'ii-ua, ßeii\iii- 13(i.

y/rv? 129 i".

fnesi 58.

fnis'ciaJ 49.

/»///<•? 129 f.

jul-iivixva 211.

/«i'/<', fus'le-ri 204.
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C. Etruskischer grammatischer Index.

Schrift:

c 188.

e 178.

V 188.

/ 188.

m 22.

/ 178.

i' 22.

/ 188, 238.

Burhstaltenversohliiigunj; 232.

Treiinungszficheii 178.

Ahkflrzungen n f.. 116, 169, 188 f.,

191.

Znhlen iliirrh ZifTern iiinl durch

Zahhvörlcr zugleicli ausgedrückt

155. 178.

V sUll u 1, 169 f., 241.

M slatl i- 141.

Doppplwhrpjhung der Vocale 35,

1%.

Üoppelschreihung der (!«>nH>nariten

3.

L a u 1 1 p Fl r e :

Betonung 3. 52, 58, 175. 183.

a eingeschoNii 93, 98-100.

a durch rückwirkende Ai^^iniilation

aus e (und i) enL>landen 5, 31,

63. 76, 80, 145, 165, 202,

23« f.

a durch vonvirk. As!<ini. au< /

entstanden 116.

a (neben t) auH ai entstanden 1 !.'• f.,

IIH. 227, 241.

a (nelM-n u\ aus an i-iil-itandtti

240.

a in unbetonter Silbe aus t» ent-

standen 35, 76.

„ neben u 38. 137, 161.

a im Auslaut geschwunden 13 f.,

80, 134, 169, 232.

a vor / nicht geschrieben 103, 133.

a entspricht lateinischem und gr. o

21, 54, 57.

e vorgeschoben 87, 132, 182-240,

242.

e eingesclioben 143.

e in Endungen neben a 159.

e durch den Einfluss eines folg. /

oder e aus a entstanden 172,

202.

€ neben ae , ei, i aus ai enlslan-

den 26, 118 f., 135-144, 179,

197.

<- neben / 65, 116 1.. 137.

e entspricht in Liehnwörtern grie-

chisclieni { 31.

eu («') nel)en u, uv 52, 86, 175.

/' vorgescliolxMi S7, 1S2, 184, 197.

/ eingeschoben 131.

/ im Iidaut geschwunden 194, 196,

229.

/ im Auslaut geschwunden 65, 172.

/ enl-ipricbt griecbiscbeni tt 22.

/ durcli rückwirkende Assim. aus

e entstanden 100.

iu nelMMi n 179.

it aus .1 verdiMupft 33 1,. 1.56. 160 f.

« neben v 193, 210.

u aus va entstanden 59 I., 131 f.

UV aus V entstanden 154, 209.

/</ neben / 3, 65.

itr nel)en r 3, 130, 202.
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Seilwinden eines tieflonigen Vo-

cales im Anlaut l>ei Lehnwörtern

26, 28;

in der eisten Sillie nach einem

Conson. 8!», 58. WA, 172;

im Inlant 62, 16U, 166 f., 194,

196.

Fpenlliese 28, 36, 48 f., 83, lüO,

140, 170, 178, 197, 199-201,

224, 242.

Ekliihpse 170.

Aphiirese 80. 170, 192.

c im Inlaut t^eschwunden 24, 110,

129, 164, 167, 202, 243.

ci inlautend 207.

et aus r/ entstanden 48, 163.

cl inlautend 171 1.

ex inlautend 157.

V {geschwunden 23, 62, 150, 175,

188 f., 198, 232.

V nmt'estelll 110, 188.

V vor Vocalen aus ;/ entstanden

79.

:{ im Anlaut aus c entstanden 5-7.

l im Anlaut aus / (//) entstanden

158, 173, 240.

^ im Inlant .ms r entstanden 198.

ip 164.

h im Aidaut jreschwunden 43, 241.

/; im Anlaul ans ( entsiaiuien

158-163, 202.

/; im Anlaut scheinhiu- ans / ent-

standen 229 r.

/; wechselt im Anlaut mit / 171,

207.

9 entspricht griechischem d 2, 25,

28.

•9^ entspricht in einem Lehnworle

«r. l H.

0- entspricht italischem y, griecli. 9
42, 201-203.

i> eulspricüt lateinischem pl 98.

» wechselt mit / 2."., 1.33, 137,

149 ir., 196 f., 210.

ü im Iidaut aus st entstanden 228.

^5 vor / aus & entstanden 49.

/ im Inlaut geschwiniden 197.

/ im Auslaut geschwunden 1, 214.

/ aus M entstanden 67, 78, 107.

226, 2'^9.

/ aus / entstanden 88-92, 118,

156-158, 169, 173, 203, 226, 229.

/ nehen al 242.

m im lidanl geschwunden 30 f.,

124, lt)4.

ni im An), Uli und Inlaut aus n

entstunden 175, 243.

m wechselt im Auslaut mit ;/ 145^

229.

mti wechseil im Inlaut mit vii

160 1.

ti im Inlaut geschwunden 22. 31,

41, 165.

ti im Auslaut geschwunden 239.

H im Inlaut vor / aus w entslan-

den 2.

// im Inlaut aus //</ entstanden 178.

n umgestellt 168 f.

p = griech. <p 24, 26.

pl im Inlaut ans // entstanden 111.

pt entspricht laleinischem pl 169.

r im Iniaul und Auslaut geschwun-

den 135, 163.

/ im Inlaut und Auslaut ans /

entstanden 31, 59 f., 133, 170,

231.

/ im Inlaut und Auslaut ans s

entstanden 74-76, 208.

s im ATilant vor m geschwunden

148.

5 im Anlaul vor / geschwunden 50.

s im Inlaut geschwunden 77, 103,

145.

s im Auslaut geschwunden 168.
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s wechselt mit s' 22. 65. 110 f..

116 f.,, 120, 144 f.. 165 f..

185-189.

s und s" wechseln mit - 50, 58,

66 f., 89. 98. 103. 113. 118 f.,

140 f., 192.

s vor e (anscheinend vor / und /;)

aus c entstanden 142 f.

s aus / anscheinend vor r ent-

standen 49.

s aus CS entstanden 167,

s im Inlaut entspricht lateinischem

r 166.

sc aus c entstanden 62.

sl stall 5 vor e geschrieben 29. 155.

/ geschwunden 3, 15 Anni.. 169,

171.

/ eingeschob»'n 146.

/ entspricht ;.'riecliisclu'ni d 25 f..

28.

/ in Lehnwörtern au.« dem fJriech.

schwer erklärbar 25 f., 29.

19 im Inlaut 45.

// aus c/ entstanden 215. 218 f.,

243.

rft enl.spritht lat. pl 168 f.

Z wi-cliselt mit c 99. 102, 132,

165 f., 197.

2 entspricht griechischem y 26. 209.

X aus 9 enLstariden 152.

XI Mil.-pricht lateinischem cl 170.

/ im Aalaul g*^schwunden 43, 198.

/ im Anlaut aus y> entstanden 162,

211.

/ au-s s und «r •nt>^t.ind*-ii (\~. 111,

114 f.

/ im Anlaut ge^-hwunden 41, 170.

227.

Airpiration 1-59. 196 f.

Amihilalion 30, 39. 49, 57, 62,

Wi. 96. 98. 103 f., 111. 122.

13.5, 142 f.. 164, 172 1 , 217.

Metathese 49 f., 51, 66, 78, 110,

157. 164. 168, 185, 188.

Assimilation 124.

I
Dissimilation 89 f., 91, 135, 155 f

,

' 171.

Consonanleniiäufung 49. 67. 242.

I

N m i n a I f I e .\ i o n :

Nora. sg. niasc. auf -a neben -(75

21, 74.

Nom. sing, niasc. auf -s, -s' 20,

55-57, 127, 214 {truials), 2-33

{{was').

Nom. .sing, niasc. auf -es, -eis, -es'

in Lehnwörtern 10, 22.

Nom. ^. fem. auf -u 20, 54, 127,

195.

Nom. sg. fem. auf -e 84.

Nom. sg. in Lelunvörteiii dem

griech. Accus, nachgebildet 32,

36, 225 f., 228 f.

Accus, sg. als Nomin. fungierend

209.

Gen. sg. aul -s, -s' 1. 4«, 100, 111.

I

113, 120, 151, 196, 23(i, 239.

Gen. sg. auf -s, -s' neben -us 79.

» > -^ 50, 81 f.

I
. . » -es 77, 203 f.

» » » -/ 41 ; an die Noiiii-

nativendiirig -s, -s' geliäni;l .52 t.

:

mit -(// wt-chselnil; auf -// 49.

\

Gen. sg. auf -a mit -al wechselnd 1.

» > > -al mit -as, -us' wt-cli-

seln.l 1.53 f.

Gen. .-g. auf -<;/, 131.

I Gen. Hg. (am öfleslen mit d'-i Be-

deutung des Dativs) auf -si, -s'i

1, 4 f., 3H-40, .59. 242; gram-

matis'b mit i-iiifin l);iliv ;iiif -<•

verbunden 40.

Gen. sg. masc. aut iiiasi , -aias,

-ais von Nom. auf -u 192
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Gen. pg. mit aJverhiak'r, lernpo-

laltT Bt'ilfiiliiiijjr r)9.

Casusl)eziehiin{5«'n zweier ziisam-

inenp'liöri^'eii Wöricr nur au

(jen. sg. Ulli' -chi heliämpll 216. lifiii einen aiisgedrüekl 40 L,

Genelivus Genelivi 75 f., 81, 194, 101, 105. 110. 113, 145.

197, 216, 220-223. Flexion der Caniinalia 73 f., 113,

Üat. .-g. (oder Oen. s^'. mit der
'

120 1. 125-12S, 132-135, 139-182,

Bedeutung des Üalivt;) niasc. und : 241 t.

fem. auf -ale, -le 153. ' Pronomen demonslr. hei einem

Dal. sg. auf -/ 3 f., 101. 114, 1S7. pluraleu Nomen nnfledierl 105,

238, 240. 157 i.

Dat. sg. auf -r 14, 40. 138, 206. Pron. demonslr. uaciigeslelll 43,

» » V -i, 4, 14, 117, 218 f.,

237.

Dal. odtT Alil. sg. auf ii mit der

l:iedeulung des Lücalivs43, 129 f.,

220.

Locat. sg. auf -/V 102.

Loeal. sg. auf-»/, -», -Ii, -t 42 f,

102 f., 105 f, 109 f., 132, 135,

197. 211, 214 f., 219 f., 231,

242.

Locat. sg. auf -/< 129 1.

i\om.-Acf. (elymoiogiseii nur Nom.)

pl. auf / (-«/-, -er) 68-79, 85,

98, 112, 124. 176 f., 207.

Nom.-Aee. (etymologiscli nur Nom.)

105 f, 110, 122, 236.

Veriiidformeu

:

auf -<i 3X.

V -<• 45, 106, 154 f., 207.

^ -II 239.

» -cf, -ke 98, 107, 171, 207;

-c, -k 189; -X 86, 165.

» -9<', -9i, -0-, -/(', -ti 44-46,

88 f , 135, 169, 196 f,

209 f., 236 f.

» -ua 131, 239.

» -m; -ni 45, 63, 101, 210.

V -nn 171.

» -as, -es, -es', -9as 79 f., 85,

209.

» -SU 80 f.pl. auf -/ 8S, 124

Nom.-Aee. (elymologi'scli nur Nom.) Verbalformeii (.luie l'luralsuffix bei

pl. auf -ei, -e, -i 135-143, 149-, mehreren Suhjeclen oder hei

151. 177-179, 192. einem i.luraleu Suhjecle 74, 98,

Nom.-Acc. pl. mit Nom.-Acc. sg. 129 f., 140, 242.

gleiihlautend 123 f. i Partie. Prät. Pass. auf -ta ,
-9a,

Nom.-A(e. pl. n.-utr. auf -(/ und -/, -9 80, 90, 196 f., 237; vgl.

-hV 157 f. 142.

Genet. pl. 97-lOU, 113 f.. 120 f.,

124, 127, 130, 149. Wor Ihi Id ungssu ffi-xe:

Dal. plur. auf -r und -m 125-135, -oe 72

23X. 240 f.

hoeat. 1)1. 90-92, 104 f.

-ai (femin.) 39. 234.

-e 90, 132, 152.

Flexion der ««-Stänmie 15, 101, -' 117, 216.

151.

Sehwaehe Stammform 99.

-ia 198; (fem.) 49 f., 51, 196.

ie 28, 90, 110.
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-u. -ui (masc.) 200; -ui (fem.) 105. -tu 132.

-c 61 f., HS. U5. 213. 218. -tr, -ir 154 f.

-l (-a-x) 44. 1U2. HS. 145. 148, Motion 20, 28 f., 40, 96, 117, 127,

177, 201. 1,33, 195, 227.

-ic 216. Artikel 214-231.

-ca 102. 2Cahl\\ öfter. Canlinalia:

-aie 240. I 85 f., 126, 145 f., 148.

-t'-, -va 103. ][ 85 f., 133 f., 139-142, 144,

-:j« 217. 149-156, 241.

--r sielie -/r. III 73 f., 113, 125-12S, 133 f.,

-da (fem.) 28 f. 156-158, 173, 242.

-/ 58, 62, 97, 118, 124, 213. IV 140, 158-16.3.

-il 81, 118. V 113, 120 f., 126 f., 163-165,

-m- 129. 17.3.

-im 86. VI 125-128, 132 f., 144 f, 165-

-«- 118 f., -(fl-)« 37 f. 168, 174.

-«4J 21. 41, 81, S3. 112, 1.36, 138, Vll 168 f.

140; (fem.) 96, 235. Vill 163 f., 169-172.

-ana 136, l.^S. IX 174-180.

-ena 40. X 139-149.

-ina 83. XX 153, 155 f.

-«/<i (fem.) 33. XXX 1.56 f.

-unia (fem.) 33. L, LXX, XC 177.

-i'«, -SU 112. Onlinalia 120 f., 173.

-r (rt-, -/>) 237 f. Zaiila.lverbia 64-67.

(-a)-« 199. 166. Enklitika 85, «9, 103, 105-107,

-SU siehe -i'«. 126, 13.3, 166, 170, 195, 203-223,

-i<r, -ix, -isc 122 f.. 20.'
., 240 234, 242.

-i/^ 78. I'räfixf 62, 131.

-t 118. C:oniiH^)sita .32, 85 f., IUI 1.. 110 f..

-/a 63. 130, 179, 196-19«, 239.

(-a-)tf Ti f.. 49, 160. AnalogiehiUlung 151 f, 165. 172 f.

-tiu 100 f.

D. Italisches und laleinisch-etruskisches

Wortregister.

(f)i<? laleiniM-hcn Wörter sin<I als wjirlie nirlil hesomlers iM-zeicIuiet.)

Affulaniui \\h.

atidr (lal.-«Hr.) 114.

aj 11.V

Alixnilf[r] (prilnest.) 47.

Alixentroiti (prän.) 225 f.

aniarr 32.
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aniiiis 160.

Amucis (prän.) 47.

iViniis, tinuliii 124.

Aptioiiiiis 200.

Arsia (lat.-olr.) lO:}

Artfiiii (l.-etr.) 104.

atoi (aUlat.) 47.

atos (prall.) 47.

Ciicilia \\U.

Cacina (l.-i'lr.) llf».

Cacus IIT).

Caseiilc}{i\) (priiii.) 47.

Cistiiiiiii 1()0.

Chiiiis (l.-.'lr.) 188.

Cliisiiim TA f.

Ciiaiis (l.-elr.) 1 l.'j.

Creisila, Crisitia (präii.) 47 f.

DecuvKi 147 1'.

Diana 12').

Diovnii (prall.) 225 f.

discere UA.

Diiiliniiii 41.

//or<o- 114 f.

foslis 224.

//(//>,•/• 202.

Havipaiio (mit ^'litrli. Hiulist. auf

Miiiizen von Onpua) l.">9 f.

Haiiijmhta (l.-cli.) 1,59.

/arn/- (pi;iii.) 4S.

//'/ 42.

lutunia 41.

Z.flr 227-229.

Lihitiiia, Lihctiliiia, Liilwiiliiia 17 1'.

/.///;(/ (l.-.'lr.) 112 r.

Mars 225.

»MC«« (iiiiilir.) 176.

niitnii, iiiiiiiia 88.

//(•/Uli- 99.

Norlia, Nursia (l.-elr.) 104, 147.

ollUS 215.

((•;/(- (pälign.) 185.

eis 42.

<-Zv7 (osk.) 185.

rpuluiii 184.

(v/jM 20H.

fipallia (n\[-h\\.) 47.

yrt/>,>;- 202.

l-'a.-suhw 135, 201.

K///.s7,( 49, 203.

Fcslus (l.-elr.) 203.

Fictoiiiis 201 f.

l-laCiiiiiiif 202.

//(/,vH.v 203.

ßatf/inii 115.

//<r/<) 115.

;//>() 115.

I Painisros oder Painsscos (prän.) 47.

/',;;;,/(/ 49 f.

j

Papiriiis (l.-ctr.| Klfi.

paliiia 45.

quiiiquatnts 156.

r« 46.

/Jrvr;/ (dacisch) 63.

/(7 (prän.) 46.

;v.v, rce/Mi 112, 209.

Selio (prall.) 47.

i/fl/oJ (alt-liil.) 38.

Sliiiiii/a 50.

Tarqninii (l.-elr.) 91.
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terrere 54.

Tuna (umbr.) 53 f.

Turselius 55.

Vata (prän.) 46 f.

vivus hl.

Volaterrae (l.-etr.) 136.

Vulci (l.-etr.) 92.

xofer (l.-etr.) 170.

E. Real-Index.

Adjectiv statt de-: eigentlichen

Namens in Spiegelbeischriflen

22-27.

Dictys: Etr. Spiegelzeicliniintren

unter Beihilfe des Dictys erklärt

23, 27.

Enna 4-6.

Flügel in etr. Kunstdarstelhingen

7, 11.

GewichLstück»' 177-1x0.

fioUheilen 113-119.

Gölteniamen sowohl weihlirh als

männlich 12.

Dieselbe Gottheit bald durch

einen griech., hald duidi einen

ungriech. Namen bezeichnet

14, 39.

Cieniu.s der Jugendblüthe 174 f.

Genius der Verjüngung 60-63.

Genius der L'nsl.-rblichkt'il 37 f.

Ares nnd Mars 223 226.

Demeter 1-9.

Dioskuren 10-12.

Eileilliyia H.

H»-ra 39 f.

H»-«tia 228 f.

Gri«:hi«tch»* Wörter im Elniskisclu-n

1-3, 8, 10, 14-16. 21-41, 47 f.,

5«, 223-230. 232.

M;irmor 112 f.

Medeia 61.

Meergeschöpfe als Verzierung 13.

Xainengebung 48 f.. 64. 71 f,

75 f., 79, 82. 104, 129, 140 f.,

188.

Nordelruskische und euganeische

Inschriften 43, 87, 100, 130 f.,

2.S4.

Pränestinische Inschriften 47 f.

Seelenwägung 16.

Sprache: Die etr. Spraclio indo-

germanisch, nicht ilalisch 4, 20 f.,

38, 42. 46, 54 f.. 56-59, 62, 74 f.

80. 90, 108, 137, 1.39-142, 166,

187, 189, 198, 2.33, 2-37, 240,

u. s. \v., u. s. w.

Die etr. Sprache hat, wie die

mo<lernen indogerm. Sprachen,

die alte Flexion zum trrossen

Theil aufgegeben und durch

Neubildungen ersetzt 52 f.. 76,

91-94, 13.5, 138. 181 f.. 209.

Syracusanischer Kiufluss in Flrii-

rien 6, 8.

Taube der Demeter iMMgelegt 9.

Theseus 10-13.

Verse 71, 140.

Volksetymologie 8.

D««ek«, KlmtkUrb« FortcbtinK«ii IV IS
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